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Un der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblicht’ ih, Göttin, dich | 
Noch Einmal, du kamſt zu dem Sterblichen herab! 


Und. mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich ſah 
Die Seifter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Zäufhen, ihre Gebild. Die Wurdi's Dolch | 
Unſchuldige traf, die begleiteten fie fern, 


Wie in Dämmrung; und bie Skulda's mähtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Zriumph, 
Schimmernd, um bie Söttin, hatten ftolz 
Mit Laube des Eiche die Schläfe ſich bekränzt. 


4 _ 


Den Gedanken, die Empfindung treffend unb mit 
Kraft, 
Mit Wendungen der Kühndeit zu fagen! das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel. _ 


a. 


O Begeiftrung! fie erhebt ſich, feurigeres Blicke, 
Ergießet ſich ihre Auge, die Scel’ in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft deß umfonft, 
Der, leer des Gefühle, ben Gedanken nit erreicht: — 


Wie ſie herſchwebt an des Quelle Fall! mädtiges 
Getön, 
Wie Raufhen im Beginne.des Walds ift ihr Schwung! - 
Draußen um die Felfen brauft der Sturm; 
Gern höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! ſanfteres Getön,- 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ iſt ihr Schwung. 
Draußen um bie Feljen brauft der Sturm! - 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn, ._ 


Die der Frembling nit entweiht, (Zeutonien erlag 
Nur Siegen unerobert! o freyere, dich - 
Wagte der gefchredten Feffel nicht 
Zu feffeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareft!- An dem Rhodan Elirret fie noch (aut 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 


N 
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Alſo, o Britanne, ſchalkt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im dort 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie verhüllt die Vergeſſenheit mit Nacht! 


Ath die Geiſter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 

Folgen mit der Todeswunde dir! 

Ha Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs! 
Ihr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
Führet mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mir von der Telyn wieder in dem Hain. 
Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich 
Blidte; da durchſtrömt' es all mein Blut 
Mit Teuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz \ - 


- 
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In dem Frühlinge getanzt glägt, flammte mie herauf ” 
Die Wange! She Begleiter! ihr Geiſter! fo rief 
Eiliger ich aus, ihr ſaht den Blick 
‚ Der Göttin, fi ie lächelte! Genien, ihr ſaht's! 


O des Zaubers, den fie ſcheidend zauberte! Sie rief! 
Und Geiſter der Geſänge durch mich 
Kamen, ihr Gebild, und hatten ſtolz 
Mit heiligem Laube die Schläfe ſich bekränzt, 


Mit dem Jüngſten aus dem Haine. Hebe denn, 
o Dolch 
Der Norne, dich, du fehlſt ſie! die Göttin hat ſie 
Schirmend, auf der Bahn des ſteilen Gangs, 
Des Tühnen, hinauf zur Unfterblihleit geführt! 


Beiffagung. 


gr LU) 


* 


An die Grafen Chriſtian und Trieb 
rich Leopold zu Stolberg. 


——— ,—,,— 
— —, — u(o) - -, 
o — — — —, 
vm—u,()uu—_. 
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Un der Eiche Sproͤßling gelehnt, von heilen 
Düften umhinlt, ftand die Zelyn, und fehnell 
Erſcholl fie von ſelbſt; doc, ich ließ \ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entftrömt‘ ihr raſcher Verbruß, da zürnte 
Wirbelnd ihr Ton! Eilend ging id), und nahm 
Die drohende, daß fie bereinft 
Zum Vergelt nicht mir verftunmte. 


- 
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Aus des Roffes Auge, des Hufe Erhebung, 
Stampfen des Hufe, Schnauben, Wiehern und Sprun 
Weiffagten die Barden; auch mir 
Iſt der Blick hell in die Zukunft, 


»  Db8 auf immer lafte? Dein Joch, o Deutichland, 
Sinket dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 

So ift es gefhehen, fo herrfcht 

Der Vernunft Recht vor dem. Schwertredt! 


Denn im Haine braufet' es her gehobnes 
Halfes, und fprang, Plug die Mähne, dahin 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm, und der Strom ihm! 


Auf der Wiefe ftand es, und ftampft’ und blickte 
Miehernd umher; forglos weidet' es, fah 
Voll Stolz nad) dem Reiter nicht hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzftein! 


Nicht auf immer laftet es! Frey, o Deutfchland, 
Wirſt du bereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift e8 geſchehen, fo herrſcht - 
Dee Vernunft Recht vor dem Schwertrecht?“ 





Die Lehrſtunde. 


Der Lenz ift, Asdi, gefommen; 
Die Luft ift hell, der Himmel blau, die Blume duftet, 
- Mit lieblihem Wehen athmen die Weite, 
Die Zeit des Gefangs ift, Aedi, gekommen! 


„Ich mag nicht fingen, die Zeifige haben 
Das Ohr mir taub gezwitfchert ! 
Viel lieber mag id) am Afte mich fchwenten, 
Und unten in dem Eryflallenen Bache mich fehn.” 


Nicht fingen? Denkeft du, daß deine Mutter 
Nicht auch zürnen könne ? 
Lernen mußt du, der Lenz ift da! 
Viel find der Zaubereyen der Kunft; 
Und wenig der Tage des Lenzes, 


Meg von dem ſchwankenden Afte, 
Und höre, was einft vom Zauber der Kunft mie fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, ich beb' es zu fingen, 
Aber hör’, un? fing es mir nad, 
Alfo ſang Orphea: 


— — — — — — — — — une de — — tr — — — 


— —— m) vo 
v— ⏑— — —⏑ — ⏑ yo 
— yvuv— ⏑ u u — 


An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblidt’ ich, Göttin, dic) 
Noch Einmal, du Famft zu dem Sterblichen herab! 


Und. mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich ſah 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Zäufhen, ihr Gebild. Die Wurdi's Dolch | 
Unfchuldige traf, die begleiteten fie fern, _ 


Wie in Dämmrung; und die Skulda's mächtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher ia Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ftolz 
Mit Laube des Eiche die Schläfe fi befrängt.. 


4 


Den Gedanken, die Empfindung treffend und mi 
Kraft, 
Mit Wendungen der Kühndeit zu ſagen! das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel. _ 


O Begeiftrung ! fie erhebt ſich, feurigeres Blicks, 
Ergießet fid ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft deß umfonft, 

Der, leer des Gefühle, ben Gedanten nit erreicht! 


Wie fie herfchwebt an des Quelle Fall! mädtigei 
Getön, 
Wie Raufhen im Beginne.des Walds ift ihr Schwung! 
Draußen um die $elfen brauft der Sturm; 
Gern höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald, 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! ſanfteres Getön,- 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ ift ihr Schwung. 
Draußen um bie Feljen brauft der Sturm! 

Gern höret im Walde der Wanderer das MWehn, 


Die der Fremdling nicht entweiht, (Zeutonien erlag 
Nur Siegen unerobert! 9 freyere, dich 
Waßte der geſchreckten Feffel nicht 
Zu feffeln! Die Adler entflogen, und du bliebft, 


Die du wareft!: An dem Rhodan klirret fie noch (aut 
Die Kette des Eroberer! Laut am Ibeer! 


Sn 
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Alſo, o Britanne, ſchalkt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im dort 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, fie verhüllt die Vergeſſenheit mit Nacht! 


Ath die Geiſter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 

Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 

Folgen mit der Todeswunde dir! 

Ha Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, fo fie klagt 
Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des Gefangs ! 

Ihr Seifter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 

Führet mich den ſteilen kühnen Gang 

Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mie von der Telyn wieder in dem Hain. 
Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich 
Blickte; da durchſtrömt' es all mein Blut Ä 
Mit Feuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz \ - 
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Sn dem Frühunge getanzt glüht, flammte mir herauf 
Die Wange! Ihr Begleiter! ihr Geifter! fo rief 
Eiliger ich aus, ihr ſaht den Blick 
Der Göttin, fi ie lächelte! Genien, ihr ſaht's! 


⸗ 


O des Zaubers, den ſie ſcheidend zauberte! Sie rief! 
Und Geiſter der Geſänge durch mich 
Kamen, ihr Gebild, und hatten ſtolz 
Mit heiligem Laube die Schläfe ſich bekränzt, 


Mit dem Züngften aus dem Haine. Hebe denn, 
o Dolch 
Der Norne, dich, du fehlſt fiel die Göttin hat fie 
Schirmend, auf der Bahn des fleilen Gangs, 
Des kühnen, hinauf zur Unfterblichleit geführt! 





Beiffagung. 


u 


⸗ 


An die Grafen Chriſtian und Fried— 
rich Leopold zu Stolberg. 


vr— v1, u—u, 
= —, — (2) —- vu, 
vum vv uvm, 
vm—u,()uu—. 


Un der Eiche Sproͤßling gelehnt, von hellen 
Düften umhinlt, fand die Zelyn, und ſchnell 
Erſcholl fie von ſelbſt; doc ich ließ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entftrömt‘ ihr rafcher Verdruß, da zürnte 
Wirbelnd ihr Ton! Eilend ging ich, und nahm 
Die drohende, daß fie dereinft 
Zum Bergelt nit mir verftummte. 


3 
%:3 ır — Iꝛ2z2. des La’ Erretıza, 
Errzmzn Ser, Edeutz, Balz aut Sun 
Betz er Korte: m zr 
Sz a E22 Fe di 


Dis sr’ em ir? Dim IA, e Desrdiand, 
Et: Seren! Ex Ietemetat ar on: 
Ex: it es zeichen, Te tat 
Dir Demi Reit nor dem Schrerrecht! 


Dera im Salne Eraufiit! 16 ber eating 

Be und irranz, Firg fie Mine, tehin 
5 heilige Roß, und ein Spott 

Ei der Sturm ihm, und ber Strom ihm! 


Auf ber Wieſe ſtend es, und ſtampft' und Yiidte 
Wiehernd umber; ſorglos weitet‘ es, fah 
Bol Stolz nad dem Weiter nicht Hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzftein! 


Nicht auf immer laſtet es! Frey, o Deutſchland, 
MWirft dus dereinſt! Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift es geihehen, fo herrſcht 
Der Bernunfe Recht vor dem Schwertreäht 








Die Lehrſtunde. 


Der Lenz ift, Asdi, gekommen; 


Die Luft ift heil, der Himmel blau, die Blume duftet, 


- Mit lieblihem Wehen athmen die Wefte, 
Die Zeit des Gefangs ift, Aedi, gefommen! 


„Ich mag nit fingen, die Beifige haben 
Das Ohr mir taub gezwitfchert ! 
Viel lieber mag id) am Afte mich fchwenten, 
Und unten in dem Erpflallenen Bache mid) fehn.” 


Nicht fingen? Denteft du, daß beine Mutter 
Nicht auch zürnen Eönne ? 
Lernen mußt du, der Lenz tft da! 
Viel find der Zaubereyen der Kunft; 
Und wenig der Zage des Lenzes. 


Meg von dem ſchwankenden Afte, 
Und höre, was einft vom Zauber dev Kunſt mir fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, ich beb' es zu fingen, 
Aber hör’, unt fing es mir nad, 
Alfo fang Orphea : 


— 
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Floten mußt du, balb mit immer ſtaͤrkerem Laute, 
Bald mit leiferem, bis fich verlieren die Töne 3 
Schmettern dann, daß es bie Wipfel des Waldes durch⸗ 

rauſcht! 
Flöten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Töne. 


„Ach ic fing’ es nicht nach, wie kann ich! 
Zürne nicht, Mutter, ich ſing' es nicht nach. 


Aber ſang ſie nichts mehr 


Die Königin der Nachtigallen? 

Nichts von dem, was die Wange bleich macht, 

Glühen bie Wang’, und rinnen, und ſtrömen bie Shräne 
macht gi 


Noch mehr! nod mehr! 
Ah dag du diefes mich fragteft, 
Wie freut mid, das, Aedi ! 
Sie fang, fie fang aud) Herzensgeſang! 


Nun will ich das jüngfte Bäumchen dir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher fehen Tönneft im Silberbad). 
Auch diefes. ließ erfchallen 
Die Lieberkönigin, Orphea: 

Der Züngling ftand, und flocdht den Kranz, 
Und ließ ihn weinend finfen ! 


IL 


Das Mädchen fand, vermocht' es über fich 
Mit trocknem Blick den Jüngling anzuſehen. 

Da ſang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr ſeelenerſchütterndes Lied. 

Da flog das Mädchen zu dem Jüngling hin! 

Der Zünglind zu dem Mädchen Hin! 

Da weinter fie der Liebe Wonne! 





Fuͤrſtenlob. 


Dank dir, mein Geiſt, daß .du ſeit deiner Reife 
Beginn, 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrteſt: 
Nie durch höfiſches Lob zu entweihn an 
Die heilige Dichtkunft, 


Durch das Lob Lüftender Schwelger, oder eingewebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht grübelnder,, handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, bie fih, in vollem dummen. Ernſt, 1 
höhere . 


Weſen halten als und, Nicht alte Dichterſite, 
Nicht Schimmer, der Licht log, . 
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Alſo, o Britanne, fchalkt bie noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang niht an des Rheins Strom Romulus 
Geihteht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Nahe, mit des Deutfhen Schwert, und Wort! 
Die Kette verftummte mit Varus in dem Blut! 


Die did) damals mit erhielten, Sprache, da im Forſt 
Der Weſer die Erobererfette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verfant, fie verhüllt die Vergeffenpeit mit Nacht! 


Ah die Geifter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 
Grtöneten dem zürnenden Vateriandeheer, 
Folgen mit der Todeswunde bir! 
Da Norne, dein Dolch! Wirft, auch diefen, fo fie Hagt 










vertilgten, du vertilgen ? Bilder des Gefangs! 
N ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
ben fteiten kühnen Gang 

die Bahn der Unfterblichkeit hinauf! 


im ber Telyn micher in bem Hain. 
mit Lächeln auf mih . 

mein Blut 
dugenbiihem Tag - 


Den Gedanken, die Empfindung treffend und m 
Kraft, 
Mit Wendungen der Kühndeit zu jagen! das ift, . 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel. _ 


O Begeiſtrung! fie erhebt fi, feurigeres Blicks, 
Ergießet fid) ihr Auge, die Seel’ in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft deß umfonft, 

Der, leer des Gefühle, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie fie herfchwebt an des Quelle Hal! mächtige 
Getön, 
Wie Raufchen im Beginne.des Walde ift ihr Schwung! 
Draußen um die Felfen brauft der Sturm; 
Gern höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald, 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! - -fanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald' iſt ihr Schwung. 
Draußen um die Felſen brauft der Sturm! 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die ber Fremdling nicht entweiht, Ceutoniene erla 
Nur Siegen unerobert! o freyere, dich 
Waßte der geſchreckten Feſſel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareſt! An dem Rhodan klirret fie noch I (ou 
Die Kette des Eroberers! laut am Ibeer! 


N 
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Alfo, o Britanne, ſchaltt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang nicht an des Rheins Strom Romulus 
| Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verftummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Bock 
Der Wejer die Erobererfette verfant, 
Schweigend in der Eegionen Blut 
Verſank, fie verhüllt die Vergeffenheit mit Nacht! 


Ath die Geifter der Bardiete, welche fie zur Schlacht 

Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 

Folgen mit der Todeswunde dir! 

Ha Rorne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, fo fie klagt 
Die vertilgten, bu vertilgen?: Bilder des Gefangs! 

Ihr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehr:, 

Führet mic, den .fteilen kühnen Gang 

Des Haines, die Bahn der Unfterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mir von der Zelyn wieder in dem Hain. 
Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich 
Blickte; da durchſtrömt' es all mein Blut 
Mit Teuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz - 


— 


. 
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In dem Frühlinge getanzt glüht, flammte mir herauf 
Die Wange! Shr Begleiter! ihr Geiſter! fo rief 
Eiliger ich aus, ihr ſaht den Blick 
Der Göttin, fie lächelte! Genien, ihr faht's! . 

D des Zaubers, den fie fcheidend zauberte! &ie rief! 
Und Geifter der Gefänge durch mid 
Kamen, ihr Gebild, und hatten ftolz 
Mit heiligem Laube die. Schläfe ſich befränzt, 


Mit dem Jüngſten aus dem Haine. Hebe denn, 
o Doldy 
Der Norne, dich, du fehift fie! die Göttin hat fie 
Schirmend, auf der Bahn des fteilen Gangs, 
Des kühnen, hinauf zur Unfterblichfeit geführt! 


‚Beiffagung. 


⸗ 


An die Grafen Chriſtian und Fried 
ti Leopold gu Stolberg 


vu—mv—yyVy um, UV—U, 


v—u,)uv—. 
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Un der Eiche Sproͤßling gelehnt, von heilen 
Düften umhilllt, ftanb die Zelyn, und. fchnell 
Erſcholl fie von felbft; doch ich ließ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entſtrömt' ihr raſcher Verdruß, da zürnte 
Wirbelnd ihr Ton! Eilend ging ich, und nahm 
Die drohende, daß ſie dereinſt 
Zum Vergelt nicht mir verſtummte. 


N 


| 
Aus des Roſſes Auge, des Hufe Erhebung, 


Stampfen des Hufs, Schnauben, Wiehern und Spzun 


Weiffagten bie Barden; auch mir 
Iſt der Blick hell in die Zukunft, 


Obs auf immer lafte? Dein Joh, o Deutichland, 
Sinket dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 

So ift es geſchehen, fo herrſcht 

Der Vernunft Recht vor dem. Schwertredt! 


Denn im Haine braufet' es her gehobnes 
Halſes, und ſprang, Flug die Mähne, dahin 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm, und der Strom ihm! 


Auf der Wieſe ſtand es, und ſtampft' und blickte 
Wiehernd umher; ſorglos weidet' es, ſah 
Voll Stolz nach dem Reiter nicht hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzſtein! 


Nicht auf immer laſtet es! Frey, o Deutſchland, 
Wirſt du dereinſt! Ein Jahrhundert nur noch; 
So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertrecht“ 





Die Lehrſtunde. 


Der Lenz ift, Aedi, gelommen; 
Die Luft ift hell, der Himmel blau, die Blume duftet, 
- Mit lieblihem Wehen athmen die Wefte, _ 
Die Zeit des Gefangs ift, Aedi, gefommen! 


„Ich mag nit fingen, bie Zeifige haben 
Das Ohr mir taub gezwitfchert ! 
Viel lieber mag id am Afte mich fchwenfen, 
“ Und unten in dem Tryftallenen Bache mid ſehn.“ 


Nicht fingen? Denkeſt du, daß deine Mutter 
Nicht auch zürnen könne? 
Lernen mußt du, der Lenz iſt da! 
Viel ſind der Zaubereyen der Kunſt; 
Und wenig der Tage des Lenzes. 


Weg von dem ſchwankenden Aſte, 
und höre, was einſt vom Zauber der Kunſt mir ſang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, id) beb' es zu fingen, 
Aber hör’, unt fing es mir nad. 
Alfo ſang Orphea: 


— 
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Floͤten mußt du, bald mit immer ſtärkerem La 
Bald mit leiſerem, bis ſich verlieren die Toͤne; 
Scmettern dann, daß es bie Wipfel des Waldes 

rauſcht! 
Flöten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Zöne. 


„Ach ich fing’ ed nicht nah, wie kam ich! 
Bürne nicht, Mutter, ich ſing' es nicht nad. 
Aber ſang ſie nichts mehr 
Die Königin der Nachtigallen? 

Nichts von dem, was die Wange bleid macht, 
Gluͤhen die Wang’ ‚ und rinnen, und ftrömen bie: 
macht gr 


Noch mehr! no mehr! 
Ach dag du biefes mich fragteft, 
Wie freut mid das, Aedi! 
Gie fang, fie fang auch ‚Herzensgefang ! 


Nun will ich das jüngfte Baumchen dir ſuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher ſehen könneſt im Silberbach, 


Auch dieſes ließ erſchallen 


Die Liederkönigin, Orphea: 


Der Jüngling ſtand, und flocht den Kranz, 
d ließ ihn weinend ſinken! 





N Br ; 
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Das Mädchen ſtand, vermocht' es Über ſich 
Mit trocknem Blick den Jüngling anzuſehen. 
Da ſang die Nachtigall ihr höheres, 
Ihr ſeelenerſchütterndes Lied. 
Da flog das Mädchen zu dem Jüngling hin! 
Der Jüngling zu dem Mädchen Hin! 
Da weinter fie der Liebe Wonne} 


\ 





Surfteniob. 


Dank dir, mein Geift, daß du feit deiner Reife 
Beginn, 
Beichloffeft,, bei dem Beſchluß verharrteft: 
Nie dur höfifches Lob zu entweign N 
Die heilige Dichtkunft, 


Dur das Lob Lüftender Schwelger, ober eingewebten 
Stiegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht grübelnder , handelnder Gottesleugner, 
» BDalbmenfhen, die fih, in vollem dummen Ernſt, für 
höhere 


Weſen halten ale und, Nicht alte Dichterſitte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 


Ereunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entfhluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegfamer Frühlingsiproß 
Bey kleineren Dingen, 
Bift, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


Und deckte gebildeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' iſt der Marmor; wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Bu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht fanft, Gebein der Vergötterer! Sie finde 
Sie habens gemaht, daß nun die Gefhidhte nur . 
Denkmaal ift; die Dichtkunft 
Richt Denkmaal ift! 


Gemacht, daß ic mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, 
Mit zitternder Hand, 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitöforfher, 
Der geht, und die Zeugen verhört? Geh hin, noch leben 
die Zeugen, 
And halte Berhör, und zeih, wenn bu kannſt, 
Auf mich der Entweihung! 
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Der Denffein 


—————— 


yvay mu, yo, 
.— v— , uU — 0 u 
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@ „Ja du biſt Schatten gegen den Sonnenſtrahl, 
Und: Schirm, o Freundſchaft, wider den Regenguß I 
Wir fühlten’s, da wir Stortebefers 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenipredher. Wer von dem frommen Stem 
Nur Moos Haubt, nur die Art drauf anfieht, 

Ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, 


An deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze ftand, und: „Köhre Fein ander Land’ 
uns fang; (beym zweyten Zauber, wicfen 
Flämmchen den Eünftigen Platz des Denkſteins,) 


- 
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In dem Frühlinge getanzt glüht, flammte mir Ger. 
Die Wanget Ihr Begleiter! ihr Geiſter! fo rief " 
Eiliger ich aus, ihr faht den Blick | > 
. Der Göttin, fie lächelte! Genien, ihr ſaht's! 


D des Zaubers , den fie fcheidend zauberte! Sie rief: 
Und Geifter der Gefänge durd mid | 
Kamen, ihr Gebild, und hatten flolz 
- Mit heiligem Laube die. Schläfe ſich befränzt, 


Mit dem Jüngſten aus dem Haine. Hebe denn, 
o Dolch 
Der Norne, dich, du fehlſt ſie! die Göttin hat ſie 
Schirmend, auf der Bahn bes ſteilen Gangs, 
Des kühnen, hinauf zur Unfterblichfeit geführt! 


Weiſſagunsg. 


[U 


An die Grafen Chriſtian und Fried 
rich Leopold zu Stolberg. 


vyv—vv— yV—, vu, 
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Un der Eiche Sproͤßling gelehnt, von heilen 
Düften umhilllt, ftand die Zelyn, und fehnell 
Erſcholl fie von ſelbſt; doc, ich ließ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entftrömt‘ ihre rafcher Verdruß, da zürnte 
Wirbelnd ihr Ton! Eilend ging id), und nahm 
Die drohende, daß fie dereinſt 
Zum Bergelt niht mir verftunmte. 


x 


Aus des Roſſes Auge, des Hufe Erhebung, - 


Stampfen des Hufe, Schnauben, Wiehern unb Speur 


Weiffagten die Barden; aud mir 
Iſt der Blick Hell in bie Zukunft. 


Obs auf immer lafte? Dein Joh, o Deutichland, 
Sinket dereinft! Ein Jahrhundert nur noch; 
So iſt es gefchehen, fo herricht 
Der Vernunft Recht vor dem. Schwertredt! 


Denn im Haine braufet‘ es ber gehobnes 
Halfes, und fprang, Flug die Mähne, dahin 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm, und der Strom ihm! 


Auf der Wiefe ftand ed, und ſtampft' und blickte 
MWiehernd umher; forglod weidet‘ es, fah 
Voll Stolz nad) dem Heiter nicht hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzftein! 


Nicht auf immer laftet es! Frey, o Deutfchland, 
Wirft du dereinfti Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift es geſchehen, fo herrſcht 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertredtt. 
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Die Lehrſtund 





Der Lenz ift, Aedi, gefommen; 
Die Laft ift hell, der Himmel blau, die B 
- Mit lieblihem Wehen athmen die Wefte, 
Die Zeit des Gefangs ift, Aebdi, gefommen! 


„Ich mag nicht fingen, bie Beifige haben 
Das Ohr mit taub gezwitfchert I 

Viel lieber mag id) am Afte mich fchwenfen, 
And unten in dem Eryflallenen Bache mid) fehn. 


Nicht fingen? Denkeft bu, daß deine Mutte 
Richt auch zürnen Tönne ? 
ernen mußt bu, der Lenz ift da! 
iel find der Zaubereyen der Kunft; 
d wenig der Zage des Lenzes. 


Weg von dem ſchwankenden Aſte, 
höre, was einſt vom Zauber der Kunft miı 
Königin der Nachtigallen, Orphea. 
ih beb' e8 zu fingen, 
hör’, unt fing es mir nad. 
ang Orphea: 


— — — — — —— — — —— — — — —— — 
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Teutone. 





- r 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblickt' ih, Göttin, dich 
Noch Einmal, du kamſt zu dem Sterblichen herab! 


Und. mit Hoheit in der Miene ftand fie, und ich ſah 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Zäufchen, ihr Gebild. Die Wurbi’s Dold) 
Unfchuldige traf, die begleiteten fie fern, _ 


Wie in Dämmrung; und die Skulda's mächtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um bie Göttin, hatten ftolz 
Mit Laube des Eiche die Schläfe ſich bekrängt.. 
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Den Gedanken, die Empfindung treffend und mi 
Kraft, 
Mit Wendungen der Kühnheit zu ſagen! das iſt, 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unſeren Helden Eroberung, ein Spiel. 


O Begeiſtrung! ſie erhebt ſich, feurigeres Blicks, 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Ströme! denn du fchoneft deß umſonſt, 

Der, leer des Gefühle, den Gedanken nicht erreicht! 


Wie ſie herſchwebt an des Quells Fall! mächtige: 
Getön, 
Wie Raufchen im Beginne des Walde ift ihr Schwung! 
Draußen um die Felfen brauft der Sturm; 
Gern höret der Wandrer dad Raufchen in dem Wald. 


Wie fie ſchwebet an der Quelle! Tanfteres Getön,- 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ iſt ihr Schwung. 
Draußen um bie Felſen brauft der Sturm! 

Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Fremdling nit entweiht, (Zeutonien erlag 
Nur Siegen unerobert! o freyere, bich 
Waäte der gefhrecdten Feffel nicht 
Zu feffeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareft!- An dem Rhodan Elirret fie noch (out 
Die Kette des Erobererö! laut am Ibeer! 


Sn 
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Alfo, o Britanne, ſchalkt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang niht an des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Forſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie verhüllt die Vergeſſenheit mit Nacht! 


Ah die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha Norne, dein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs! 
Ihr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehr:, 
Führet mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mir von der Telyn wieder in dem Hain. 
Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich 
Blickte; da durchſtrömt' es all mein Blut 
Mit Teuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz - 


- 
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In dem Frühlinge getanzt glüht, flammte mir herauf 
Die Wanget Ihr Begleiter! ihr Geiſter! fo rief 
Eiliger ich aus, ihr ſaht den Blick 
Der Göttin, fie lächelte! Genien, ihr faht's! 


O des Zaubers , den fie fcheidend zauberte! Sie rief! 
Und Geifter der Gefänge durch mid) 
Kamen, ihr Gebild, und hatten flolz 
Mit heiligem Laube die. Schläfe ſich bekränzt, 


Mit dem Jüngſten aus dem Haine. Hebe benn, 
o Dolch | 
Der Norne, dich, du fehlſt fie! die Göttin hat fie 
Schirmend, auf der Bahn des fteilen-Gangs, 
Des Eühnen, binauf zur Unſterblichkeit geführt! 





Reiffagung. 


mn 


An die Grafen Chriftian und Trieb 
rich Leopold zu Stolberg. 


uvm uvm), um, vu, 
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Un der Eiche Sprößling gelehnt, von hellen 
Düften umbiltt, fland die Zelyn, und ſchnell 
Erſcholl fie von ſelbſt; doc, ich ließ 


Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entftrömt‘ ihr rafcher Verdruß, da zürnte 
MWirbelnd ihre Ton! Eilend ging id), und nahm 
Die drohende, daß fie dereinft 
Zum Vergelt niht mir verftunmte. 








x - 
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An der Höhe, wo der Quell der Barden in das Thal 
Sein fliegendes Getöne, mit Silber bewölkt, 
Stürzet, da erblidt’ ih, Göttin, dich “ 
Noch Einmal, du kamſt zu dem Sterblichen herab! 


Und. mit Hoheit in der Miene ſtand fie, und ich ſah 
Die Geifter um fie her, die, den Liedern entlockt, 
Zäufhen, ihe Gebild. Die Wurdi's Dolch | 
Unſchuldige traf, bie begleiteten fie fern, 


Wie in Dämmrung; und die Skulda's mächtigerer 
Stab 
Errettete, die ſchwebten umher in Triumph, 
Schimmernd, um die Göttin, hatten ftolz 
Mit Laube des Eiche die Schläfe ſich befrängt.. 
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Den Gedanken, die Empfindung treffend und mit 
Kraft,” 
Mit Wendungen der Kühndeit zu fagen! das ift,.. ° 
Sprache des Thuiskon, Göttin, dir, 
Wie unferen Helden Eroberung, ein Spiel, _ 


.. 
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O Begeiſtrung! ſie erhebt ſich, feurigeres Blicks, 
Ergießet ſich ihr Auge, die Seel' in der Glut! 
Ströme! denn du ſchoneſt deß umſonſt, 

Der, leer des Gefühls, den Gedanken nicht erreicht! - 


Wie fie herfchwebt an des Quelle Fall! maͤchtiges 
Getön, 
Wie Raufhen im Beginne des Walde ift ihr Schwung! -, 
Draußen um die Felſen brauft der Sturm; 
Gern höret der Wandrer das Rauſchen in dem Wald. 


Wie fie fchwebet an ber Quelle! fanfteres Getön, 
Wie Wehen in dem tieferen Wald’ iff ihr Schwung. 
Draußen um bie Feljen brauft der Sturm! . 
Gern höret im Walde der Wanderer das Wehn. 


Die der Fremdling nit entweiht, (Zeutönien erlag 
Nur Siegen unerobert! o freyere, dich 
Waäte der gefhredten Feffel nicht 
Zu feſſeln! Die Adler entflogen, und du bliebſt, 


Die du wareſt! An dem Rhodan klirret fie noch (out 
‚Die Kette des Eroberer! laut am Ibeer! 


N 
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Alfo, o Britanne, ſchalkt dir noch 
Der Angel und Sachſe mit herrſchendem Geklirr! 


So bezwang niht an des Rheins Strom Romulus 
Geſchlecht! 
Entſcheidungen, Vergeltungen ſprachen wir aus, 
Rache, mit des Deutſchen Schwert, und Wort! 
Die Kette verſtummte mit Varus in dem Blut! 


Die dich damals mit erhielten, Sprache, da im Forſt 
Der Weſer die Erobererkette verſank, 
Schweigend in der Legionen Blut 
Verſank, ſie verhüllt die Vergeſſenheit mit Nacht! 


Ah die Geiſter der Bardiete, welche ſie zur Schlacht 
Ertöneten dem zürnenden Vaterlandsheer, 
Folgen mit der Todeswunde dir! 
Ha Rorne, bein Dolch! Wirſt auch dieſen, ſo ſie klagt 


Die vertilgten, du vertilgen? Bilder des Geſangs! 
Ihr Geiſter! ich beſchwör' euch, ihr Genien! lehrt, 
Führet mich den ſteilen kühnen Gang 
Des Haines, die Bahn der Unſterblichkeit hinauf! 


So erſcholl's mir von der Telyn wieder in dem Hain, 
Mir däuchte, daß Teutona mit Lächeln auf mich 
Blickte; da durchſtrömt' es all mein Blut 
Mit Feuer, und Röthe, wie jugendlihem Tanz \ - 
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Sn dem geühtinge getanzt glüht, flammte mir f 
Die Wange! Ihr Begleiter! ihr Geiſter! fo rief 
Eiliger ich aus, ihr ſaht den Blick 


Der Göttin, fü ie lächelte! Genien, ihr faht's! 


DO des Zaubers, den fie fcheidend zauberte! Sie 
Und Geifter der Gefänge durch mid) 
Kamen, ihr Gebild, und hatten flolz 


Mit heiligem Laube die. Schläfe fi bekränzt, 


Mit dem Jüngſten aus bem Haine. Hebe 
o Dolch | 


Der Norne, dich, du fehlft fie! die Göttin Hat fie 


Schirmend, auf der Bahn des fteilen Gangs, 


Des kühnen, hinauf zur Unſterblichkeit geführt 





‚Beiffagung. 


⸗ 


An die Grafen Chriſtian und Fried 
rich Leopold zu Stolberg. 
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Un der Eiche Sprößting gelehnt, von hellen 
Düften umhiitt, ftand die Zelyn, und fchnell 
Erſcholl fie von ſelbſt; doc, ich ließ 
Unerwedt fie mir erſchallen. 


Da entftrömt‘ ihr rafcher Verdruß, da zürnte 
Wirbelnd ihre Ton! Eilend ging id), und nahm 
Die drohende, daß fie bereinft 
Zum Vergelt nicht mir verftummte. 


x 


8 “ 
Aus des Roſſes Auge, des Hufs Erhebung, 
Stampfen des Hufe, Schnauben, Wiehern unb Sprun 


Weiffagten die Barden; aud) mir 
Iſt der Blick hell in bie Zukunft. 


Obs auf immer laſte? Dein Joch, o Deutſchland, 
Sinket dereinſt! Ein Jahrhundert nur noch; 

So iſt es geſchehen, ſo herrſcht 

Der Vernunft Recht vor dem. Schwertredt! 


Denn im Haine braufet' es her gehobnes 
Halfes, und fprang, Flug die Mähne, dahin 
Das heilige Roß, und ein Spott 
War der Sturm ihm, und der Strom ihm! 


Auf der Wiefe ftand es, und ſtampft' und blickte 
MWiehernd umher; ſorglos weidet‘ es, fah 
Voll Stolz nad) dem Heiter nicht hin, 
Der im Blut lag an dem Gränzftein! 


Richt auf immer laftet es! Frey, o Deutſchland, 
MWirft du dereinfti Ein Jahrhundert nur noch; 
So ift es geichehen, fo herrſcht | 
Der Vernunft Recht vor dem Schwertreätt. 








[ 


Die Lehrſtunde. 





Der Lenz ift, Aedi, gefommen; 
Die Enft ift hell, der Himmel blau, die Blume duftet, 


- Mit lieblihem Wehen athmen die Wefte, 


Die Zeit bed Gefangs ift, Aedi, gefommen ! 


„Ich mag nidt fingen, die Zeifige haben 
Das Ohr mit taub gezwitfchert I 
Viel lieber mag ich am Afte mich fchwenfen, 
And unten in bem Erpflallenen Bache mid) ſehn.“ 


Nicht fingen? Denkeft du, daß beine Mutter 
Nicht aud) zürnen könne ? 
Lernen mußt du, der Lenz ift da! 


Viel find der Zaubereyen der Kunft; 


Und wenig der Zage bed Lenzes, 


Meg von dem fhhwankenden Afte, 
und höre, was einft vom Zauber ber Kunft mir fang 
Die Königin der Nachtigallen, Orphea. 
Hör’, ich beb' es zu fingen, 
Aber Hör’, unt fing es mir nad. 
Alfo fahg Orphea: 


— 
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Floͤten mußt du, bald mit immer ſtärkerem Laute, 
Bald mit leiſerem, bis ſich verlieren die Töne; Br 
Scmettern dann, daß es die Wipfel des Waldes durcy⸗ 

rauſcht! 
Floten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Töne. 


„Ach ich ſing' es nicht nach, wie kann ich! 
Zürne nicht, Mutter, ich ſing' es nicht nad). 


er Über fang fie nichts mehr 


Die Königin der Nachtigallen? 

Nichts von dem, was die Wange bleid macht, 

Glühen die Wang’, und rinnen, und firömen die Thräne_ 
macht ?“ 


Noch mehr! noch mehr! 
Ad daß du diefes mich fragteft, 


- Mie freut mid das, Aebdi! 


Sie fang, fie fang auch Derzensgefang ! 


Nun will ic das jüngſte Bäumchen dir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dic näher fehen Tönneft im Silberbach, 


Auch dieſes ließ erſchallen 


Die Liederkönigin, Orphea: 


Der Jüngling ſtand, und flocht den Kranz, 
1ließ ihn weinend finfen! 
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Das Mädchen ſtand, vermocht' es über ſich 
Mit trocknem Blick den Jüngling anzuſehen. 

Da ſang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr ſeelenerſchütterndes Lied. 

Da flog das Mädchen zu dem Jüngling hin! 

Der Süngling zu dem Mädchen hin! 

Da weinter fie der Liebe Wonne! 





Fuͤrſtenlob. 


Dank dir, mein Geiſt, daß du ſeit deiner Reife 
Beginn, 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrteſt: 
Nie durch höfiſches Lob zu entweihn 
Die heilige Dichtkunſt, 


Durch das Lob lüſtender Schwelger, oder eingewebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Richt grübelnder, handelnder Gottesleugner, 
» BHalbmenfhen, die ſich, in vollem dummen Ernſt, für 
höhere 


Weſen halten als ung, Nicht alte Dihterfitte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 
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Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegſamer Frühlingsſproß 
Bey kleineren Dingen, 
Biſt, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


— 


Und deckte gebildeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' iſt der Marmor; wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Zu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergötterer! Sie finde, 
Sie habens gemacht, daß nun die Geſchichte nur 
Denkmaal iſt; die Dichtkunſt 
Nicht Denkmaal iſt! 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, 
Mit zitternder Hand. 


Denn o wo iſt der ſorgſame Wahrheitsforſcher, 
Der geht, und die Zeugen verhört? Geh hin, noch leben 
die Zeugen, 
Und halte Verhör, und zeih, wenn du kannſt, 
auf mic) der Entweihung ! . 








Der Dentflein 
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zJa du bift Schatten gegen den Sonnenftraht, 
und Schirm, o Zreundihaft, wider den Regenguß I 
Mir fühlten’s, da wir Stortebekers 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn, die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenipreher. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos klaubt, nur die Art drauf anfieht, 

Ob fie zu fällen die Schirmer tauge, 


An deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze ftand, und: „Köhre Fein ander Land’ 
uns fang ; (beym ziveyten Zauber, wicfen 
Flämmchen den Eünftigen Pla des Denkſteins,) 


! 
doch 
u di 
, und yell 


mer Cie, 


nem 
berehrt N 16 “ 
geibes Kothurne anf, 
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Beruhigung 





Laut erſcholl's ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Labirinthen 
Der Weisheit, die Urzuſtand grübelt:? | 
Nichts ift ohne Urſach. 


Nihts? Iſt es denn nit Gott? 
Da ſchreyen ſie, ungeführt von dem Faden 
Des Labirinths: Gott hat ſeine urſach in ſich ſelbſt! 
Dir widert zu nennen, was, fie ſchreyn. 


Er, (wie ftammeln wir Ihn) der Unausſprechliche, 
Er, das Wefen ber Wefen iſt ohn' Urſach. 
Aber ſchau auf, fhau nieder, umher: da halten, durch 
Ihn, 
Urfahen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenſte Kraft, des Willens Freiheit 
Iſt das höchſte von allem, was Gott ſchuf, 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, oder ſchuldig macht: 


- 


Bor Ihm! 

Wir endlichen Geifter 
Halten über uns ſelbſt 
Blindes Gericht, 


Verſchieden ift die Denkungskraft der Unfterblichen 
Auf Stufen ftehen fie, höheren, tieferen: 
So der Uniterblihen Freyheitskraft; fie Haben auch 


Genie, 
Oder fie ftehen Auf dieſer Stufe nicht. 


Urſach wird die Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiſſende felbft niht vorher mit Gewiß 
fiept : 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Bu der Schöpfung letzten Zweck, der Seligkeit Aller: 


Anbetung Ihm, der nicht ruhend anfhaut, 
Der, auch durd) ewiges Wirken, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie Er es I: 
Der fittlihen Handlungen Ozean herüberſtrömt. 


Stenzlofer Ozean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf bir, 


7 


« Der dir himmekfteigende Wogen gebe, 
Und ebne Stille, 


. 


Anbetung dem Vater ber Unfterblicden, 
Auch für meine Freyheit! 
Aber felber fie, was wäre fie mirz , 
Könnt ich nicht auch Gott denken, fo gar Gott lieben. 





Die Krieger. 


. Ya) ſang's in der Dede des Hains, und mir allein, 

Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg ſchat⸗ 
tenumhüllt 

Von dem Moosftein horchte. So Hang, da ich nn 

An bie Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


Des Kriegers Größe? Ja, wenn er für Freyheit kaͤmpft, 
Oder wider ein ungeheuer, . 
Das morbet, mit der Kett’ umbklirrtz ſo iſt der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit! 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer iſt, 
Klopſt. Werke 2. Bd. 
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Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegſamer Frühlingsſproß 
Bey kleineren Dingen, 
Biſt, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


Und deckte gebildeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' iſt der Marmor; wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Zu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergötterer! Sie finde, ' 
Sie habens gemacht, daß nun die Gefhidhte nur . _ ' 
Denkmaal ift; die Dichtkunft 
Richt Denkmaal ift! 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederic rühren, 
Mit zitternder Hand. 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitöforfcher, 
Der geht, und die Zeugen verhört? Geh hin, noch leben 
die Zeugen, 
And halte Verhör, und zeih, wenn du kannſt, 
Auf mich der Entweihung! 





| 
er 
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* Sa du bift Schatten gegen den Sonnenſtraht, 
Und Schirm, o Freundihaft, wider den Regengußl” -. 
Wir fühlten’s, da wir Stortebekers 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn die Eihenz; neben den Eichen ruht 
Der Namenipredher. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos Haubt, nur die Art drauf anfieht, 
ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, 


Un deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze ftand, und: „Köhre Fein ander Land’ 
ns fang; (beym zweyten Zauber, wicfen 
Fämmchen den Eünftigen Platg des Denkſteins,) 


74 
Dem ſey Windemens Stimme ein Pfaugsfchrey, 
Der älteren Teſſe Lächeln‘ein Fratzenblick! . 
Dod warum dieſe fanfte Schonung ? 
Raufche, Geſang, mir in andern Tönen! 


Mit Hohngelache ſeh' ihn der Gänfehirt * 
Der Buchftabierer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doch Faltverachtend, 

Wer vor ber Aehre die Senfe weget. 


Vom Ritterband” umflattert, und heil vom Stern 
Müß' er mit einent Kammergekätze (fie, | 
Sa fie fey mißverehrt ) ſich gatten, 

Und vor des. Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben fhnauben: Wenn er, von jungem Rumm, 
Durchdampft, einft umfällt, müffe den Schatten ihm 
Stortbeders Schatten, in des rothen 

Phlegethons Wogengeziſch, kielholen! * 


* 
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Beruhigung. 





Laut erſcholls ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Labirinthen ’ 
Der Weisheit, die Urzuftand grübelte 
Nichts ift ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da fhreyen fie, ungeführt von dem Faden 
Dee Labirinths: Gott hat ſeine urſach in ſich ſelbſt! 
Mir widert zu nennen, was ſie ſchreyn. 


Er, (wie ſtammeln wir Ihn) der Unausſprechliche, 

Er, das Weſen der Weſen iſt ohn' Urſach. 

| Aber [hau auf, ſchau nieder, umher: da halten, durch 
Ihn, 

Urfahen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenſte Kraft, des Willens Freiheit 
Iſt das höchſte von allem, was. Gott ſchuf, | \ 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, oder ſchuldig macht: 


F 
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Bor Ihm! 

Wir endlichen Geifter 
Halten über uns felbft‘ 
Blindes Gericht, 


Verſchieden ift die Denkungskraft der Unfterblichen 5 
Auf Stufen ftehen fie, höheren, tieferen : 
So der Unſterblichen Freyheitskraft; fie Haben au bier 


Genie, 
Oder fie flehen auf diefer Stufe nicht. " 


Urſach wird die Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nit vorher mit Gewißheit 
fiept : 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Bu der Schöpfung legten Zweck, der Seligkeit Allert 


Anbetung Ihm, der nicht ruhend anfchaut, 
Der, auch durd) ewiges Wirken, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie Er es I:ttet, 
Der fittlihen Handlungen Ozean herüberftrömt, 


Stenzlofer Ozean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf bir, 





7 


e Der dir himmelſteigende Wogen gebeut, 
Und ebne Stille, 


. 


Anbetung dem Vater der unſterbichen, 
Auch für meine Freyheit! 
Aber ſelber fie, was wäre ſie mir; 
Könnt ich nicht auch Gott denken, fo gar Gott lieben. 





Die Krieger. 


Zu Ich ſang's in der Oede des Hains, und mir allein, 

Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg ſchat⸗ 
tenumhüllt 

Von dem Moosftein horchte. "So Hang, da ich 

An bie Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


= 


Des Kriegers Größe? Ia, wenn er für Freyheit Einf, 
Dder wider ein Ungeheuer, . 
Das morbet, mit der Kett’ umklirrt; ſo iſt der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit? 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer iſt, 
Klopſt. Werke 2. Bd. 2 
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Ruhm ihn drommetet ; gerechter ihn Schandfäulen 
Verewigten: Größe wär’ auch das? 


Und wenn ed nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, fo bald 
Hochſchreitend einhergetreten kommen 
Die Attila, und die Zamerlane ? 


x in £E 


Der Grieche fang in Iprifhem Ton Vürgergefep. 
Berwandter find die Gejege ber Kunft dem lyriſchen 
Ton; 
So dürfen wir ja auch wohl ein ernſteres Wort 
Ju die Tafel graben. Wir dürfen nicht; aber wir 
thun's. 


Der Dichter, dem ed noch nicht da ſich entſchleyerte, 
Daß die Freude der edlen öfter ſchweigt, 
‚8 ſelbſt ihr mädtigfter- Schmerz, 
Der wanket Thon an ber Schwelle des Heiligthums. 
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‚ber der unanftoßendes Schrittes 
ven Zempel trat der Kunft, dicfem muß, 
jede Kenntniß, die dert zeiget, oder warnt, 
ı0ch den Blick fchärfen der Genius, 


zevor er lernt, was bie eblen dann, 

n in Stimme fich nun ihr Beritummen wandelt, 

3 fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
a ſich nun ihr Verſtummen wandelt! 


evor er geweiht, und, an der Hand 

Entdeckung, fo tiefer Erfinder wird, 
u feiner Saite Klang mit der vollen 
vie das Herz der Hörenden Elingt! 


n je die Stirn der Kunft mit Ernfte gebot, 
es hier; fie gebot: Wie Raphael bildete, Gluck 
Zone vercinte ben Tom, fo vollende der Dichter 
\, treffender noch, wenn e8 Zreude gilt: | 


Freude, du Himmelskind! 

küßt er den Zauberſtab, 

ls du damit ihn berührteſt, 
funten ihm in die Seele iprang. 





12 J 
Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegſamer Frühlingsſproß 
Bey Eleineren Dingen, 
Bift, wenn es größere gilt, a. 
Eiche, die dem Orkane ſteht. 


Und deckte gebifbeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' iſt der Marmor; wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Zu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergötterer! Sie ſin 
Sie habens gemacht, daß nun die Geſchichte nur 
Denkmaal iſt; die Dichtkunſt 
Nicht Denkmaal iſt! 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, 
Mitt zitternder Hand, 


Denn o wo iſt der ſorgſame Wahrheitsforſcher, 

Der geht, und die Zeugen varhdrt? Geh hin, noch lei 
die Zeugen, 

und halte Berhör, und zeih, wenn du kannſt, 

Fu mich der Entweihung ! . 
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* ,Sa du bift Schatten gegen den Sonnenſtraht, 
Und Schirm, o Freundſchaft, wider den Regenguß I 
Wir fühlten’s, da wir Stortebekers 
Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ſtehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenipreher. Wer von dem frommen Stem 
Nur Moos Haubt, nur die Art drauf anfieht, 

Ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, - 


Un deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze ftand, und: „Köhre Fein ander Land’ 
Uns fang ; (beym ziveyten Zauber, wicfen 
Flämmchen den künftigen Plag des Denkſteins,) 


- 
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Dem fey Windemend Stimme ein Pfaugeſchrey, 
Der älteren Teſſe Lächelndein Fratzenblick! 
Doch warum dieſe ſanfte Schonung ? 
Raufche, Geſang, mir in andern Tönen! 


Mit Hohngelache ſeh' ihn der Gäaͤnſehirt! 
Der Buchſtabierer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doch kaltverachtend, 

Wer vor der Aehre die Senſe wetzet. 


Vom Ritterband” umflattert, und hell vom Stem 
Müß' er mit einen Kammergeläge (fie, | 
Sa fie fey mißverehrt!) ſich gatten, 

Und vor des. Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben fchnaubent Wenn er, von jungem Rum, 


Durchdampft, einft umfällt, müffe den Scatten ihm 
Etortbeders Schatten, in des rothen 
Phſegethons Wogengeziſch, kielholen! 


En 


. 


25 


Beruhigung 





Laut erſcholl's ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
Zn den Klüften allen, und allen den Labirinthen 
Der Weisheit, die Urzuftand geübelt | 
Nichts ift ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da ſchreyen fi fie, ungeführt von dem Faden 
Des Labirinths: Gott hat ſeine urſach in ſich ſelbſt! 
Mir widert zu nennen, was ſie ſchreyn. 


Er, (wie ſtammeln wir Ihn) der Unausſprechliche, 
kr, das Weſen der Weſen iſt ohn' Urſach. 
ber ſchau auf, ſchau nieder, umher: da halten, durch 
Ihn, 
achen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
yorgenfte Kraft, des Willens Freiheit 
a8 höchſte von allem, was Gott ſchuf, 
$, die unfhuldig vor Ihm, oder Thuldig macht: 


ı6 


Bor Ihm! 

Wir endlichen Geifter 
Halten über uns felbft 
Blindes Gericht. 


Verſchieden ift die Denkungskraft der unſterblid 
Auf Stufen ſtehen fie, höheren, tieferen: 
So der Uniterblihen Freyheitskraft; fie Haben auı 


Genie, 
Oder fie ftehen Auf diefee Stufe nicht. 


Urſach wirb die Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nit vorher mit Ger 
j ſieht: 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet ſie 
Bu der Schöpfung letzten Zweck, der Beligkeit AM 


Anbetung Ihm, der nicht ruhend anfchaut, 
Der, auch durch ewiges Wirken, ſelig iſt! 
Anbetung, daß aus dem tiefen urquell, wie Er es 
Der ſittlichen Handlungen Ozean herüberſtroͤmt. 


Grenzloſer Ozean, wie brauſeſt, 
Donnerſt du in allen Welten! Wie wandelt auf 
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. Der dir himmelſteigende Wogen gebent, 
Und ebne Stille, 


. 


Anbetung dem Vater der unſterblichen, 
Auch für meine Freyheit! 
Aber ſelber fie, was waͤre ſie mir; 
Könnt ic) nicht auch Gott denken, fo gar Gott lieben. 





Die Sriegen 


Jaqd fang’s in der Dede des Hains, und mir allein, 

Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg feat: 
tenumhüllt 

Von dem Moosftein horchte. So Hang, da ich 

An die Eiche fie lehnte, bie Telyn nad): 


Des Krieger Größe? Ia, wenn er für Freyheit kämpft, 
Dder wider ein Ungeheuer, . 
Das mordet; mit der Kett’ umklirrt; ſo iſt der Held 
Edler Mam, verdienet Unfterblichkeit! 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer iſt, 


Klopſt. Werke 2. Bd. 7 | 


— 


10 


Floͤten mußt du, bald mit immer ſtärkerem Laute, 
Bald mit leiferem, bis fi) verlieren die Zöne; 
Schmettern dann, daß ed die Wipfel des Waldes durchs 

rauſcht! 
Flöten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Töne. 


„Ach ich fing’ es nicht nach, wie kam ich! 
Zürne niht, Mutter, ich fing’ es nicht nad. 
Aber fang fie nichts mehr 
Die Königin der Nachtigallen ? 
Nichts von dem, was die Wange bleich macht, 
Gtühen die Wang’, und rinnen, und ſtrömen bie Thräne 
macht 2” 


Noch mehr! nody mehr! 
Ach daß du diefes mich fragteft, 
Wie freut mid) das, Abi! 
Sie fang, fie fang auch Herzensgeſang! 


Nun will ich das jüngfte Bäumen bir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher fehen Eönneft im Silberbach, 
Auch dieſes ließ erſchallen 
Die Liederkönigin, Orphea: 

Der Jüngling ſtand, und flocht den Kranz, 
Und ließ ihn weinend ſinken! 


Frost d, vermocht' es über fi 
Mit trockt Blick den Jüngling anzuſehen. 
Da ſang die Nachtigall ihr höheres, 
Ihr ſeelenerſchütterndes Lied. 
Da flog das Mädchen zu dem Jüngling hin! 
Der Züngling zu dem Mädchen Hin! 
Da weinter fie der Liebe Wonne! 





Fuͤrſtenlob. 


Dank dir, mein Geiſt, daß du ſeit deiner Reife 
Beginn, 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrteſt: 
Nie durch höfiſches Lob zu entweihn \ 
Die heilige Dichtkunft, — 


Durch das Lob lüſtender Schwelger, oder eingewebter 
Fliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Nicht grübelnder, handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, die ſich, in vollem dummen. Ernſt, für 
höhere 


Weſen halten als und. Nicht alte Dichterſitte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 
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Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegſamer Frühlingsſproß 
Bey Eleineren Dingen, 
Bift, wenn es größere gilt, 
Eiche, tie dem Orkane steht, 


Und deckte gebilbeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' iſt der Marmor; wenn euer Geſang 
Kakerlakken, oder Oranutane 
Zu Göottern verſchuf. 


Ruhe nicht ſanft, Gebein der Vergötterer! Sie finde, 
Sie habens gemacht, daß nun die Gefchichte nur . 
Denkmaal ift; die Dichtkunſt 
Richt Denkmaal ift! 


Gemacht, daß ich mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, - 
Mit zitternder Hand, 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitsforfcher, 

Der geht, und die Zeugen verhört? Sch hin, noch leben 
die Zeugen, 

Und halte Verhör, und zeih, wenn du kannſt, 

Auf mich der Entweihung! 
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“ „Sa bu bift Schatten gegen den Sonnenftraht, 
und Schirm, o Freundihaft, wider den Regenguß I 
Mir fühnlten’s, da wir Stortebekers 

Spähenden Hügel der Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenipreher. Wer von dem frommen Stem 
Nur Moos Haubt, nur die Art drauf anfieht, 

Ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, 


Un deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze ftand, und: „Köhre Fein ander Land’ 
Uns fang; (beym ziveyten Zauber, wirfen 
Flämmchen den Eünftigen Pla& bes Denkſteins,) 


- 


on 


Dem ſey Windemens Stimme ein Pfaugeſchrey, 
Der älteren Teſſe Lächeln‘ein Fratzenblick! 
Doch warum dieſe ſanfte Schonung ? 
Raufche, Geſang, mir in andern Tönen! ' 


Mit Hohngelache ſeh' ihn der Gänfehirt } 
Der Buchftabierer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doch Faltverachtend, 

Wer vor der Aehre die Senje weßet. 


Vom Ritterdband” umflattert, und hell yom Stem 
Müß’ er mit einen Kammergekäge (fie, | 
Sa fie fey mißverehrt !) ſich gatten, 

Und vor des. Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben ſchnauben Wenn er, von jungem Rumm, 
Durchdampft, einft umfält, müffe den Schatten ihm 
Stortbeders Schatten, in des rothen 
Phſegethons Wogengeziſch, kielholen! 


Beruhigung. 





Laut erfchons feit grauer Zeit, gebot Zolgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Zabirinthen 
Der Beisheit, die Urzuftand grübelt: 

Nichts ift ohne Urſach. 


Richts? Iſt es denn nit Gott? 
Da ſchreyen fie, ungeführt von dem Faden 
Des Labirinthe: Bott hat feine Urſach in ſich ſelbſt! 
Mir widert zu nennen, was fie fchreyn. 


Er, (wie ftammeln wir Ihn) der Unausſprechliche, 

- &r, das Wefen der Wefen iſt ohn' Urſach. 

Aber ſchau auf, fhau nieder, umher: da halten, durch 
Ihn, 

Urſachen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


‚Der Geſchaffenen, denen Seele warb, 
Verborgenfte Kraft, des Willens Freiheit 
Iſt das höchſte von allem, was Gott ſchuf, 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, ober ſchuldig macht: 
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Bor Shmi 

Wir endlichen Geifter 
Halten über uns felbft‘ 
Blindes Gericht, 


Verſchieden ift die Denkungskraft ber unſterblichen; 
Auf Stufen ſtehen fie, höheren, tieferen: 
So der Unfterblihen Freyheitskraft; fie haben auch hier 


Genie, 
Oder fie ftehen Auf diefer Stufe nit. " 


Urſach wirb die Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nicht vorher mit Gewißhett 
fiegt : 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Bu der Schöpfung legten 3weck, der Seligkeit Alert 


Anbetung Ihm, ber nicht ruhend anfchaut, 
Der, auch durd) ewiges Wirken, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem ficfen Urquell, wie Er «6 leitet, 
Der ſittlichen Handlungen Ozean herüberſtrömt. 


Grenzloſer Ozean, wie braufeft, \ 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt anf br, 
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. Der dir himmelſteigende Wogen gebet, 
Und ebne Stille, 


. 


. Anbetung dem Vater der unſterbüichen, 

Auch für meine Freyheit! 

Aber ſelber fie, was wäre ſie mir; 
- Könnt ich nicht auch Gott denken, ſo gar Gott lieben. 





Die Krieger. 


Jq ſang's in der Oede des Hains, und mir allein, 
Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg ſchat⸗ 
tenumhüllt | 
Bon dem Mooſtein horchte. So klang, da ich 
An die Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


Des Kriegers Groͤße? Ja, wenn er für Freyheit mpft, 
Oder wider ein Angeheuer, 
Das morbet, mit der Kett’ umklirrtz ſo iſt der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit! 


Aber wenn er nichts mehr, 


Denn Eroberer iſt, 
Klopſt. Werke 2. Bd. 2 


— 
7 


10 


Floͤten mußt du, bald mit immer flärkerem Laute, 
3ald mit leiſerem, bis ſich verlieren die Töne; 3 
Schmettern dann, daß es die Wipfel des Waldes durchs 

rauſcht! 
Flöten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Töne. 


„Ach ich ſing' es nicht nach, wie kann ich! 
Zürne nicht, Mutter, ich ſing' es nicht nach. 
Aber ſang ſie nichts mehr 
Die Königin der Nachtigallen? 
Nichts von dem, was die Wange bleich macht, 
Glühen die Wang', und rinnen, und ſtrömen die Thräne 
macht?“ 


Noch mehr! noch mehr! 
Ad, dag du dieſes mich fragteft, 
Wie freut mic, das, Adi! 
Sie fang, fie fang auch Herzensgeſang! 


Nun will ich das jüngfte Bäumchen dir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher fehen könneſt im Silberbach, 


Auch dieſes ließ erſchallen 


Die Liederkönigin, Orphea: 


Der Jüngling ſtand, und flocht den Kranz, 
Und ließ ihn weinend finten! 


Das Mabchen Hand, -vermoct’ es über ſich 
- Mit trodinem Blick den Süngling anzufehen. 

Da fang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr feelenerihütterndes Lieb, 

Da flog das Mädchen zu dem Züngling hin! 
Der Züngling zu dem Mädchen Hin! 

Da weinter fie der Liebe Wonne! 





Fuͤrſtenlob. 


Dank dir, mein Geiſt, daß du ſeit deiner Reife 
Beginn, 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrteſt: 
Nie. durch höfiſches Lob zu entweihn an 
Die heilige Dichtkunft, . 


Durch das Lob Lüftender Schwelger, ober eingewebten. 
Stiegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Richt grübelnder, handelnder Gottgsleugner, 
Halbmenſchen, die fih, im vollem dummen. Ernft, rs 
höhere 


Wefen halten als ung. Nicht alte Dichterſite, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 


12 


Freunde nicht, die geblenbet bewunderten, 
Vermochten beinen Entfhluß zu erfchüttern. 


Denn du, ein biegfamer Frühlingsſproß 
Bey kleineren Dingen, 
Bift, wenn es größere gilt, 
Eiche, die dem Orkane fteht. 


Und bedite gebifbeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' ift der Marmor; wenn euer Gefang 
Kaferlaffen, oder Oranutane 
Zu Göttern verfchuf. 


Ruhe nicht fanft, Gebein der Vergätterer! Sie finde, 
Sie habens gemacht, daß nun die Gefcichte nur . 
Denkmaal ift; die Dichtkunft 
Richt Denkmaal ift! 


Gemadt, daß ih mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederic rühren, 
Mit zitternder Hand. 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitöforfcher, 
Der geht, und die Zeugen verhört? Geh hin, noch leben 
die Zeugen, 
And halte Berhör, und zeih, wenn bu kannſt, 
Auf mich der Entweihung! 
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„Ja du bift Schatten gegen ben Sonnenftraht, 
Und Schirm, o Freundihaft, wider den Regenguß ” 
Mir fühlten’, dba wir Stortebefers 
Spähenden Hügel ber Freude weihten. 


Dort ftehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Namenipreher. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos Haubt, nur. die Art drauf anfieht, 
ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, - 


An deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze fand, und: „Köhre Eein ander Land’ 
Uns fang ; (beym ziveyten Zauber, wieſen 
Flämmchen den Zünftigen Platz des Denkſteins,) 


- 
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Dem ſey Windemens Stimme ein Pfaugeſchrey, 
Der älteren Teſſe Lächeln ‘ein Fratzenblick! 
Doch warum dieſe fanfte Schonung ? 
Raufche, Sefang, mir in andern Tönen! 


Mit Hohngeladhe feh’ ihn der Gänſehirt! 
Der Buchſtabierer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doc Faltverachtend, 

Wer vor ber Aehre die Senfe weget. 


Vom Ritterband’ umflattert, und hell vom Stern 
Müß' er mit einen Kammergeläge (fie, | 
Sa fie fey mißverehrt!) fi gatten, 

Und vor des. Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben fchnaubent Wenn er, von jungem Rumm, 
Durhdampft, einft umfällt, müffe ben Schatten ihm’ 
Stortbeders Schatten, in des rothen | 
Phſegethons Wogengeziſch, Tielholen ! 


25 


Beruhigung 





Laut erſcholls ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Labirinthen 
Der Weisheit, die Urzuftand grübelt: J— 

Nichts iſt ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da ſchreyen fie, ungeführt von dem Faden | 
Des Labirinthe: Gott hat feine urſach in ſich ſelbſt? 
Mir widert zu nennen, was ſie ſchreyn. 


Er, (wie ſtammeln wir Ihn) der unausſprechliche, 

Er, das Weſen der Weſen iſt ohn' Urſach. 

Aber ſchau auf, ſchau nieder, umher: da halten, durch 
Ihn, 

urſachen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenſte Kraft, des Willens Freiheit 
Sit das höchſte von allem, was Gott ſchuf, 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, oder ſchuldig macht: 


- 


Ak 


Bor Ihm! 
Wir endlichen Geifter 
Halten über uns felbft' 
Blindes Gericht. 


Verſchieden ift bie Denkungstraft der Unfterblichen 5 
Auf Stufen ftehen fie, höheren, tieferen: 
So der Uniterblihen Freyheitskraft; fie haben auch bier 


Genie, | 
Oder fie ſtehen auf dieſer Stufe nicht. " 


Urſach wird bie Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nicht vorher mit Gewißheit 
fiept : 
Aber Er, ber Immerwirkende, leitet fie 
Bu ber Schöpfung legten Zweck, der Seligkeit Alert 


Anbetung Ihm, ber nicht ruhend anfchaut, 
Der, auch durch ewige Wirken, felig ift! 
Anbetung, baß aus dem ticfen Urquell, wie Gr es L:itel 
Der fittlihen Handlungen Ozean herüberftrömt, 


Grenzloſer Ozean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf bir, 
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· Der dir himmelſteigende Wogen gebeut, 
Und ebne Stille, 


Anbetung dem Vater der uUnſterblichen, 
Auch für meine Freyheit! 
Aber ſelber fie, was wäre ſie mirz 
Könnt ich nicht auch Gott denken ‚, jo gar Gott Lieben, 





Die Krieger. 


Ja fang’s in der Dede des Hains, und mir allein, 
Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg fchat- 

tenumhüllt 
Von dem Moodſtein horchte. So klang, da ich 
An die Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


Des Kriegers Größe? Ja, wenn er für Freyheit kaͤmpft, 
Oder wider ein Ungeheuer, . 
Das morbet, mit ber Kett' umklirrtz ſo iſt der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit? 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer ift, 
Klopft. Werke 2. Bd. 2 


” 
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Flöten mußt du, bald mit immer ſtärkerem Laute, 
Bald mit leiferem, bis fich verlieren die Töne; 3 
Schmettern dann, daß es ‚die Wipfel des Waldes durchs 

rauſcht! 
Flöten, flöten, bis ſich bey den Roſenknoſpen 
Verlieren die Töne. 


„Ach ich fing’ es nicht nach, wie kann ich! 
Zürne nicht, Mutter, ich ſing' es nicht nach. 
Aber ſang ſie nichts mehr 
Die Königin der Nachtigallen? 

Nichte von dem, waß bie Wange bleich macht, 
Glühen bie Wang’ ‚ und rinnen, und firömen die Thräne 
| macht ge 


Noch mehr! noch mehr! 
Ad, dag du diefes mid) fragteft, 
Wie freut mid das, Aedi! 
Sie fang, fie fang auch Herzensgeſang! 


Run will id das jüngfte Bäumen dir fuchen, 
Den Sproß dir biegen helfen, 
Daß du dich näher fehen könneſt im Silberbach, 


Auch dieſes ließ erſchallen 


Die Liederkönigin, Orphea: 


Der Jüngling ſtand, und flocht den Kranz, 
Und ließ ihn weinend ſinken! 


— E 
Dos Mabchen Fand, vermocht' es über ſich 

Mit trocknem Blick den Jüngling anzuſehen. 

Da ſang die Nachtigall ihr höheres, 

Ihr ſeelenerſchütterndes Lied. 

Da flog das Mädchen zu dem Jüngling Hin! 

Der Züngling zu dem Mädchen hin! 

Da weinter fie der Liebe Wonne! 





Surfteniob. 


Dank dir, mein Geift, daß .du feit deiner Keife 
Beginn, 
Beſchloſſeſt, bei dem Beſchluß verharrteft: 
Nie. durch Höfifches Lob zu entweihn Ä 
Die heilige Dichtkunft, 


Dur) das Lob Lüftender Schwelger,, ober eingewebter 
Sliegen, Eroberer, Tyrannen ohne Schwert, 
Richt grübelnder , handelnder Gottesleugner, 
Halbmenſchen, bie fih, im vollem bummen Emft, für 
höhere 


Wefen halten als und. Nicht alte Dichterfi itte, 
Nicht Schimmer, der Licht log, 
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Freunde nicht, die geblendet bewunderten, 
Vermochten deinen Entſchluß zu erſchüttern. 


Denn du, ein biegſamer Frühlingsſproß 
Bey kleineren Dingen, 
Biſt, wenn es größere gilt, “ 
Eiche, die dem Orkane ſteht. | 


Und deckte gebifbeter Marmor euch das Grab; 
Schandſäul' ift der Marmor; wenn euer Gefang | 
Kaferlaffen, oder Oranutane 
Zu Göttern verſchuf. 


Ruhe nicht fanft, Gebein der Vergötterer! Sie finde, 
Sie habens gemacht, daß nun die Gefchichte nur . 
Denkmaal ift; die Dichtkunft 
Richt Denkmaal ift! 


Gemacht, daß ih mit zitternder Hand 
Die Saite von Daniens Friederich rührte; 
Sie werde von Badens Friederich rühren, - 
Mit zitternder Hand, 


Denn o wo ift der forgfame Wahrheitöforfcher, 
Der geht, und die Zeugen verhört? Geh hin, noch leben: 
die Zeugen, 
Und halte Berhör, und zeih, wenn bu kannſt, 
auf mid, der Entweihung ! . 








Der Dentfeim 
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a „Ja du biſt Schatten gegen den Sonnenſtrahl, 
und Schirm, o Freundſchaft, wider den Regenguß I 
Wir fünlten’s, ba wir Stortebekers 
Spähenden Hügel ber Freude weihten. 


Dort ſtehn die Eichen; neben den Eichen ruht 
Der Nameniprecher. Wer von dem frommen Stein 
Nur Moos Haubt, nur. die Art drauf anfieht, 
ob fie Zu fällen die Schirmer tauge, - 


An deren Sprößling zweymal die Weiherin - 
Mit Stolze fand, und: „Köhre Eein ander Land‘ 
- Uns fang; (beym ziveyten Zauber, wiefen 
Flaͤmmchen ben Zünftigen Plag bes Denkſteins,) 


- 
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Dem fey Windemens Stimme ein Pfaugeſchrey, 
Der älteren Teſſe Lächeln ein Fratzenblick! 
Doch warum dieſe ſanfte Schonung? 
Raufche, Geſang, mir in andern Tönen! - ' 


Mit Hohngelache feh’ ihn der Gänfehirt ! 
Der Buchftabierer, weldher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doch Faltverachtend, 

Wer vor der Aehre die Senje weget. 


Vom Ritterband' umflattert, und hell vom Stern 
Müß' er mit einen Kammergefäge (fie, | 
Ja fie fey mißverehrt!) fi gatten, 

Und vor des Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben ſchnauben“ Wenn er, von jungem Rumm, 


Durhdampft, einft umfällt, müſſe den Schatten ihm 
Stortbeders Schatten, in des rothen 
Phlegethons Wogengeziſch, kielholen! 


Re 
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Beruhigung 





Laut erſcholls ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Labirinthen 
Der Weisheit, die Urzuſtand grubelt: 2 
Nichts ift ohne Urſach. 


Nihts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da ſchreyen ſie, ungeführt von dem Faden 
Des Labirinths: Gott hat ſeine urſach in ſich ſelbſt! 
Dir widert zu nennen, was, fie ſchreyn. 


Er, (wie ftommeln wie Ihn) der Unausfprechlice, 
Ye, das Wefen der Wefen if ohn' urſach. | 
ber [hau auf, ſchau nieder, umher: da halten, durch 

Son, 
fahen, Wirkungen unabfehlihen Reihntanz. 


Der Gefhaffenen, denen Seele warb, 
borgenfte Kraft, des Willens Freiheit 
das höchſte von allem, was Bott ſchuf, 
&, die unſchuldig vor Ihm, oder ſchuldig macht: 
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Bor Ihm! 
Wir endlichen Geifter 
Halten über uns felbft‘ 
Blindes Gericht, 


Verſchieden ift die Denkungstraft der Unfterblichen 5 
Auf Stufen ftehen fie, Höheren, tieferen : 
So der Unjterblihen Freyheitskraft; fie haben auch bier 


Genie, _ 
Oder fie ftehen auf diefer Stufe nit. 


Urſach wird die Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiffende felbft nit vorher mit Gerwißhelt 
fiet : 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Bu der Schöpfung legten Zweck, der Seligkeit Allert 


Anbetung Ihm, der nicht ruhend anſchaut, 
Der, auch durd) ewiges Wirken, felig ift! 
Anbetung, daß aus dem ficfen Urquell, wie Er es L:ttek, 
Der fittlihen Handlungen Ozean herüberftrömt, 


Stenzlofer Ozean, wie braufeft, 
Donnerft du in allen Welten! Mie wandelt auf bir, 


8 e. So o klang, da ich 
die Eiche fie ı lehnte, die Te elynen nach: 
Des Kriegers Größe Ja, wenn er für Freyheit kampft 
r wider ein " Ungeheuer, 


t umklirrt; 
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Ruhm ihn drommetet; gerechter ton Schanbfäulen 
VBerewigten: Größe wär’ auch das? | 


Und wenn ed nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, fo bald 
Hochſchreitend einhergetreten kommen 
Die Attila, und die Tamerlane? 


W in k. 


Der Grieche fang In lyriſchem Ton Bürgergeſet. 
Verwandter find die Geiege der Kunft dem lyriſch 
| Ton; 
So dürfen wir ja auch wohl ein ernſteres Wort 
Su die Tafel graben, Wir dürfen nicht; aber m 
thun's. 


Der Dichter, dem es noch nicht da ſich entſchleyert 
Daß die Freude der edlen öfter ſchweigt, 

Als ſelbſt ihr mächtigſter Schmerz, 

Der wanket t ſchon an der Schwelle des Seilgtgums, 


⸗ 
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Aber der unanftoßenbes Schritte 
In den Tempel trat der Kunft, dieſem muf, 


Kür jede Kenntniß, die dort zeiget, oder warnt, 
Dennoch den Blick fchärfen der Genius, 


Bevor er lernt, was bie edlen dann, 

Wenn in Stimme fich nun ihr Beritummen wandelt, 

Dann fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
Wenn fih ‚nun ihr Verftuninen wandelt! 


Bevor er geweiht, und, an ber Hand 
Der Entdeckung, fo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie das Herz der Hörenden klingt! 


Wenn je die Stirn der Kunft mit Eruſte gebot, 
So war es hier; ſie Jebot: Wie Raphael bildete, Gluck 
Mit dem Zone vercinte den Tom, fo vollende der Dichter 
Mehr noch, treffender noch, wenn es Breude gilt: | 


Freude „Freude, du Himmelstind! 
Dankfagend küßt er den BZauberftab, 
Bon dem, als du damit ihn berührteft, 
Ein heiliger Funken ihm in die Seele ſprang. 
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Ruhm ihn drommetet; gerechter thn Schandfäulen 
Verewigten: Größe wär’ auch das? 


Und wenn es nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, jo bald 
Hochſchreitend einhergetreten kommen 
Die Attila, und die Tamerlane? 


Rz in 8 


Der Grieche fang in Igrifhem Ton Bürgergefeh- 
Berwandter find die Gejege ber Kunft dem Iyrifchen 
Ton; 
So dürfen wir ja auch wohl ein ernſteres Wort 
Su die Tafel graben, Wir bürfen nicht; aber wir 
thun's. 


Der Dichter, dem es noch nicht da ſich entſchleyerte, 
Daß die Freude der edlen öfter ſchweigt, 
is felbit ihe mädtigfter- Schmerz, 
Der wanket Thon an ber Schwelle des Heiligthums. 


19 
Aber der unanftoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunft, dicfem muß, 


Für jede Kenntniß, die dort zeiget, oder warnt, 
Dennoch den Blick ſchärfen der Genius, 


Bevor er lernt, was bie edlen dann, 
Benn in Stimme fich nun ihr Verſtummen wandelt, 
Dann fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
Wenn ſich nun ihe Verſtummen wandelt! 


Bevor er geweiht, und, an der Hand 
Der Entdeckung, ſo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu ſeiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie das Herz der Hörenden klingt! 


Wenn je die, Stirn der Kunft mit Ernſte gebot, 
So war es hier; ſie Jebot: Wie Raphael bildete, Gluck 
Mit dem Tone vereinte den Ton, ſo vollende der Dichter 
Mehr noch, treffender noch, wenn es Freude gi 


> Freude, Freude, du Himmelstind! 
Dankfagend küßt er ben Zauberftab, 
Bon dem, als du damit ihn berährteft, 
Ein Heiliger Funken ihm in die Seele iprang. 
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Dem ſey Windemens Stimme ein Pfangeſchrey, 
Der älteren Teſſe Lächeln ein Fratzenblick! 
Doch warum diefe fanfte Schonung ? 
Raufche, Geſang, mir in andern Tönen! 


Mit Hohngelache ſeh' ihn der Gänfehirt ! 
Der Buchſtabierer, welcher die Wichter bläut, 
Mit Hohngelach! doch kaltverachtend, 

Wer vor der Aehre die Senje weget. 


Vom Ritterdband’ umflattert, und hell vom Stern 
Müß' er mit einen Kammergekätze (fie, | 
Sa fie fey mißverehrt!) ſich gatten, 

Und vor des. Weibes Kothurne unftät, 


Sein Leben fhnauben! Wenn er, von jungem Rumm 
Durhdampft, einft umfällt, müffe den Schatten ihm 
Stortbeders Schatten, in des rothen | 
Phlegethons Wogengeziſch, Fielholen ! 
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Beruhigung 





Laut erſcholl's ſeit grauer Zeit, gebot Folgerung, 
In den Klüften allen, und allen den Labirinthen 
Der Weisheit, die Urzuſtand grübelt: | 
Nichts iſt ohne Urſach. 


Nichts? Iſt es denn nicht Gott? 
Da ſchreyen ſie, ungeführt von dem Faden 
Des Labirinths: Gott hat ſeine urſach in ſich ſelbſt! 
Mir widert zu nennen, was ſie ſchreyn. 


Er, (wie ſtammeln wir Ihn) der unausſprechliche, 
Er, das Weſen der Weſen iſt ohn' Urſach. 
Aber ſchau auf, ſchau nieder, umher: da halten, durch 
| Son, 
Urſachen, Wirkungen unabſehlichen Reihntanz. 


Der Geſchaffenen, denen Seele ward, 
Verborgenſte Kraft, des Willens Freiheit 
Sit das höchſte von allem, was Bott ſchuf, 
Iſt es, die unſchuldig vor Ihm, oder ſchuldig macht: 
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Vor Ihm! 

Wir endlichen Geiſter 
Halten über uns ſelbſt 
Blindes Gericht, 


Verfchieden ift die Denkungskraft der unftecbtiden 
Auf Stufen ftehen fie, höheren, tieferen: 
So der Unjterblihen Freyheitskraft; fie Haben auch hier 


Genie, 
Oder fie ſtehen auf dieſer Stufe nicht. " 


Urſach wird bie Freyheit von Handlungen, 
Die der Allwiſſende felbft nicht vorher mit Gewißheit 
fiept : 
Aber Er, der Immerwirkende, leitet fie 
Bu ber Schöpfung legten Zweck, der Seligkeit Aller! J 


Anbetung Ihm, der nicht ruhend anſchaut, 
Der, auch durch ewiges Wirken, ſelig iſt! 
Anbetung, daß aus dem tiefen Urquell, wie Er es K:itet, 
Der ſittlichen Handlungen Ozean herüberſtrömt. 


Grenzloſer Ozean, wie braufefk, 
Donnerft du in allen Welten! Wie wandelt auf bir, 
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‚Der bir himmelſteigende Wogen gebeut, 
Und ebne Stille, 


. 


Anbetung dem Vater der unſterblichen, 
Auch für meine Freyheit! 
Aber felber fie, was wäre fie mir; . 
Könnt ich nicht auch Gott denken, fo gar Gott lieben. 





Die Krieger. 


Ic, fang’s in der Dede des Hains, und mic allein, 
Das Bragalied, wenn ihm etwa nicht Stolberg ſchat⸗ 
tenumhüllt 
Von dem Mooeſtein horchte. So klang, da ich 
An die Eiche ſie lehnte, die Telyn nach: 


Des Kriegers Größe? Ja, wenn er für Freyheit kaͤmpft, 
Oder wider ein Angeheuer, 
Das mordet, mit der Kett’ umklirrtz ſo iſt der Held 
Edler Mann, verdienet Unſterblichkeit! 


Aber wenn er nichts mehr, 
Denn Eroberer iſt, 
Klopſt. Werke 2. Sb. 2 
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Ruhm ihn drommetet; gerechter ton Schanbfäuien 
Verewigten: Größe wär’ au das? 


Und wenn ed nun gar mit ihm 
Kleinelt und zwergelt, fo bald 
Hochſchreitend einhergetreten kommen 
Die Attila, und die Tamerlane? 


in 


Der Griehe fang in lyriſchem Ton Bürgergefeg. 
Verwandter find die Geiege der Kunft dem lyriſchen 
Ton; 
So dürfen wir ja auch wohl ein ernſteres Wort 
Su die Tafel graben. Wir dürfen nicht; aber wir 
thun's. 


Der Diäter, dem ed noch nicht da fich entfchlegerte, 
Daß die Freude der edlen öfter fchweigt, 

‚8 jelbit ihe mächtigfter- Schmerz, 
Der wantet Thon an ber Schwelle des Deiigtshms, 


Cd 
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Aber der unanſtoßendes Schrittes 
In den Tempel trat der Kunft, dieſem muf, 
Kür jede Kenntnig, die dort zeiget, oder warnt, 
Dennoch den Blick ſchärfen der Genius, 


Bevor er lernt, was bie edlen dann, 

Wenn in Stimme fih nun ihre Verſtummen wandelt, 
Dann fagen, und welche Worte der Wahl fie würdigen, 
Wenn fih nun ihr Verſtummen wandelt! 


Bevor er geweiht, und, an der Hand 
Der Entdeckung, ſo tiefer Erfinder wird, 
Daß zu feiner Saite Klang mit der vollen 
Harmonie das Herz der Hörenden klingt! 


Wenn je die, Stirn der Kunft mit Ernſte gebot, 
So war es hier; ſie gebot: Wie Raphael bildete, Gluck 
Mit dem Zone vercinte dem Tom, fo vollende der Dichter: 
Mehr noch, treffender noch, wenn es Freude gilt! . 


> Fgreude, Freude, du Himmels kind ! 
Dankfagend küßt er ben Zauberftab, 

ton dem, als du damit ihn berührteft, 

in heiliger Funken ihm in die Seele fprang. 





Mein Waͤldchen. 


An den Grafen und die Gräfin gold. 
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Eure Beſchattung Fühtt ſchon Yang, des lieben 
Wäldchens Eichen, ich habe nicht die Wurzel 


Diefer hohen Wipfel geſenkt, ihr wuchfet 
A gche 


Jünglinge gleichwohl noch, erhebet höher | 
Einft die Häupter, und ſteckt, wenn fi der Tag neigt, 
Längre Schatten. Grünet denn, überlebt; ih 
Neid’ euch nicht, Eichen. 
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Will mit Sefpielen euch, mit Thraͤnenweiden, 
Rings umpflanzen, daß einft, wenn nun bie Sonne 
Sinkt, in eurer Kühle, durchhaucht von Wend⸗ 
rüſten, ihr Laub ſich 

Leiſe bewege, dann der Liebling ſage 
Zu dem Mädchen: „Sie weint ja nicht, ſie ſauſelt, 
Lallt Muſik; wie fabelte von der ſchönen J 
Weide der Vorfahr!“ 


Wenn von dem Sturm nicht mehr die Eich' hier 
rauſchet, 
Reine Lispel mehr wehn von dieſer Weide: 
Dann ſind Lieder noch, die von Herzen kamen, 
Gingen zu Herzen. 
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Die Anfläger 


Ueber alles Zornentflammenbde raget es hoch empor, - 
Welches ich fah, und nad) dep Anblick 
Sch kaum entronnen bin 
Zu werden ein Menfhenfeind, 


Verderber ift cr der Menfchenhaß 
Dem, welcher durch ihn vergramt; 
Und dem, den er trifft, 
Fürchterlich, fürchterlich ! 


Er ift es, der immer Greuel 
Meiner ganzen Geele war; 
Und dennod bin id) kaum . — 
Dem Ungeheuer entflohn. 


Denn ihr wüthet einher, klaget an, 
Vor euch ſelbſt, Deß Vorſehung, 
Fällt Endurtheile über Den, 
Welcher die Orione, 
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Denn ihr andern 
Vor jener Gericht 


ha, ihr entſchuldigt 
Grün en, oder mit thorichten, 
Mit Dingen „die ihr in der 


Wirklichkeiten Reih 
Eentſchuldigt ihr. 


Tuch vor euch mag ich Seinen Namen nicht nennen? 
Des tiefen Unterfucherg Geift, der Ihn 


Niemals anders, als, mit feyerlichem Ernft 
In ſich verſenkt, | 


As, na 


ch frommen & 
Ks mit 


entblößtem 
er große Todte 
nd der Nennung 


chweigen, | 


Haupt‘, ausſprach, 


mochte mir erſcheinen, 
mich zeihn. 
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Einer Meinung glühendes Bild 
Schwebt mir, (o wäre fie Wahn!) vor ber Sum; 
Und nur wenige Zweifel 
Widerfprechen ihr laut, 


Sollten Seelen, 
Die (wendet euh, hört mi nie!) Gott 
Anklagen, richten, entfchuldigen, 
Diefe Seelen unfterblich ſeyn? 





Berfdhiedne Zwecke. 
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Nie Ihöpfte tief das Frohe der lachichte, 
Der flatterhafte, gähnende Zeitvertreib; 
Und o dieß Leere, Kummervolle, . 
Gegen Vergnügen, bas uns die Geele 
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Erfüllt, und hinreißt, wäre der mäctigften 
Bon allen Künften Biel? Wir erröthen nicht, 
Nur dieß von einer Kunft zu fordern? 

Und daß es felber bey deiner gnüge, 


Entglüht Kein Born bir, Diäter? So duld es denn! 
Doch büß' auch deine Demuth, durch zirkelnden 
Entwurf, (Verzeichnung iſt er) glatte 
Lieberchen , oder durch Henriaden; 


Durch Leidenfhaft, in Bildergewand gemummt; 
Und jedes Knoͤſpchen, Blümchen der Zierlichkeit; 
Durch Schönheit, wie ber Halbkunſt Tiefſinn 
Lehret, geleitet von ihren Muſtern: 


Durch alles, was und Neueren Untergang 
Verfpricht, und hält, vom Herzen nicht kommt, aus Herz 
Nicht geht! Nachahmung, der das Urbild 
Spottet, durch lallende Götterfpradhe t 


Gleich einer lichten Wolke mit goldnem Saum, 
Erſchwebt die Dichtkunſt jene gewölbte Höh 
Der Heitre, wo, wen ſie emporhub, 
Reines Gefühl det Entzüdung athmet, 


Auch wenn fie Nacht wird, flieht der Genuß doch 
nicht 
. Bor ihren Donnernz feuriger legt er ſich! 
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Drauf ſchwebt fie, fchöner Bläue nabe 
Nahbarin, Über dem Regenbogen. 


Gefondert find die Freud‘, und der Zeitvertreib; 
Wie oft auch diefer jene gebehrbete, 
Eind unvereinbar, als ob Kelfen 
Zhürmten, ob Kluft, fie zu trennen, ſänke. 


Der Gute, welcher mich mit Vergnügen labt, 
Iſt Nupenftifter, (Berzen bedürfen auch!) 
und bleibt's, und ftiftet fort, wenn Schwäger, 
Die es ihm leugneten, Yang fchon ftumm find. . 


Aus feiner hellen Schale, fo ſcheint's, ergicht 
Eid, nur, was heitert, aber er gibt mir mehr: 
Auch Seelenftärkung flößt der füße, 
Geiftesgefundheit der frifhe rund ein, 


Ihr Anbern, jeyd zu fiher, An luftigem 
Gefäd', an Spinnweb' hänget der Zeitvertreib. 
Es geht, und geht, will auch die Halle 
Reinigen, kommt mit der Eul’, und feget. 
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Die Trennung « 





Du mwurbeft ja fo ernft, da fie die Leiche 
Vorübertrugen ; 
Kürchteft du den Tod? „Ihn nicht!“ 
Was fürchteſt du denn? „Das Sterben 2” 


Sch ſelbſt diefes nicht. „Du fürchteftYalfo nichts ?“ 
Weh mir, ich fürcht', ich fürchte, .. „Beym Himmel! 
wasz — 
Den Abſchied von den Freunden! 
Und meinen nicht nur, ihren Abſchied auch! 


Das war's, daß ich noch ernfter als du, 
Und tiefer in der Seel’ es wurde, 
Da fie die Leiche 
Vorübertrugen. 
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Die Berfenunng 
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Du, der des Herrſchers Weg zur Unſterblichkeit 
Mit fharfem Blick fah; aber dev Weg’ auch vigl 
Nicht fah, die führen durch die große, 

Dft von Setäufchten verwünſchte Irre: 


j Nicht fahft, daß Deutfchlands Dichtlunſt ſich ſchnell 


erhob, 
Aus feſter Wurzel daurender Stamm, und weit - 
Der Aeſte Schatten warf! doch jego - 


Auch es entbehrteft, zum Wuchs den Hainbaum 


Mit Thau zu frifhen: Friedrich, dein Adlerblick 
Wo war er, da fi) regte des Geiftes Kraft, 
Muth, Flamme, alles, dem Belohner 
Könige feyn, es nicht Ichaffen können ? 


- —00 — 
N 
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Dar 7.) Eh, auch ihr ſaht „Dichter, wo durch bie 
tr‘ 
= Ein fteiler Pfad ging, Ohne die Friſchung, wuchs 
Sm Hain’ es fort, und neue Sproffe 
Säufelten, rauſchten von Srühlingslüften. on 


Doc Eonnt’ auch Hörer deutfhes Gefanges feyn, 
Des Ohre Zauber war der tüdeste Reim, 
Durch ben er jebt bes Thrones Launen 
Scheuchte, und jego der Schlacht Gefpenfter ? 


. Dein Lied nicht ſchützt dich vor ber Vergeffenheit; 
Dein Schirm find Thaten! Aber bes Meifters Werk, 
Nur dad bleibt da, wie’s iſt: in Nebel 
Hält die Geſchichte die That des Meifters, 


Mehr trübt der Nebel, wenn, was du thateft, du 
Selbſt vedeft; mehr noch, wenn du ihm Schimmer giebft: 
Auch ſchaffſt du diefen nicht, durch Kleiner 
Bögen Enthällung , zu Licht der Wahrheit. 


Schlaf fanft, du Größte deines Stammes, 
Weil du die menfhlihfte warſt! 
Die wareft du, und das gräbt die ernfte Geſchichte, 
Die Zodtenrichterin, in ihre Felfen, 


Dft wollt! ih di fingen. Die Laute fand, 
Klang von felbft mit innigen Zönen von dirz 
Ich ließ fie Elingen., Denn wie bu- 

"Alles, was nicht edel war, haßteft, 


So haß' ich, bis auf ihren 
Verlorenſten Schein, 
Auf das leichtefte Wölkchen 
Des Räucheraltass, die Schmeicheley. 


Jetzt kann ich dich fingen, Die Schlangenzunge ſelb 
Darf nun von jenem Scheine nicht zifhen. Denn b 
bift tobt} 


un. - x we st * 
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„Aber ih \ geliebt, und vor Wehmuth 
Sinket .... die Hand die Saiten herab. 


/ 


Doch Ein Laut der Licderfpradhe, 
Ein $lammenwort. Dein Sohn mag forfchen ſtrebend, 
Ringend, dürſtend, weinend vor Ehrbegier: 
Ob er dich erreichen könne? 


Friederich mag ſein graues Haupt 
Hinſenken ‘in die Zukunft: Ob von ihm - 
Erreichung melden werde 
Die Zelfenihrift der Todtenrichterin? 


Schlaf fanft, Therefia. Du fchlafen ? 
Rein! denn bu thuft jego Taten, 
\ie noch menfchlicher find, 
elobnet durch fie, in höheren Welten! 
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Untevrrid 
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Iduna Hensler grüßet, mein Stolberg, dich, 
Und ſagt dir leichthinſpielenden Ganges, hoch 
Den Kopf, die Mähn' im Fluge: Daß ſie, 

Bey der entſcheuchenden Kerze Schimmer, 


In dieſem ſtets noch ſtarrenden Winter, (Ach 
Zum erſtenmale wagt' ich, die mürriſchen 
Oſtwinde neidend, nicht, der Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen!) 


Durch mich zum Auffig ftehen gelernt; duch mih 
Gelernet Eurzen Zephyrgalopp, , verlernt, 
Doc nicht zu fehr! den allzu frohen, 
Launigen Schwung in bie Läng und Breite} 





- 


‘ 
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Hat fie, von mir aud fo durch den Fluß zu fliehn 
Gelehrt, daß fprigend Waffer den Blick mir traf, 
Bon felbft nit in den See einft halbe " 
Kreife gemacht, mit des Rehes Anfprung ? 


— 


Sie ſagt dir ferner, wiehert es obenein: 
Mit goldner Buckel ſey, dir zu Ehren! ihr 
Der Zaum geſchmückt. Was Buckel? ſie ſey 
Schöner, als deine Olympione! 


Das wirft du neiden, wenn ich im Lenze bir, 
Und Bernftorff, nad dem Iangen Geharr im Buſch, 
So bald des Gteifes Wolkchen herwallt, 

Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 


— 


Klopſt. Werke. 2. Bd. 3 
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Mehr Unterricht. 
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Sie, die den Wunſch gab, fehöner fie, als der Saul 
Bon Alfens Eitand, lernte noch mehr. Sie fprang " 
Sonft rafches Leishtfinns Über Graben, 

Trockne, wie's ke , und vom. Door getränfte, 


Biel Leichtfinn hat fie, aber hat auch Verſtand 
Und Auge, Teget nun mit Bedachtſamkeit 
Den Huf vorfühlend hin, mißt alles, 
Fehlet die Breite um keinen Halm nicht. 


Mir, dem das Haar fehon grau, und Erinnerer 
Der Lebensflucht wird, haben ſich Jünglinge 
Richt nachgewagt, wenn ich bie ſchönern 
Gegenden Über dem Klüftchen anwies, 


7 Do warn? ben kühnen, kühner, daß er aus Luft 
Sich nicht des Weidners Graben zum Ueberfag 
Aufſuche, weil Iduna dann ſich 
Etwa vermaäß', und das Zlel verfehlte. 


Selbſt da, wo zwiſchen Tiefen der fchmälere 
Zußfteig ſich fchlängelt, wandelt fie, ungefolgt, 
In fihrem Gleichgewicht gehalten, 

Durch den gelinderen Zug der Trenſe. 


Du wähnſt, du wiſſeſt alles nun; irreſt dich! 
Bor nichts entſetzte mehr fie fi ch ſchnob fie fo, 
Als wenn des frommen Moͤnchs Erfindung, 
Noch To entfernt, wo herüber ſchallte. 


Fluch feiner Unſchuld ſelber! Die Könige, 
Vom Moͤnch bewaffnet, haben das Mörderbley 
Wie Saat gefät, und tauſendfältig 
Bud aus der ſchrecklichen Saat Verderben! 


Doch weg den Blick, Iduna, geführt von mir, 
Beftraft, geſtreichelt, heftiger angeredt, 
Yann leiſer, ſanfter, ſteht dem Schuffe 
war nicht mit Ruh, doch den Dampf beſchnaubt fie. 


Ich kann den Blick nicht wenden! Die Könige, 
eh ihnen, Weh! zerfchmettertenz; brachten bir 

n Opfer, Tod! von heiffem Blute 

\dumende Schalen, fie ſelbſt auch Menſchen. 





/ 


ueberſchaͤtzung dc. Auslänt 


Merkennt benn euer Vaterland, 
Undeutſche Deutfche! ſteht und gafft, 
Mit blöder Bewundrung großem Auge, 
Das Ausland an! 


Wettftreitet‘, wer am Jautften flaunt } 
Verdorret iſt des Stegers Kranz! . . 
Wir rufens euch zus doch ihr betäubt such, 
Und ftreitet fort, 


Wir fpotten eures Kampfes nichts 
Das ift des Mitleide Sprade nit. : 
unglückliche find uns heilig! Traut ung, 
Wir fpotten nicht, 


Dem Zremben, ben ihe porzieht, kams 
Nie ein, den Fremden vorzuziehn: 

Er haft die Empfindung diefer Kriehfuhtt 
Verachtet euch, 


Weil ihr ihn porzieht! Faßt ihr nun, 
Daß wir auf euch voll Mitleid ſehn? 
“ Ergründet ihr nun, daß ihr unglücklich, 
und heilig ſeyd? . 


‘ 


— 
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Der jegige Krieg. 
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- DD Krieg des ſchöneren Lorbers werth, | 
Der unter dem ſchwellenden Segel, des Wimpeld Fluge, 
Jetzo geführt wird, du Krieg der, edleren Helden! 
Dich finge der Dithyrambe, ber keine Kriege fang. - 


Ein hoher Genius der Menſchlichkeit 
Begeiſtert dich! 
Du biſt die Morgenröthe 
Eines nahenden großen Rage! u — 


Europa's Bildung erhebt ſich 
Mit Adlerſchwunge, durch weiſe Zögerung 
Des Blutverguffes, durch weifere Meibung, 
Durch göttliche Schonung, 


In Stunden, da der Bruder toͤdtend, 
Der erhabene Menfch zum Ungeheuer werben muß, 
‚Denn die Flotten ſchweben umher auf dem Ozean, 
und ſuchen fi, und finden fich nicht, 


a 


unterricht. 


— 


I. 
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Iduna Hensler grüßet, mein Stolberg, dich, 
Und ſagt dir leichthinſpielenden Ganges, hoch 
Den Kopf, die Mähn' im Fluge: Daß ſie, 

Bey der entſcheuchenden Kerze Schimmer, 


In dieſem ſtets noch ſtarrenden Winter, (Ach 
Zum erſtenmale wagt' ich, die mürriſchen 
Oſtwinde neidend, nicht, der Eisbahn 
Tönende Flügel mir anzulegen!) 


Durch mich zum Aufſitz ſtehen gelernt; durch mich 
Gelernet kurzen Zephyrgalopp, verlernt, 
Doch nicht zu ſehr! den allzu frohen, 
Launigen Schwung in die Läng und Breite! 
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“Ba fie, von mie auch fo dur den Fluß zu fliehn 
Gelehrt, daß fprigend Waſſer den Blick mir traf). 
Bon feibft nit in den See einft halbe 
Kreife gemacht, mit des Rehes Anfprung ? 


Sie fagt dir ferner, wiehert ed obenein: 
Mit goldner Buckel fey, dir zu Ehren! ihe 
Der Baum gefhmüdt, Was Buckel? fie fey 
Schöner, ald deine Olympione ! 


— Das wirft bu neiden, wenn ich im Lenze bir, 
Und Bernftorff, nah dem -Iangen Geharr im Buſch, 


So bald des Gleiſes Wölkchen berwallt, 
Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 
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Sie, die den Wunſch gab, ſchöner fie, als der Baul 
Bon Alfens Eitand, lernte noch mehr, Sie fprang " 
Sonft rafches Leihtfinns Über Graben, 

Trockne, wie's ke , und vom. Moor getränkte. 


Viel Leichtfinn hat fie, aber hat auch Verſtand 
Und Auge, Teget nun mit Bedachtſamkeit 
Den Huf vorfühlend bin, mißt alles, 
Fehlet die Breite um keinen Halm nicht. 


Mir, dem das Haar fhon grau, und Erinnerer 
Der Lebensfluht wird, haben fih Jünglinge 
Richt nachgewagt, wenn ich bie ſchönern 
Gegenden über dem Klüftchen anwies, 


N 
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Doc warn’ den kühnen, kühner, daß et aus Luft 
Sich nicht des Weibrierd Graben zum Ueberſatz 


Aufſuche, weil Iduna dann fi) 
Etwa vermäß‘, und das Zlel verfehlte, 


Selbſt da, wo zwifchen Ziefen der fchmälere 
Fußſteig ſich ſchlängelt, wandelt fie, ungefolgt, - 
In fihrem Gleichgewicht gehalten, 

Durch den gelinderen Zug der Zrenfe, 


Du wähnft, du wiffeft alles nun; irreft did ! 
Bor nichts entfegte mehr fie ſich, ſchnob fie fo, 
Als wenn des frommen Moͤnchs Erfindung, 

‚Noch To entfernt, wo herüber ſchallte. 


Fluch feiner Unfhuld felber ! Die Könige, 
Bom Möndh bewaffnet , haben. das Mörberbley 
Wie Saat gefät, und taufendfältig 
Wuchs aus der fchredlihen Saat Verderben! 


Doc weg ben Blick, Iduna, geführt von mir, 
Beftraft, geftreichelt, heftiger angeredt, 
Dann leifer , fanfter , fteht dem Schuffe 
Zwar nit mit Ruh, doc) den Dampf beſchnaubt ſie. 


Ih kann ben Bli nicht wenden! Die Könige, 
Weh ihnen, Weht zerfchmetterten; brachten dir 
dum Opfer, Tod! von heiffem Blute 
Schäumende Schalen, fie ſelbſt auch Menſchen. 
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ueberſchaͤtzung dc. Ausländen | 
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Werkennt denn euer Vaterland, 
Undeutſche Deutfhe! ſteht und gafft, 
Mit blöder Bewundrung großem Auge, 
Das Ausland an! 


Wettſtreitet, wer am lautſten ſtaunt! 
Verdorret iſt de Stegers Kranz! . - 
Wir rufens euch zus doch ihr betäubt such, 
Und ftreitet fort, 


Wir fpotten eures Kampfes nicht s 
Das ift des Mitleids Sprache nicht. 
Unglüdlidhe find uns heilig! Traut und, 
Wir fpotten nicht, 


Dem Fremden, ben ihre hornieht, kams 
Nie ein, den Fremden vorzuziehn: 

Er haft die Empfindung diefer Kriechſucht 
Verachtet euch, 


Weil ihr ihn porzieht! Faßt ihr nun, 
Daß wir auf euch poll Mitleid ſehn? 
Ergruͤndet ihr nun, daß ihr unglücklich, 
und heilig ſeyd? ‚ 





37 


x R — 


>... Der jegige Krieg. 
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—O Krieg des ſchöneren Lorbers werth, | 
Der unter dem fchwellenden Segel, des Wimpeld Fluge, 
Jetzo geführt wird, bu Krieg der ebleren Helden! 
Did finge der Dithyrambe, der keine Kriege fang. - 


Ein hoher Genius der Menfchlichkeit 
Begeiftert dich! 
Du biſt die Morgenröthe 
‚ Eines nahenden großen Tags! — 


Europa's Bildung erhebt ſich 
Mit Adlerſchwunge, durch weiſe Zögerung 
Des Blutverguſſes, durch weiſere Meidung, 
Durch gottliche Schonung, 


In Stunden, da der Bruder tödtend, 
Der erhabene Menfch zum Ungeheuer werben muß, 
‚Denn die Flotten ſchweben umher auf dem Ozean, 
Und fuchen ſich, und finden fih nicht. 
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und wenn r ie verweht, ober verftrömt, fi de ei 
erblicken; 
So kämpfen ſie länger als je 
Den leichtzertrennenden Kampf 
um bes Windes Beyfland, 


⸗ 


Und muß es zuletzt denn doch aus, beginnen 
Das Treffen; ſo ſchlagen fie fern, Fürchterlich bräi 
Ihr Donnerz aber er rollt 
Seine Tod’ in das Meer, 


Kein Schiff wird erobert, und Feine, zu belaftet 
Bon der hineinraufhenden Woge, verfenlt, * 

. Keins flammt in bie Höh, und treibet, 
Scheiter, umber über finlenden Leichen. 

Der Slotten, und der Schiffe Gebieter 
Schlagen fo, ohne gegebenes Wort. 
Was brauchen fie der Worte bie tiefer denkenden 
"Männer? Sie handeln verſtehen ſich durch ihr Sant 


Erdelsnigin, Europa! dich hebt, Bis hinau 
‚ Bu dem hohen Ziel, deiner Bildung Adlerſchwung: 
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a. "unter beiaen edleren Rriegern 
‚iefe heilige Schonung Sitte wird! 


D dann iſt, was jego beginnt, ber Morgenrothen 
ſchönſte; 
Denn ſie verkündiget 
Einen ſeligen, nie noch von Menſchen erlebten Zas, 
Der Jahrhunderte ſtrahlt, | 


Auf uns, die nod) nit mußten, der Krieg 
Sey das ziſchendſte, tieffte Brandmaal der Menſchheit: 
Mit welcher Hoheit Blick wird auf uns herabſehn, 
wen bie Heitre labt bes goldenen Tages! | 


Bareft du, Saite, wirklicher. Zufunft Beiffagerin? 
Sahe der Geiſt, welcher dich umſchwebt', 
Gsoͤttermenſchen? ober hat er vernichtungsfcheue 
Gottesleugner gefchn ? 


. 


An Freund und Feind _ - 


= 





Meiter hinab wallet mein Fuß, und der Stab wich 
Mir nicht allein von dem Staube, den der Weg ftäubt, 
Wird dem Wanderer auch von Aſche | . 
Näherer Todter bewölkt. | | 


Schon wird mein Blid dort es gewahr. O der 
Aus ſicht 
Drüben! da ſtrahlt's von dem Frühling, der und ig. 
Blüht, und duftet, und weht. O Pfad, wo 
"Staub nicht, und Afche bewölkt. 


Aber fondern muß ih mid, trennen mi, muß vom 
den Breunden a 
Sceiden! Du bift ein tieferer Kelch! 5 
Ad, tränk' ich dich nicht bey Tropfen ! 
Leert’ ich mit Einem Zuge dich aus, 


Ungeftüm aus! wie, wer Durſt lechzt, — 
Schnell ſich erkühlt, ſich erlabet an dem Labſal! 
Weg vom Kelche, Geſang! Seffinnig 
Vatt' ich geforjcht, 


n 
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Suelend verſenkt, ernſter durchdacht: : (8 
= galt da 
Tauſchung nicht mit, und „fein Wahn mit) Was i 
mache, 


Der, zu leben! entſtand, zu ſterben! 


Giaci den? Ich war es, und bins! 


Viel Blumen blühn in dieſem heiligen Kranz, U 
fterblichkeit 
Iſt der Blumen Eine. Der Weife durchſchaut 
Ihrer Wirkung Kreis. Sie fcheint der Könige Loos; 
Allein die werben in der Gefhichte zu Mumien! 


Geburtsrecht zu der Unſterblichkeit 
Iſt unrecht bey der Nachwelt. Go bald einft t 
Geſchichte, 


Bas ihr obliegt, thut: fo begräbt fie durch Sch 


und ftellt 
Die Könige dann ſelbſt nicht mehr als Mumien auf, 


Sie ſind nach dem Tode, was wir ſind. 


Bleibt ihr Name; ſo rettet ihn nur Verdienſt, 


Nicht die Krone: denn fie 


Sank mit dem Haupte ber fterbenden, 
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Doch warn’ den kühnen, kühner, daß et aus Luft 
Sich nit des Weidners Graben zum Ueberſatz 
Auffuhe, weil Zduna dann ſich 
Etwa vermäß‘, und das Bel verfehlte. ‘ . 


Selbſt da, wo zwifchen Ziefen der fchmälere 
‚Bußfteig ſich ſchlängelt, wandelt fie, ungefolgt, - 
In fihrem Gleichgewicht gehalten, 

Durch den gelinderen Zug der Trenſe. 


Du wähnſt, du wiſſeſt alles nun; irreſt dich! 
Bor nichts entſetzte mehr fie ſich, ſchnob fie fo, 
Als wenn des frommen Mönde Erfindung, 

‚Noch jo entfernt, wo herüber ſchallte. 


Fluch feiner Unfchuld felber I Die Könige, 
Bom Mönd, bewaffnet , haben das Mörderbley 
Wie Saat gefät, und taufendfältig 
Wuchs aus der fhredlihen Saat Verderben! 


Doch weg den Blick, Iduna, geführt von mir, 
Beſtraft, geftreichelt, heftiger angeredt, 
Dann leifer , ſanfter, fteht dem Schuffe 
Zwar nicht mit Ruh, doc) den Dampf befchnaubt fe, 


Ich kann den Blick nicht wenden! Die Könige, 
Weh ihnen, Weh! zerihmettertenz brachten bir 
dum Opfer, Tod! von heiffem Blute 
Schäumende Schalen, fie ſelbſt auch Menſchen. 





Det 


yederth tt! $ Auslaͤn 
ertentit DEN exlond, 
deutſche vtſch ſteht d gaßt, 
Mit piöder Bewun gem Kugtı 
De Yuziomd on! 
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Der jetzige Krieg. 


* — — — 


O Krieg des ſchöneren Lorbers werth, | 
Der unter dem fhwellenden Segel, bes Wimpeld Fluge, 
Jetzo geführt wird, du Krieg ber, ebleren Helden! 
Dich finge der Dithyrambe, der Feine Kriege fang. -- 


Ein hoher Genius der Menfchlichkeit 
Begeiftert dich ! 
Du biſt die Morgenröthe 


‚ Eines nahenden großen Tags! 


Europa's Bilbung erhebt ſich 
Mit Adlerfhwunge, durch weile Zögerung 
Des Blutverguſſes, burch weifere Meidung, 
Durch göttlihe Schonung, 


An Gtunden, ba der Bruder tödtend, 
Dee erhabene Menſch zum Ungeheuer werben muß, 


‚Denn die Blotten ſchweben umher auf dem Dean, 


und ſuchen ſich, und finden fid nicht, 
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Und wenn fie verweht, oder verftrömt, ſich endlich 
erblicken; 

So kämpfen fie länger als je 

Den leichtzertrennenden Kampf 

Um bes Windes Beyftand, 


* 


Und muß es zuletzt denn doch aus) beginnen 
Das Treffen; fo fhlagen fie fern, Fürchterlich brullet 
Ihr Donnerz; aber er rollt 
Seine Tod' in das Meer. 


Kein Schiff wird erobert, und keins, zu belaſte 
Bon der hineinraufhenden Woge, verfenkt, 
Keins flammt in die Höh, und treibet, 

Scheiter, umher über ſinkenden Leichen. 

Der Flotten, und ber Schiffe Gebieter 
Schlagen fo, ohne gegebenes Wort. 

Was brauchen fie ber Worte die tiefer denfenden -. 
Männer? Sie handeln! verſtehen ſich durch ihr Handeln! 


Erdekönigin, Europa! dich hebt, bis hinauf 
o 
„Zu bem hoben Biel, deiner Bildung Adlerſchwung: 
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. Benn unter deinen edleren Rriegern 
Diefe Heilige Schonung Sitte wird! 


O dann iſt, was jeho beginnt, der Morgenrothen 
ſchönſte; 
Denn ſie verkündiget 
Einen ſeligen, nie noch von Menſchen erlebten Tag, 
Der Sabrhunderte ftrahlt, 


Auf uns, die noch nicht wußten, der Krieg 
Sey das ziſchendſte, tiefſte Brandmaal der Menſchheit: 
Mit welcher Hoheit Blick wird auf uns herabſehn, 
Bin die Heitre labt bes goldenen Tages! 


Wareſt du, Saite, wirklicher Zukunft Weiſſagerin? 
Sahe ber Geiſt, welcher dich umſchwebt', 
Gottermenſchen? ober hat er vernichtungefcheue | 
@ottesleugner gefchn ? . 
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Hat fie, von mir aud) fo durch den Fluß zu fliehn 
Gelehrt, daß fprigend Waffer den Blick mir traf, 
Von felbft nit in den See einft halbe — 
Kreiſe gemacht, mit des Rehes Anſprung? 


— 


Sie ſagt dir ferner, wiehert es obenein: 
Mit goldner Buckel ſey, dir zu Ehren! ihr 
Der Zaum geſchmückt. Was Buckel? ſie ſey 
Schöner, als deine Olympione! 


Das wirft du neiben, wenn ich im Lenze bir, 
Und Bernſtorff, nad dem Iangen Geharr im Buſch, 
So bald des Gleiſes Wolkchen herwallt, 

Schnell aus dem Schatten entgegen fliege. 


Sn 


Klopſt. Werke. 2. Bd. 4 


Mehr Unterrigt. 
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Sie, die ven Wunſch gab, fchöner fie, als der@aul 
Bon Alfens Eiland, lernte noch mehr. Sie fprang " 
Sonft raſches Leishtfinns Über Graben, 

Trockne, wie's tce , und vom. Moor geträntte. 


Biel Leichtfinn hat fie, aber hat auch Verſtand 
Und Auge, feget nun mit Bedachtſamkeit 
Den Huf vorfühlend bin, mißt alles, 
Fehlet die Breite um keinen Halm nicht. 


Mir, dem das Haar fon grau, und Erinnerer 
Der Lebensflucht wird, haben ſich Jünglinge 
Richt nachgewagt, wenn ich die fchönern 
Gegenden Über dem Küftchen anwies, 
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Doch warn’ den kuhnen, kühner, daß er aus 
Sich nicht des Weidners Graben zum Ueberſatz 


Aufſuche, weil Iduna dann ſich 
Etwa vermaäß', und das Zkel verfehlte, 


Selbſt da, wo zwifhen Ziefen der fchmälere 
Fußſteig ſich ſchiͤngeit, wandelt ſie, ungefolgt, 
In ſichrem Gleichgewicht gehalten, 

Durch den gelinderen Zug der Trenſe. 


"Du wähnft, du wiſſeſt alles nun; irreſt dich! 
Bor nichts entſetzte mehr fie fi ch ſchnob fie fo, 
Als wenn des frommen Minds Erfindung, 

Noch To entfernt, wo herüber ſchallte. 


Fluch feiner Unfhuld felber ! Die Könige, 
Dom Mönch bewaffnet , haben das Mörberbley 
Wie Saat gefät, und taufendfältig 
Wuchs aus ber fchredlihen Saat Verderben! 


Doc weg ben Blick, Iduna, geführt von m 
Beſtraft, geftreihelt, heftiger angeredt, 
Dann leifer , fanfter , ſteht dem Schuffe 
Zwar nit mit Ruh, doch den Dampf befchnaubt 


Ic kann ben Blick nicht wenden! Die König 
Weh ihnen, Weh! zerfchmettertenz brachten bir 
Zum Opfer, Tod! von heiffem Blute 
Shäumende Schalen, fie ſelbſt auch Menſchen. 





* 


ueberſchaͤtzung dc. Auslin 


Merkennt benn euer Vaterland, 
Undeutſche Deutſche! fteht und gafft, 
Mit blöder Bewundrung großem Auge, 
Das Ausland an! 


Wettſtreitet, wer am Jautften ftaunt } 
Verdorret ift des Sieger Kranz! . - 
Wir vufens euch zus doch ihr betäubt such, 
Und ftreitet fort, 


Wir fpotten eures Kampfes nicht s 
Das ift des Mitleids Sprache nit. 
Unglüdlie find uns Heilig! Traut und, 
Wir ſpotten nicht, 


Dem Fremden, ben ihr vorsieht, kams 
Nie ein, den Fremden vorzuziehn: 

Er hapt die Empfindung biefer Kriechfuchtt 
Verachtet euch, 


Weil ihr ihn porzieht! Faßt ihr nun, 
Daß wir auf euch poll Mitleid ſehn? 
Ergründet ihr nun, baß ihr unglüdlic, 
Und heilig ſeyd? | _ 





37 


\ . BEZ 


2°. Der jegige Krieg. 


- ee ee 


— O Krieg des ſchöneren Lorbers werth, | 
Der unter dem fehwellenden Segel, des Wimpeld Fluge, 
Seo geführt wird, du Krieg der. ebleren Helden! 
Di finge der Dithyrambe, der Feine Kriege fang. - 


Ein Hoher Genius der Menfchlichkeit 
Begeiftert dich! 
Du bift die Morgenröthe 
Eines nahenden großen ‚Sage! = 


Suropa’s Bilbung erhebt fich | 
Mit Adlerfhwunge, durch weife Zögerung 
Des Blutverguffes, durch weifere Meidung, 
Durch göttlihe Schonung, 


In Stunden, da ber Bruder töbtend, 
Der erhabene Menfch zum Ungeheuer werden muß, 
Denn die Flotten ſchweben umher auf bem Ozean, 
Und fuchen ſich, und finden ſich nicht, 
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und wenn f ie verweht, oder verſtrömt, fich endli 
erblicken; 
So rampfen fie länger als je 
Den leichtzertrennenden Kampf 
Um des Windes. Beyſtand. 
Und muß es zufegt denn doch aus) beginnen 
Das Treffen; fo fchlagen fie fern, Fürchterlich brüllet 
She Donner; aber er rollt 
Seine Tod’ in das Meer, 


Kein Schiff wird erobert, und keins, zu belaftet 
Bon der hineinraufchenden Woge, verfentt, 
Keins flammt in die Höh, und treibet, 

Scheiter, umher über fintenden Leichen. 

Der Slotten, und der Schiffe Gebieter 
Schlagen fo, ohne gegebenes Wort, 
Was brauchen fie der Worte die tiefer denkenden 
Männer? Sie handeln! verſtehen fih durch ihr Handel: 


Erdekönigin, Europa! dich hebt, bis hinauf 
Zu bem hohen Biel, deiner Bildung Adlerfhwung: 
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. Wenn unter deinen ebleren Rriegern 
Diefe Heilige Schonung Sitte wird! 


4 dann iſt, was jeho beginnt, der Morgenröthen 
ſchönſte; 
Denn ſie verkündiget 
Einen ſeligen, nie noch von Menſchen erlebten Tas, 
Der Jahrhunderte ftrahlt, 


Auf und, bie noch nicht wußten, der Krieg 
Sey das ziſchendſte, tiefſte Brandmaal der Menſchheit: 
Mit welcher Hoheit Blick wird auf uns herabſehn, 
| Sn die Deitre labt des goldenen Tages! 


Dareſt du, Saite, wirklicher Zufunft Weiſſagerinẽ 
Sahe der Geiſt, welcher dich umſchwebt', 
Goͤttermenſchen? oder hat er vernichtungeſcheue 
Gottesleugner geſehn? 





Zweifelnd verſenkt, ernfler durchdacht: (O es 
u galt da 
Täuſchung nit mit, und kein Wahn mit) Was ihn 
made, 
Der, zu leben! entſtand, zu fterben ! 
Glücklich den? Sch war es, und bins ! 


Biel Blumen blühn in diefem heiligen Kranz, Uns 
fterblichkeit 
Iſt der Blumen Eine. Der Weiſe durchſchaut 
Ihrer Wirkung Kreis. Sie ſcheint ber Könige Loos; 
Allein die werden in ber Gefchichte zu Mumien ! 


Geburtsrecht zu ber Unfterblichkeit 
Iſt unrecht bey der Nachwelt. So bald einſt die 
Geſchichte, 
Bas ihr obliegt, thut: fo begräbt fie durch Schweigen, 
und ftellt 
Die Könige dann felbft nicht mehr als Mumien auf, 


ie find nad) dem Tode, was wir find, 
Bleibt ihre Name; fo vettet ihn nur Verdienſt, 
Kicht die Krone: denn fie 
Sant mit dem Haupte ber fterbenben. 


.% 
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Bol Durftes war die heiße Seele des Zünglinge 
Nach der Unſterblichkeit! 
Ich wacht‘, und ich träumte 
Bon der fühnen Fahrt auf der Zukunft Onent 


Dank bie noch Einmal, mein früher Beleiter, daß 
du mir, 
Wie furchtbar es dort ſey, mein Genius, zeigteſt. 
Wie wies dein goldener Stab! Hochmaſtige, vollbe⸗ 
ſegelte Dichterwerke, 
Und bennod gefuntene ſchreckten mid! 


ze‘ 


Weit hinab an dem braufenden Geſtade 
Lag's von der Scheiter umher. 
Sie. hatten fih Hinaus auf die Woge gewagt, in ben 
Sturm gewagt; 
Und waren untergegangen! 


Bis zu der Schwermuth wurd’ ich ernft, vertiefte. 
mich 
In den Zweck, in des Helben Würd’, in ben Grundton, 
Den Berhalt, den Gang, ftrebte, geführt von der 
x Seelenkunde, 
"zu ergründen: Was bes Gedichts eaingeit fey ? 


[1 
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Sog, und ſchwebt' umher unter des Katerlande 
Denkmaalen, 
Sudte.den Helden, fand ihn nicht; bis ich zuletzt 
Müd' hinſank; dann wie aus Schlummer gewedt, auf. 
- ' Einmal 
ninge um mich her wie mit Donnerflammen e8 ſtrah⸗ 
— len ſah! 


— Belch Anſchaun war es! Denn Ihn, den als Chriſt, 
id) liebte, | 
Sah ih mit Einem fchnellen begeifterten Bid, -' ' 
Als Dichter, und empfand: Es liebe mit Innigkeit 

Auch der Diqhter den Göttlichen ! | 


1) 


Erffaunt über feine ſo ſpäte Wahl, dacht ich aue 
Ihn! 
Bergaß ſelbſt der gedürſteten Unſterblichkeit, 
Oder ſahe mit Ruh das betrümmerte Geſtade, 
Die Wog', und den Sturmil. 


Strenges Gefeg grub ih mir ein in Erzt: Erſt 
müffe das Herz 
Er der Bilder feyn; beginnen dürf’ ich erſt, 


Wäre das dritte Behend bes Lebens entflohn: 
Aber ich hielt es nicht aus, übertrat, und begann! 


Die Erhebung der Sprache, 
She gewählterer Schall, 
Bewegterer, eblerer Gang, 
Darftellung , die innerfte Kraft der Dichtkunſt; 


Und fie, und fie, die Religion, 
Heilig fie, und erhaben, 
Zuchtbar, und lieblich, und groß, und hehr, 
Bon Bott gefandt, 


Haben mein Maal errichtet. Nun ftehet es da, 
Und ſpottet der Zeit, und ſpottet 
Ewig gewähnter Maale, 
Welche ſchon jetzt dem Auge, das ſieht, Trümmern f nd, 


* 
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An den Kaiſe 
Cui tres animas .. .. 
OO YIıRe 
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Prieſter rufft du wieder zur Jüng 
Ben Stifters; macheſt zum Unterth 
belabnen Landmann; machſt ben 
m Menfchen, Wer hat geendet, 


bu beginneft? Wenn von des Ad 
nicht für ihn auch triefet des: u 
e nicht Eigenthum dem Säugling, 
er mit, wenn von Erndtelaſten 


Wagen feufzt: fo bürdet Zirannen 
erbrädten Sandeserhaltung auf, 
ven die blutge Fauſt des ftärkern 
die Tafel, Und bie zerihlägft du 


Wen faßt des ‚Mitleid Eqhauer nicht, wenn er fest, 
Wie unfer Pöbel Kanaans Volt entmenfdt ! 
Und thut der’s nit, weil unfre Fürften 
Sie in zu eiferne Feffel ſchmieden? 


Du Löfeft ihnen, Retter! bie voflige, 
Engangelegte Feffel vom wunden. Arm ; 
Sie fühlen’s; glauben’s kaum. Go lange 
Hat's um die elenden hergeklirret! 


Wir meinten Unmuth, daß und der Römer Rom 
Zwar nicht beherrfchte, aber doch peinigte:: 
Und blutig’ift die andre Thräne, 
Daß uns der Römlinge Rom beherrfchet! 


Daß Deutſchlands Kaifer Biegel des Zelters hielt! 
Daß Deutfhlands Kaifer nat um des Buhlen Schloß 
Herging, erfror; wenn nicht Matilbis.. - . 

Über du kommſt kaum, und ſiebſt; fo fiegft du! 


"Nun mag ber Eronentragende Obermönd), 
Mit allen feinen purpurbemäntelten 
Möndlein, das Kanonsrecht, wie, weit es 
Walte, beſchielen. Du haft gefehen! 
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Der rechte Entſchluß. 
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Wer nit fürchtet, nicht hofft, nur der iſt g 
Klfo dent er: Der Wei’ erwartet ruhig, 
Was ihm fenden die Vorfiht 
Werde, Kreub’ oder Schmerz. 


Du, dem's bier. fih noch woölkt, bu wii 
Zukunft 
Auszufpähen. Du Thor, wirft du denn niemals 
Bom ganz anderen Ausgang, 
Die zum Heile, gewarnt ? 


Lernft du niemals, daß du, ach durch die He 
Auch, dich quäleſt? Denn fie, wenn fie nun fche 
Reit, im größeren Kelche, 

Herbes Trunkes viel mehr. 


% 
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Und verſcheucheſt du nicht, was jetzo daß iſt, 
Durch des künftigen Traum? und lebſt ein Leben, 
Welches, leer des Genuſſes, 

Heut nicht, Morgen nicht hat? 


Sey, Erwartung, gegrüßt, des Weiſen Stärke, 
Und Zufriedenheit du mit dem, was Gott fhidt! - 
Leitet ferner; ihr führtet 
Schönen, einfamen Pfad. 


Hin am Meere, wo, nad) verfchwunbner Heitre, 
Stürme braufen, verweht der Nothſchrey jammert, 
Bis die Laften i:r Lotfe 
Zahlt, die Leihen nicht mit! 


Wo, nad) leiferem Spiel der fanften Welle, . 
Wogen. branden, daß flumpf das Felsgeſtad kracht, 
Und ber fÄhwellende Todte 
Strömt zum weißen Gebein! 


‘ Die Maßbeſtimmung. 
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Freude! da ſteht's, ein Geniuswerk; und mir iſt doch 
Etwas nicht da, ich entbehre! Der Entzückung 
Strahlen, die es auf mich herftrömet, 

Treffen, wie ift das? nicht ganzz 


Hüllen ſich dort, und hüllen ſich da, wie in 
Dämmrung, 

Strahlen nicht ganz in das Herz hin; denn io 
wünſche! 
Und doch lockt ihm das Haar die Schönheit, 

Hellt ihm mit Lächeln den Blick; 


güaut ihm die Stirn die Hoheit mit Ernft , mit bem 
beitren 
In dem Gefiht tes GEntföloßnen, wenn er That thut, 
Oder thun will. O du der Irre 
Gaben, wo liegſt bu? Was fehlt? | 
Klopft. Werke 2. Do. 4 
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Stimmet vielleicht ber Theile Verein nit har⸗ 
monifch ? 
Di, Harmonie, ber gehorchend , fich zu Mauren 
Felſen wälzen! der Baum, zu fehatten, 
Wandelt ins Sonnengefild ! - 


Baubert fo gar der Meifter nicht ftets. Hat das 
Urtheil - 

Etwa den Theil, und das Theilchen nicht mit ſcharfen 
Blick gemeſſen? bemerkt' es Ausart 
In das zu Groß, und zu Klein, 


Die nicht? Genau das Maß nicht gedacht; und der 
Umriß 
Ründet ſich nicht mit der Biegung, der es glücket. 
Ohne Meſſung gelang ſelbſt Venus 
Gürtel den Grazien nicht. 0 


RF 
Faden, o da, da windeſt du dich, von Athene's 

Finger gedreht zu der Leitung aus der Irre. 

Maßbeſtimmung! auch du lehrſt Felſen 

Wallen, und Haine, den Strom. 


Säumen! Vermiß' im Lied’ ich dich oft; fo ent⸗ 
ſchlüpf' ich, .f 
Frey nun, dem Kreis, den fein Zauber um mid) herzog: 
Und der winkt mir vieleicht vergebens 
Dann mit dem mächtigen Stab, 
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Mein Wiſſen. 
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Wenig ift nur des Wahren, das mir zu ergründen. 
Glückte; doch iſt mir es theuer, wie ein Kleinod, - 
Durch viejährigen Schweiß errungen, 

Oder ertämpfet mit Blut! 


Sf mir ein Trunk im Kühlen gefchöpft aus ber . 
Quelle; 
Einer ‚der alt von der Kelter, im Kryftall blinkt; 
Zrühlingsfäufeln am Baum, der anbläht; 
Wehen des fallenden Stroms; 


Lieblihe Ruh, ſtäubt endlich der Fuß in des Weges 
Krümme nicht mehr: wie durchglühte von dem lichten 
Himmel finfend der Strahl! wie fern Tag 
Lange bie thürmende Stadt! 


- 


Labt, wie ein Buch, worin es im Gelft ber vers 
tannten 
Griechen ſich regt, von ſich felber, die Geftalten 
Nicht nachahmend, die auch urfprünglich, 
Lächelnd auf Aehnlichung fehn; 


Heitert mih auf, wie lebender Tanz, den ber 
Jüngling - 
Schleunig begann, unb fein Mädchen, da bie Zite 
Bo im Schatten erfholl, der Spieler 
Gern zu den Tiebenden kam: 


Sreunbeögefpräg , das ift es mie au, wenn " 
Freud' und 
Leide das Herz nun bahinftrömt! O geöffnet 
Wird ed dann, wie vor Gott, bann rinnen 
Beiderley Thränen herab! 





Der Kranz. — 
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Dank ud, Griechen, daß ihr, was der 8 
vereint, 

Wie dem Freunde den Freund, 

Wie dem Jüngling die Braut Liebe, gewaltfam t tre 
Wenn mit ſiegendem Reitz 

Eure Sprache, wie Thau, euch von der Lippe tre 
Denn wer träte mit euch 

In die ſtäubende Bahn, wo ed am Biele grünt, 
Bäumt euch das nicht im Lauf, 

‚Blumen finde, was umher wir im. der Slur ve 
Beſſer flöchtet ihr fie 

Bleich in Kränze; fo lebt’ all des. Geruches Duft 
Jeden athmenden Zug, 


Denn wer mag in der Flur immer umher ſich dreha, 
Suchen, ob irgendwo noch 

Lieg' ein Blümchen, es dann leſen, und ſorgſam reihn? 
Lieber nimmt man den Kranz. 

„Aber der Rithmos gebot's!“ Phöbus Geſang iſt der 
Dichtern, wenn er gehorcht; 

Iſt Sirenengeſang, wenn er gebeut: und doch 
Trankt ihr mit durſtigem Ohr. 

Durft' er herrſchen ſelbſt da, wo es das Leben galt, 
Welches der Dichter erſchafft? 

„Ach er lockte fo ſanft!“ Und ben verlockten font 
Viel des Lebens dahin! 





Der Traum 
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rohen, golbnen Traum von Unfterblid 
ven Maalen, als fie aus Erzte gießt 
ſtler, lagen, wie durch Zaubers 
rauſchet, die Dichter Deutſchlands. 


mächtig rufft du, rebend im fremden ! 
er mit Deutfchen, fie aus dem Wonne 
hkeit? die nicht z bu leugneft - 
as Dafeyn von ihren Werken, 


Yin zur Temſe, biß gu dem Rhoban hi 
8, und Schaaren trinken, im dichten T 
cherohr, zu neuer Einſicht, 

jelehrus , wovon bu triefefl. 
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Durch feines hohen Spruches Entfcheibungen 
Geweckt, entzaubert, leugnen die Dichter nicht 
Des Manles Ewigkeit, das er fi | 
Bu dem verbienteften Ruhm gefeßt hat, 


As Endurtheiler! Bleibender wird es ſtehn, 
Denn Memphis Gräber, Stürmen zerftörbar nicht! 
Wird mit der Zeiten Flucht nicht ſchwinden, 

Noch der Vergänglichleit Strom’! erhalten, 


. 


(Zön’ andres ones, Saite) zur Schau geftellt 
Durch Werke, beren Dafeyn er leugnete. 

Denn Täuſchung war’8 nit! denn die”weiße ' 

Dforte durchſchwebte der Dichter Traͤum nicht! 


Ä 


j ODhne bie er nur halb lebet, die er durch ſich 





Beyde, 
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Stand der Genius je, ohne die Kunſt, und fie, 


Ohn' ihn, jemals am Biel? _ 
Nennet Kunft nicht, was mis, wie er auch grübelte, 
Schuf der Aeſthetiker, mis, 
Wie tiefſinnig der Mann auch ſich gebehrdete, 
Und esdem Lehrlinge ſchien. 
Solch ein blinzendes Ding, träumt ihr, erkohr er ſich 
Jener Sohn des Olymps, 


Das zur Geliebten? (Kein Traum träumet wie eurer!) 


das 
Wäre des Genius Kunft? 


\ 


‚ Kennt von der Forſchungen Luft 
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Hingeriffen, zu fpähn, was zu bem ‚Herzen ſtimmt; 
und von der falfchen Geſtalt 

Richt getäufhet, die fie fälſchten, die unbelehrt 
Mufter fahn, und Natur, | 

Kaum begann er zu blühn, fühlte fich felber kaum, 
As ihm Roͤthe für fie 

Schon entglühte., Er fieht bald fie am Roſenbuſch, 
Stehn im fäufelnden Weft, 

Ad und weinen vor Scham’, daß ſie, die Einfalt ſelbſt 
Doch verheimlichen ſoll. 

Trunken lieben ſie ſich! Neben den glücklichen 
Sproffet der künftige Kranz. 
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Die Sprade 


An Carl Sriedrih Er 
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Des Gedankens Zwilling, das W 
nur, 

er in die Luft hinflleßt: heiliges Band 

es Sterblichen iſt es, erhebt 

ie Vernunft ihm, und das Herz ihm} 


Und er weiß es; denn er erfand, : 
ft, wie ben Fels, binzuzaubern | 
a ruht er; doch kaum, daß der BI 
ih ihm ſenket, fo erwadt er, 
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Denn wer mag in ber Flur immer umber ſich dreha, 
Suchen, ob irgendwo noch 

Lieg' ein Blümchen, es dann leſen, und ſorgſam rihn? 
Lieber nimmt man den Kranz. 

„Aber ber Rithmos gebot's!“ Phöbus Geſang iſt ber 
Dichtern, wenn er gehorcht; 

Iſt Sirenengeſang, wenn er gebeut: und doch 
Trankt ihr mit durſtigem Ohr. 

Durft' er herrſchen ſelbſt da, wo es das Leben galt, 
Welches der Dichter erſchafft? | 

„Ach er lockte fo fanft!” Und den verlockten font 
Viel des Lebens dahin! 


Der Traum 
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Im frohen, goldnen Traum von unſterblichkeit, 
Bonälteren Maalen, als fie aus Erzte gießt 
Der Kuünſtler, lagen, wie durch Zauber⸗ 
Kelche berauſchet, die Dichter Deutſchlands. 


Wie mächtig rufft du, redend im fremden Laut 
Selbſt Hier mit Deutfchen, fie aus dem Wonnetraum 
Unfterblichkeit ? die nicht ; du leugneft - | 
Selber das Dafeyn von ihren Werken, 


Bis hin zur Temfe, bis zu dem Rhodan bin 
Erſchallt's, und Schaaren trinken, im bichten Drang 
Mit Horcherohr, zu neuer Einſicht, 

- AU die Belehrung, wovon bu triefeft. 


Durch feines hohen Spruches Entfheibungen 
Geweckt, entzaubert, leugnen die Dichter nicht 
Des Madles Ewigkeit, das er fid 
Bu dem verbienteften Ruhm gefegt hat, 


As Endurtheiler! Bleibender wird es ſtehn, 
Denn Memphis Gräber, Stürmen zerflörbar nicht! 
Wird mit der Zeiten Bucht nicht ſchwinden, 

Noch der Vergänglichleit Strom‘! erhalten, 


(Zön’ andres Zones, Saite!) zur Schau geftellt 
Durch Werke, deren Dafeyn er leugnete. 

Denn Täuſchung war's nicht! denn die weiße 

Pforte durchſchwebte der Dichter Traum nicht! 
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Dingeriffen, zu fpähn, was zu dem Herzen ſtimmt; 
| Und von der falfchen Geftalt 
Nicht getäuſchet, die fie fälfchten, die unbelehrt 
Mufter fahn, und Natur, 
Kaum begann er zu blühn, fühlte fich felber kaum, 
Als ibm Röthe für fie 
Schon entglühte. Er fieht bald fie am Roſenbuſch, 
Stehn im fäufelnden Well, 
Ad und weinen vor Scham‘, daß fie, bie Sinfatt ſelbſt, 
Doch verheimlichen ſoll. 
Trunken lieben fie ſich! Neben den glücklichen. 
Sproſſet der künftige Kranz. 2 
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Die Sprade 


An Carl Friedrich Tramer. 
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Des Gedankens Zwilling, das Wort ſcheint Hall 
nur, _ 
Der in die Luft hinfleßt: heiliges Band 
Des Sterblichen iſt es, erhebt | 
Die Vernunft ihm, und das Herz ihm! 


Und er weiß es; denn er erfand, durch Zeichen 
Feſt, wie den Fels, hinzuzaubern den Hall! 
Da ruht er; doch kaum, daß der Blick 
Sich ihm ſenket, ſo erwacht er. 


4 ’ f 
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Es erreicht die Farbe dich nicht, bes Marmors 
Feilbare Laft, Göttin Sprache, did nicht! £ 
Nur weniges bilden fie uns: 

Und es zeigt fih ung auf Einmahl. 


Dem Erfinder, welcher durch die des Hbrers 
Seele bewegt, that die Schöpfung ſich auf! 
Wie Düften entſchwebt, was er fagt, 

Mit dem Neige der Erwartung, 


Mit der Menſchenſtimme Gewalt, mit ihrem 
Höheren Reis, höchſten, wenn fie Gefang 
Hinſtrömet, und inniger fo. 

In die Seele ſich ergießet. 


Doch, Erfinder, täufche dich nicht! Kür dich nur 
St es gedacht, was zum Laute nicht wird, | 
Für did nur; wie tief auch, wie bel, 

Wie begeifternd du es dachteſt. 


Die Gefpielen fi ſi nd ihr zu lieb der Sprache; 
Trenne ſie nicht! Enge Feſſel, geringt v 
An lemniſcher Eſſe, vereint 
Ihr den Wohlklang, und den Verstanz _ 


Harmonie zu fondern, bie fo einftimmet, 
Meidet, wer weiß, welcher Zweck fie vesbanb:. 
Die Trennungen zwingen zu viel 
Des Gedachten zu verflummen, 
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Bon dem Ausland, Deutfche, das Tanz des Liedes 
Klagend entbehrt, lernet ganz, was es ift, 
Dem viele von euch, wie Athen 
Ihm auch horchte, noch fo taub find, 


Und es ſchwebt dod, kühn, und gewiß Zeutona 
Wendungen hin, die Hellänis fo, gar 
Nicht alle, mit ſtolzem Gefühl 
Des Selingens, ſich erköhre. 


Den Geſpielen laſſet, und ihr der Gottin 
Blumen ung ſtreun: Himmelſchlüſſeln dem “ron, 
Dem Zanz Hiazinten, und ihr 
Bon den Roſen, bie bemooft find. 


Sie entglühen lieblicher, als ber Gchweffern 
Bluhendſter Buſch, duften füßern Geruch; 
Auch’ ſchmückt fie ihr mooſig Gewand, 

And durchraͤuchert ihr Gedüfte. 


Der Nachruhm. 


Glaͤnzend ift, Sieger und Könige, was ihr Hate, 
vielleicht auch 
Edel, o Wunder! fo gar, 
Was es denn Fey; es fleiget gewiß zu dem Enkel 
hinunter: 
- Aber in welcher Geftalt ? 
Etwa in ber, die es hatte, da ihr es thater? In jeder 
Andern, in dieſer nur nicht! 
Von der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke 
gehoben, 
Bald geſenkt in den Staub; 
Mit der Fabel Verwanbiung beynäh gebildet, zum 
Draden 
Kadmus, der Drache zum Gott. 
Und nun fegen die Richter fih Hin, und richten ben 
Schatten, 
Weiſer Entſcheidungen voll, 
Alles, nachdem bey dem glimmernden Docht ber Erzah⸗ 
lende dunkel, 
Oder dunkler es ſah. 


Amre Seigger m Rinige, bas if alſo der Radıs 
j ruhm, 
Der euch fchlafen nicht Tieß ? - 
Eud verbot, an der Wiſſenſchaft erfrifchenden Quelle 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerquidte, fo halten die Rhadamantchen ber Nach⸗ 
welt 
Veber euch ihr Gericht ? 
Glücklicher fiel fein Loos dem Dichter, Was er uns 
nachließ, 
Bleibet ſtets, was er war. 
ueber ihm waltet fie nicht, die Geſchichte; da ſpielt bie 
“ Verwandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter ſehn die Kehle des Werks, die Sgonheit: allein 
mehr, 
Andere nit, denn es hat, 
Richtelnde könnens mit Tadel beftäuben, und Lobe; doch 
dieß auch 
Können die. wahnenden nur. 
Andere tommen dann auch, und ftäuben ab: und es 
ftehet 
Wieder da, wie es fprang 
Aus des Sebäcenden Stirn, gerüftet mit der Aegide, 
Oder mit Kränzen geſchmückt. 
Glücklicher fiel dem Dichter fein Loos. Er wohnt an 
“ber Quelle, 
Trinkt fie mit feurigem Durft, > 


Schoͤpfet dem Schnitter baraus, und bringt bie labende 
Schale 
Ihm in das Sonnengefild: 
Oder leitet ihm zu in der Ulme Schatten bie auhlung, 
Und vom Weſte beweht. 


h 





Lang’ erwarteten wir, bu wärbeft Deutſchlande 
Mufe ſchützen, auch fo mit Ruhm dich Erönen; 
Durd den fchöneren Lorber 
Deden des anderen Blut! 


Sleimen jandte fie dir, und fandte Rambern, 
Did) zu fragen. Und bu? Daß fie ihr Auge 
Nicderfentte, die Wang’ ihr 
Flammte von rötherer Scham! 
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& an ortete Sich icht zu raͤch 
War er ſchonend ng der Deutſche de 
ier auch we ther, als du ihn, 
emdling im Dei Gen, kennſt 
Do du ſelber haſt ih an dir Beräder 
Deiß ſchon ar der Begin 5 Allein die legt 
Rache glühe + Wie Feine 
on 


ie der Geiſt dich auch h fliegt verg 

Wenn vas ort ihm nicht Fi gt. Ungewe 
n der | Prache Geheimn ß 
Toͤdtet das ben ſte Bild. 


Du erniederteſt dich, AUS änderte 
aufkommen, dafiir d 
elb 


en Hohn du Hören: 
nach Aruets Säubrung, 
Bleibe dein Lied noch 


Blatt z Deutfg 
Sprache 
ie, die Rache iſt ſelb dem Widerrufe 
cht vertilgbar; beſchl 
uſt du ihn kann 
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Denn er möchte vielleiht Erobrergröße 
Anders Achten, als wir; Verdienſt bes Pflanzers 
Heller fehen, es fondern 
Von bes Begießers Verdienſt. 


[U ) 


Aeſthetiker. 
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Burdet ihr nicht Satzungen auf dem geweihten 
Dichter? erhebt zu Geſetz ſie? und dem Künſtler 
Ward doc felbft kein Geſetz gegeben, 

Wie's dem Gerechten nicht ward. 


Lernt: Die Natur ſchrieb in das Herz fein Geſetz 
ihm! 
Thoren, er kennt's, und ſich ſelbſt ſtreng, iſt er Thäter; 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, 
Gehet ihr einmal, ſchon ſinkt. 
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67 
Resgelt ihr gar lyriſchen Flug: o fo treft ihr 
R Aug' in den Stern dem Geſange der Alzäe, 


Trefft, je ſchoͤner es blickt, je ſtaͤrker 
Ihr's mit ber paſſenden Zauft. 


Iſt auch ein Lied, würdig Apolls, der Achäer 
Trümmern entflohn, der Quiriten, ein Melema, 
Dber Eidos, nur eins ber Chöre 
Sophokles, dem ihre nicht trefft? 


UT | 


un Zohann Heinrich Voß. 
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Zween gute Geiſter Hatten Mäonides 
Und Maro's Sprahen, Wohlklang und Silbenmaaß. 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Sichrer, den Weg bis zu uns herunter. 


Die ſpatern Sprachen haben des Klangs noch wohl, 
Doch auch des Silbenmaßes? Statt deſſen iſt 
In fie ein boͤſer Geiſt, mit plumpen 
Wörtergepolter, der Reim, gefahren. 
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Ned’ ift der Wohlklang, Nede das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes fchmetternder, Trommelſchlag 
Was der? was fagt und_fein Gewirbel, a 
Lermend und lermend mit Gleichgetöne ? 


Dank unfern Dichten ! Da ſich des Kritlers Ohr, 
Fern von des Urtheils Stolze, verhörete ; 
Berließen fie mich nicht, und fangen. 

Ohne den Lerm, und im Zon bes Griechen. 


Sp weit wie Maro kam und Mäonides 
Mit Liedestanze, können mit ihrem Reim 
Die Neuern? unter feinem Schuge 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch no einmal, Dichter! Die Sprache war 
Durch unfern Sambus halb in die Acht erklärt, 
Im Bann der Leidenfchaften Ausbrud, - 
Weider dahin mit dem Rithmus firömet, 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt ; verfhmähet ra 
Der Zöne Land dieß Neue: und dennoch ift 
Die Spradesvort die muttergleichfte 
Unter den Zöchtern der Romanide. 


Wecil denn im dieſer H5h die Traub' euch hängt; 
So hab’ ic Freundes Mitleid mit euch, daß fie 

So gar es nicht vermag, bie fchönfte 

Unter ben Töchtern dev Romanide. 





Die Sprachen alle flugen, Begeiftrung , oft, 
Gebeutft du, tönen foll ed, wovon du glühft! 


Soll dir von allın deinen Flammen 
Kein berodlkender Dampf verhüllen! 


Beklagt den Dichter, wenn es ber feinen jegt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jegt, 
Wo fih tem Geift das Wort nicht nachſchwingt, 
Richt die Bewegung bie Schwefte"hand beut: ’ 
® 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaaß 
Ausforfcht, und gleihwohl ſchüchtern dieß Gold nit 
gräbt; 

Fühlt, wie bes Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und doch fie mitſpielt. — 


Des Guten mangelt viel ihm; des Schlimmen hat 
Er viel. Und jetzo kommt die Begeiſtrung, 
Gebeut! Schnell blutet ſie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verliſcht, ſie ſinket! 


Schoͤpfet dem Schnitter baraus, und being t bie Yabenb 
Schale 
Ihm in das Sonnengefild : 
Oder leitet ihm zu in der Ulme Schatten die Kühlung, 
And vom Weſte beweht. 


4 





Lang' erwarteten wir, du würdeſt Deutfchlande 
Mufe fhügen, aud fo mit Ruhm dich krönen; 
Durch den fchöneren Lorber 
Deden des anderen Blut! 


Gleimen fandte fie dir, und fandte Ramlern, 
Dich zu fragen. Und du? Daß fie ihre Auge 
Niederfentte, die Wang’ ihr 
Tlammte von sötherer Scham! 
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So antworteteſt du. Sich nicht zu rächen, 

War er fehonend genung ber Deuffche, deiner 

Hier auch werther, als bu ihn, 

Fremdling im Heimiſchen, Eennft. 


Doch du felber haft ihn an dir gerächet! 
Heiß ſchon war der Beginn; allein bie lette 
Rache glühet, wie keine 
Sonſt, von zerſtörender Glut. 


Wie der Geiſt dich auch hebt; er fliegt ver 
Wenn vas Wort ihm nicht folgt. Der Ungen 
In der Sprache Geheimniß 
Zöbtet das lebendſte Bild. 


Du ernieberteft dich, Auslänbertöne 
Nachzuſtammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Selbſt nad) Aruets Säubrung, 

Bleibe dein Lied noch tuͤdesk. 


Und bie: Iehte? Dein Blatt von D 
Sprache! 
Die, die Rache iſt ſelbſt dem Widerrufe 
Nicht vertilgbar; beſchleyern, 
Thuſt du ihn, kann er es nur. 


Widerrufe von dir? Deß ſind wir ſcher! 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schale 
Rache ſtroͤmeſt, dem weiſern 
Enkel noch füßer als uns, 

Klopft. Werke. 2. Mb. 


Denn ee möchte vielleiht Exobrergröße 
Anders ächten, als wir; Verdienſt bes Pflanzers 
Heller ſehen, es ſondern 
Von des Begießers Verdienſt. 





Aeſthetiker. 
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Pürdet ihr nicht Satzungen auf dem geweihten 
Dichter? erhebt zu Gefeg fie? und dem Künſtler 
Ward doch felbft kein Gefeg gegeben, 

Wie's dem Gerechten nicht warb, 


Lernt: Die Natur ſchrieb in das Herz fein Geſet 
ihm } 
Thoren, er kennt's, und ſich felbft ſtreng, ift er Thaͤter;, 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, 
Gehet ihr einmal, Thon ſinkt. - 
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. Begelt ihr gar lyriſchen Flug: o fo teefit ihr 
‘ Aug’ in den Stern dem Gefange ber Alzäe, 


Trefft, je fhöner es blickt, je ftärfer 
Ihr's mit der paffenden Fauft, 


Iſt auch ein Lieb, würdig Apolls, ber Achäer 
Trünmern entflohn, der Quiriten, ein Melema, 
Oder Eidos, nur eins der Chöre 
Sophokles, dem ihre nicht: trefit? 





An Johann Heinrih Voß. 
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Huoeen gute Geiſter hatten Mäonibes 
Und Maro's Sprachen, Wohlklang und Silbenmaaß. 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Site, ben Meg bie zu uns herunter, 


Die ſpatern Sprachen haben des Klangs noch wohl, 
Doch auch des Silbenmaßes? Statt deſſen iſt 

In fie ein boͤſer Geiſt, mit plumpen 
Wörtergepolter, ber Reim, gefahren. 


Der Nachruhm. 


Glaͤnzend ift, Rieger und Könige, was ihe thatet, 
vielleiht auch 
Edel, o Wunder! fo gar. 
Was es denn fey; es fleiget gewiß zu dem Enkel 
hinunter : 
- Aber in welcher Geftalt ? 
Etwa in ber, die es hatte, ba ihr es chater⸗ In jeber 
Andern, in dieſer nur nicht! 
Von der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke 
gehoben, 
Bald geſenkt in den Staub; 
Mit der Fabel Verwandlung. beynäh gebildet, zum 
Draden 
Kadmus, der Dradye zum Gott. 
Und nun fegen die Richter fih hin, und richten bem 
Schatten, 
Weiler Entfcheidungen vol, 
Alles, nachdem bey dem glimmernden Docht der Erzäh⸗ 
lende dunkel, 
Oder dunkler es ſah. 
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Arme Krieger und Könige, das 
j ruhm, 
Der euch fehlafen nicht ließ? 
Euch verbot, an der Wiffenfchafi 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerquicdte, fo halten die Rhad 
| welt 
Ueber euch ihr Gericht? 
Glũckucher fiel fein Loos dem D 
nachli 
Bleibet ſtets, was er war. 
Ueber ihm waltet fie nicht, die Ge 
& Verw 
Nicht, wie mit Thaten fie ſpiel 
Richter ſehn die Fehle des Werks, 
mehr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde koönnens mit Tadel beſtä 
dieß 
Können bie. wähnenden nur, 
Andere kommen dann aud, und 


ſtehet 
Wieder da, wie es ſprang 
Aus des Gebärenden Stirn, gerüfl 
Dder mit Kränzen gefhmüdt, 
Südlicher fiel dem Dichter fein 
" der 
Trinkt fie mit feurigem Durft, 
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Dingeriffen, zu fpähn, was zu bem Herzen ſtimmt; 
Und von der falfchen Geftalt | 

Richt getäufchet, die fie fätfhten, die unbelehrt 
Mufter fahn, und Natur, 

Kaum begann er zu blühn, fühlte ſich felber Kaum, 
Als ihm Röthe für fie 

Schon entglühte, Er fieht bald fie am Roſenbuſch, 
Stehn im ſaͤuſelnden Weſt, 

Ad und weinen vor Scham‘, daß ſie, die Einfalt ſelbſt, 
Doch verheimlichen ſoll. 

Trunken lieben fie ſich! Neben den glüdlichen - 
Sproſſet der künftige Kranz. _ 





| 
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Die Sprade 


An Earl Friedrih Er: 
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Des Gebantens Zwilling, das Wo 
nur, 
Der in die Luft hinfleßt: heiliges Band 
Des Sterblichen iſt es, erhebt 
Die Vernunft ihm, und das Herz ihm! 


Und er weiß 26; denn er erfand, du 


Feſt, wie den Fels, hinzuzaubern den pı 


Da ruht er; doch kaum, daß der Blick 
Sich ihm fenket, fo erwadt er. 
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Hingeriffen, zu fpähn, was zu bem Herzen ſtimmt; 
| Und von der falſchen Geftalt 
Richt getäufchet, die fie fälfchten, bie unbelehrt 
Muſter ſahn, und Natur. 
Kaum begann er zu blühn, fühlte ſich ſelber faum, 
Als ihm Röthe für fie 
Schon oentglühte. Ex fieht bald fie am Roſenbuſch, 
Stehn im fäufelnden Weft, 
Ad und weinen vor Scham‘, daß fi fie , die Einfalt ſelbſt, 
Doch verheimlichen ſoll. 
Trunken lieben fie ſich! Neben ben glücklichen. 
Sproffet der künftige Kranz. rn 
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Die Sprache. 


An Carl Friedrich Cramer. 
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Des Gebantens Zwilling, das Wort feheint Hall 
nur, _ 
Der in die Luft hinfleßt: heiliges Band 
Des Sterblichen iſt es, erhebt 
Die Vernunft ihm, und das Herz ihm! 


Und er weiß es; denn er erfand, durch Zeichen 
Feſt, wie den Fels, binzuzaubern den Hall! 

Da ruht er; doch kaum, daß der Bid 

Sich ihm fenket, fo erwacht er. 
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Die Sprache. 


An Carl Friedrich Cramer. 
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Des Gebantens Zwilling, das Wort ſcheint Hall 
nur, 
Der in die Luft hinfließt: heiliges Band 
Des Sterblichen iſt es, erhebt 
Die Vernunft ihm, und das Herz m . 


Unb er weiß es; benn er erfand, burch Zeichen 
Feſt, wie ben Feld, binzuzaubern den Hall! 

Da ruht er; body kaum, daß der Bid 

Sid, ihm ſenket, fo erwacht er, 


Es erreicht die Farb ch nicht, d 
geitbate galt, Gottin © e, did nicht! 
Nur weni vilden ſie 
und es zeigt ſich und au Einmahl. 

Dem Erfinder, welch durch des Hoͤrers 
Seele bewegt⸗ that vie Schoͤpfung ſich auf! 
Wie Düften entſchwebt, as er ſogt, 

Mit dem Neitze dei Erwartung, 

Mit der Menſchenſti alt, mit ihrem 
i ſten, na fee Geſang 


— 


— 
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"Bon dem Ausland, Deutfche, das Tanz des Liedes 
Klagend entbehrt, lernet ganz, was es ift, 
Dem viele von euch, wie Athen 
Ihm auch horchte, noch fo taub find, 


- 


und es ſchwebt doch kühn, und gewiß Zeutona 
Wendungen hin, die Dellänis fo, gar 
— Niicht alle, mit ſtolzem Gefühl 
Des Gelingens, fi erköhre, 


Den Geipielen laffet, und ihr der Göttin 
Blumen uns fireun: Himmelichlüffeln bem «land, 
Dem Tanz Hiazinten, und ihr 

- Bon ben Rofen, bie bemooft fi find. 


Sie entglähen Tieblicher, als der Schweſtern 
Blühendſter Bufch, duften füßern Geruch; 
Auch ſchmückt fie ihr moofig Gewand, 
And durchraͤuchert ihr Gedüfte. 


Der Nachruhm—. 


Glaͤnzend iſt, Rieger und Könige, was ihr wetet 
vielleicht auch 
Edel, o Wunder! ſo gar. 
Was es denn ſey; es ſteiget gewiß zu dem Enkel 
hinunter: 
> Aber in welcher Geſtalt? 
Etwa in ber, die es hatte, ba ihr es thater? In jeder 
Andern, in dieſer nur nicht! 
Von der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke 
gehoben, 
Bald geſenkt in den Staub; 
Mit der Fabel Verwandlung. beynäh gebilbet, zum 
Drachen 
Kadmus, ber Drache zum Gott, 
Und nun fegen die Richter fih Hin, und richten ben 
Schatten, 
Weifer Entſcheidungen voll, 
Alles, nachdem bey dem glimmernden Docht der Erzäh— 
lende dunkel, 
Oder dunkler es ſah. 





63 
Arme Krieger und Könige, das ift < 
j ruhm, 
Der euch fchlafen nicht ließ ? 
Eu verbot, an der Wiffenfchaft erfrif 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerquicdte, fo halten die Rhadamante 
| welt 
Ueber euch ihre Gericht? 
Siucklicher fiel fein Loos dem Dichter. 
nachließ, 
Bleibet ſtets, was er war. 
Ueber ihm waltet fie nicht, die Geſchichte 
. Verwandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn. die Fehle des Werts, die Sc 
mehr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde Eönnens mit Tadel beftäuben, ı 
dieß auch 
Können bie, wähnenden nur, 
Andere tommen dann au, und ftäuben 
ftehet 
Wieder da, wie es fprang 
Aus des Sebärenden Stirn, gerüftet mit 
Dder mit Kränzen gefhmüdt. 
Glücklicher fiel dem Dichter fein Loos, 
der Quelle, 
Trinkt fie mit feurigem Durft, 


vr 


ogdofe dem Sch nitter daraus, und bringt d die labende 
ea 


in das Sonnengen 


Oder 8* ihm zu in der Schatten die säntund 
m nd vom Weſte a 
be 


BIETE 2 De 


Lang erwarteten WIE, du wärbeft Deutſchlando 
Muſe ſchützen, auch ſo n mit Ruhm dich kroͤnen; 


Gleimen ſandte ſie dir nd ſandte Rambern, 
Dich zu fragen. Und du a fie ihr Auge 


glammte von worherer Scham! 
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So antworteteſt du. Sich nicht zu raͤchen, 
War er ſchonend genung der Deutſche, deiner 
Hier auch werther, als du ihn, " 
Fremdling im Heimiſchen, kennſt. 


Doch bu ſelber haft ihn an dir geräͤchet! 
Heiß ſchon war der Beginn; allein die legte 
Rache glühet, wie keine 
Sonſt, von zerftörender Glut. 


Wie ber Geift dich aud hebt; er fliegt vergeb 
Benn das Wort ihm nicht folgt. Der Ungeweit 
Sn der Sprache Geheimniß 
Zödtet das Lebendfte Bild. 


Du erniederteft dich, Ausländertöne 
Nachzuſtammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Geldft nach Aruets Säubrung, 

Bleibe bein Lied noch tüdest. 


Und bie: legte? Dein Blatt von Deut 
Sprade! 
Die, die Rache ift felbft dem Widerrufe 
Nicht vertilgbar; befchleyern, 
Thuſt du ihn,. kann er es nur, 


Widerrufe von dir? Dep find wir fiher! 
Sicher, daß du auf did aus voller Schale 
Rache firömeft, bem weilern 
Enkel noch füßer als ung, 

Kopf. Werke, 2, Bb. 


Denn er möchte vielleiht Erobrergröße 
Anbers 'ächten, als wir; Verdienſt des Pflanzers 
Heller fehen, es fondeen , | 
Von des Begießers Verbienft. 





Yefthetifer. 
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Püsbet ihr nicht Sagungen auf dem geweihten 
Dichter? erhebt zu Geſetz fie? und dem Künftier 
Ward doch felbft kein Geſetz gegeben, 

Wie's dem Gesechten nicht warb. 


Lernt: Die Raturfärieb in bad Herz fein Geſet 
ihm! 
Thoren, er Bennt’s, und fich felbft ſtreng, ift ev Thaͤter; 
Kommt zum Gipfel, wo ihre im Antritt, 
Gehet ihr einmal, Thon fintt. - 


6 


Regelt ihr gar lyriſchen Flug: o ſo teeff ihr 
* Aug' in den Stern dem Geſange der Alzäe, 

Trefft, je fhöner es blickt, je ſtaͤrker 

Ihr's mit der paſſenden Sauft, 


Iſt auch ein Lied, würdig Apolls, ber Achaͤer 
Trünmmern entflohn, der Quiriten, ein Melema, 
Oder Eidos, nur eins ber Chöre 
Sophokles, dem ihr nicht trefft? 





An Johann Heinrich Voß. 


v-_. — 
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Zween gute Geiſter Hatten Däonides 
Und Maro’s Sprachen, Wohlklang und ‚Silbenma« 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Sichrer, den Weg bis zu uns herunter. 


| Die ſpatern Sprachen haben des Klangs noch 
Doch auch des Silbenmaßes? Statt deſſen iſt 

In ſie ein boͤſer Geiſt, mit plumpen 

Wörtergepolter, dev Reim, gefahren. 


Der Nachruhm.— 


— — 


Glaͤnzend iſt, Reigen und Könige, was ihr Mate, 
| vielleicht auch 
Edel, o Wunder! fo gar, 
Was es denn Fey; es fleiget gewiß zu dem Enkel 
hinunter: 
- Aber in weldyer Geftalt ? 
Etwa in ber, die ed hatte, da ihr es thater? In jeder 
Andern, in dieſer nur nicht! 
Von der Geſchichte verfehlt, bald hoch zu der Wolke 
gehoben, >. 
Bald gefenkt in den Staub; 
Mit der Fabel Verwandlung beynäh gebildet, ‚zum 
Drachen 
Kadmus, ber Drache zum Gott, 
Und nun fegen die Richter fih Hin, und richten ben 
Schatten, 
Weifer Entſcheidungen voll, 
Alles, nachdem bey dem glimmernden Docht der Erzaͤh⸗ 
lende dunkel, 
Oder dunkler es ſah. 





63 
Arme Krieger und Könige, das ift alfo ber 
j ruhm, 
Der eud) fchlafen nicht ließ ? _ 
Euch verbot, an der Wiſſenſchaft erfriſchenden 
Auch nur am Abend zu ruhn? 
Unerquickte, ſo halten die Rhadamantchen der 
| welt. 
Ueber euch ihre Gericht ? 
Grädticer fiel fein Loos dem Dichter, Was ı 
nachließ, 
Bleibet ſtets, was er war. 
Ueber ihm waltet fie nicht, die Geſchichte; da ſp 
“ Verwandlung 
Nicht, wie mit Thaten fie fpielt. 
Richter fehn. die Fehle des Werks, die Sqhnheit: 
mebr, 
Andere nicht, denn es hat. 
Richtelnde Eönnens mit Zabel beftäuben, und Xobı 
dieß auch 
Können bie, wähnenden nur, 
Andere lommen dann aud, und ftäuben abs 
ftehet 
Wieder da, wie es fprang 
Aus des Gebärenden Stirn, gerüftet mit der Aeg 
Dder mit Kränzen gefhmüdt. \ 
Glücklicher fiel dem Dichter fein Loos, Er wi 
der Quelle, 
Trinkt ſie mit feurigem Durſt, > 


Säöpfet dem Schnitter daraus, und beinge bie labende 
Schale 
Ihm in das Sonnengefild: 
Dder leitet ihm zu in dex Ulme Schatten die Kühlung, _ 
und vom Weſte beweht. 


[2 





Bang’ erwarteten wir, du würdeſt Deutſchlande 
Mufe ſchützen, aud fo mit Ruhm dich krönen; 
Durch den fchöneren Zorber 
Deden des anderen Blut! 


Gleimen fandte fie dir, und ſandte Rambern, 
Dich zu fragen. Und dur Daß fie ihr Auge 
Nicderfentte, die Wang’ ihr 
Flammte von rötherer Scham! 
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So antworteteft du. Sich nicht zu rächer 
- Bar er ſchonend genung ber Deuffche, beiner 
Hier auch werther, als du ihn, 
Fremdling im Heimifhen , Eennft, 


Doch du felber haft ihn an dir gerädet! 

‚Heiß ſchon war der Beginn; allein die ledte 
Rache glühet, wie keine 

Sonſt, von zerſtörender Glut. 


Wie der Geiſt dich auch hebt; er fliegt ve 
Wenn das Wort ihm nicht folgt. Der unge 
In der Sprache Geheimniß 
Zödtet das lebendſte Bild. 


Du ernieberteft dich, Ausländertöne 
Nachzuſtammeln, dafür den Hohn zu hören: 
Selbft nach Aruets Säubrung, 

Bleibe dein Lied noch tuͤdesk. 


Und bie- legte? Dein Blatt von & 
Sprache! 
Die, die Rache iſt ſelbſt dem Widerrufe 
Nicht vertilgbar; beſchleyern, 
Thuſt du ihn, kann er es nur. 


Widerrufe von dir? Deß ſind wir ſcher! 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schale 
Rache ſtromeſt, dem weiſern 
Enkel noch füßer als uns, 

Kiopft, Werke, 2. Mb. 


. Begeit thr gar Iyeifchen Klug: 6 6-10 tee ie 
| 7% Aug’ in den Stern dem Gefange ber Atlzäe, 
Zrefft, je fhöner es blickt, je ſtärker 

Ihr's mit der paſſenden Kauft, 


Iſt auch ein Lied, würdig Apolls, ber Achäer 
Trümmern entflohn, der Quiriten, ein Melema, 
Oder Eidos, nur eins der Chöre 
Sophokles, dem ihr nicht trefft? 





An Johann Heinrich Voß. 
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Zween gute Geiſter hatten Maͤonides 
Und Maro's Sprachen, Wohlklang und Silbenmaaß. 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Sichrer, den Weg bis zu uns herunter. 


Die fpätern Sprachen haben des Klangs noch wohl, 
Doch auch des Silbenmaßes? Statt deffen iſt 
In fie ein böfer Geiſt, mit plumpen 
Wörtergepolter, dev Reim, gefahren. 


Ned’ ift der Wohlklang, Rebe das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes fchmetternder, Zrommelfchlag 
Mas der? was fagt uns_fein Gewirbel, . 
Lermend und lermenb mit Gleichgetöne 2 


Dank unfern Dihtern! Da fi des Kritlers Ohr, 
: Kern von. des Urtheild Stolze, verhörete; - 
Berließen fie mich nicht, und fangen. 

Ohne den Lerm, und im Ton des Griechen. 


Sp weit wie Maro fam und Mäonibes 
Mit Liedestanze, können mit ihrem Reim 
Die Neuern? unter feinem Schutze 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank eud noch einmal, Dichter! Die Sprache war 
Durch unfern Jambus halb in die Acht erflärt, 
Sm Bann ber Leidenfhaften Ausbrud, - 
Welder dahin mit dem Rithmus firömet, 


Wenn mir ber Ruf nicht fabelt ; verfchmähet ſelbſt 
Der Töne Land dieß Neue: und dennoch iſt 
Die Sprachesdort bie muttergleichſte 
Unter den Zöchtern der Romanide. 


Weil denn in biefer H5h die Zraub’ euch Hängt; 
So hab’ ic, Freundes Mitleid mit euch, daß fie 

So gar ed nit vermag, die fchönfte 

Unter den Töchtern der Romanide. 


1. 
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Die Sprachen alle ſtutzen, Begeiſtrung, oft, 
Gebeutſt du, tönen ſoll es, wovon bu glühſt! 


Soll dir von allen deinen Flammen 
Kein bewölkender Dampf verhüllen!  - 


Beklagt ben Dichter, wenn es der feinen jegt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jegt, 
Wo ſich Lem Geift das Wort nit nachſchwingt, 
Nicht die Bewegung die Schweſterhand beut ; 
Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaaß 
Ausforfcht, und gleichwohl ſchüchtern dieß Gold n 
gräbt ; 
Kühle, wie bes Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und doch fie mitſpielt. - 


Des Guten mangelt viel ihm; bes Schlimmen hat 
Er viel. Und jego kommt die Begeiftrung, 
Gebeut! Schnell biutet fie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verlifht, fie ſinket! 








Säöpfet dem Schnitter daraus, und bringt bie Tabenb, 
Schale 
Ihm in das Sonnengefild : 
Oder leitet ihm zu in der Ulme Schatten die Kühlung, _ 
und vom Weſte beweht. 


bh 





Lang' erwarteten wir, du wärbeft Deutſchlande 
Mufe fhügen, aud fo mit Ruhm dich krönen; 
Durch den fchöneren Lorber 
Deden des anderen Blut! 


Gleimen fandte fie dir, und fandte Ramkern, 
Dich zu fragen. Und dus Daß fie ihr Auge 
Niederfentte, die Wang’ ihr 
Zlammte von rötherer Scham! 
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So antworteteft du, Sich nicht zu rächen, 
War er ſchonend genung ber Deutfche, deiner _ 
Hier auch werther, als bu ihn, 
Fremdling im Heimiſchen, Eennft. 


Doch du felber haft ihn an dir gerächet ! 

Heiß fon war der Beginn; allein die lette 
Rache glühet, wie keine 

Sonſt, von zerſtörender Glut. 


Wie der Geiſt dich auch hebt; er fliegt vergebene, 
Wenn das Wort ihm nicht folgt, Der ungeweihte 
Sn der Sprache Geheimniß 
Zödtet das lebendite Bild. 


Du ernieberteft dich, Ausländertöne 
Nachzuſtammeln, daflr den Hohn zu hören: 
Selbſt nach Aruets Säubrung, 

Bleibe bein Lied noch tüdest. 


t 
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| und die- legte? Dein Blatt von Deutſchlande 
Sprache! 
Die , die Rache iſt ſelbſt dem Widerrufe 
Nicht vertilgbar; beſchleyern, 
Thuſt du ihn, kann er es nur. 


Widerrufe von dir? Deß ſind wir ſicher! 
Sicher, daß du auf dich aus voller Schale 
Rache ſtrömeſt, dem weiſern 
Enkel noch füßer als ung, | " 

Kiopft. Werke. 2. DD, u Ss 
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Denn er möchte vielleicht Erobrergröße 
Anders ähten, ale wir; Verdienſt des Pflanzers 
Heller fehen, e6 fondeen 
Von bes Begießers Verdienſt. 


Aeſthetiker. 
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Bürdet ihr nicht Sagungen auf dem. geweihten 
Dichter? erhebt zu Gefeg fie? und dem Künſtler 
Ward doch felbft kein Geſetz gegeben, 

Wie's dem Gerechten nicht warb. 


Lernt: Die Natur ſchrieb in das Herz fein Gef 
ihm! 
Thoren, er kennt's, und ſich ſelbſt ſtreng, iſt er Thäter 
Kommt zum Gipfel, wo ihr im Antritt, 
Gehet ihr einmal, ſchon ſinkt. 
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._ Regelt ihr gar Igrifchen Flug: o fo fr 
‚8 Aug’ in ben Stern dem Gefange ber A 
Trefft, je fchöner es blickt, je ſtärker 
Ihr's mit der paffenden Zauft. 


Iſt auch ein Lied, würbig Apolls, der 
Trünmern entflobn, der Quiriten, ein M 
Oder Eidos, nur eins der Chöre 
Sophokles, dem ihr nicht trefit? 





An Johann Heinrich? 
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Zween gute -Geifter hatten Mäonides 
Und Maro's Spraden, Wohlklang und Si 
Die Dichter wallten, in der Obhut 
Sichrer, ben Weg bis zu uns herunter. 


Die fpätern Sprachen haben bes Klang 
Doch aud; des Silbenmaßes? Statt deffen 
In fie ein böfer Geift, mit plumpen 
Wörtergepolter, dev Reim, gefahren, 
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Red' iſt der Wohlklang, Rede das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes ſchmetternder Trommelſchlag 
Was der? was ſagt uns ſein Gewirbel, 
Lermend und lermend mit Gleichgetöne? 


Dank unſern Dichtern! Da ſich des Kritlers Ohr, 

Fern von des Urtheils Stolze, verhörete; 

Verließen ſie mich nicht, und ſangen. Nas 
Ohne den Lerm, und im Son bes Griechen. 


So weit wie Maro kam und Mäonides 
Mit Liedestanze, können mit ihrem Reim 
Die Reuern? unter feinem Schutze 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch noch einmal, Dichter! Die Sprache war , 
Durch unfern Zambus halb in die Acht erklärt, 
Sm Bann der Leidenfchaften Ausbrud, - 
Welcher dahin mit dem Rithmus firömet, 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt ; verfhmähet ſelbſt 
Der Töne Land bieß Neue: und dennoch iſt 
Die Spradesdort die muttergleichfte 
Unter den Zöchtern der Romanibe, 


Weil denn im biefer Hoͤh die Traub' euch hängt; 
So hab’ ich Freundes Mitleid mit euch., daß fie 
So gar ed nicht vermag, bie fchönfte 
Unser den Töchtern ber Romanibe, 


Die Sprachen alle ſtutzen, Begeiſtrung, oft, 
Gebeutft du, tönen foll es, wovon du glühft! 
Soll dir von allın deinen Flammen 
Kein bewöltender Dampf verhüllen! 


Beklagt den Dichter, wenn eö der feinen jegt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jest, 
Wo fi dem Geift das Wort nit nachſchwingt, 
Richt die Bewegung die Schwefterhand beut ; . 
Wenn er in ihr Anlage zum Gilbenmaaß 
Ausforfht, und gleihwohl fchüchtern dieß Gold nit 
gräbt ; j j 
Kühle, wie bes Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und doch fie mitfpielt, - 


Des Guten mangelt viel ihm; des Schlimmen hat 
Er viel. Und jego kommt die Begeiftrung, 
Gebeut! Schnell blutet fie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verlifcht, fie ſinket! 


—2 


= um, » ) — —, v0 - 
— Oo —, v — )Bo- 
= —— , ) -0 


— gu yı Q oem, 


Säöre des Mays begeifterte fie, in des Griechen 
Tage zurücd fi zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verſchwand, und noch ift! 


Manches, was Freud' in Zempe einft war, was 
in Elis 
Dalmen erwarb durch den Wettlauf ‚und durd) Lieber: 
Hergang aud aus Homers Gefängen 
BZauberten fie bis zu fid. 


Jetzo umgab fie heiliges Graun in bem Tempel 
Delphi. Da faß auf dem Dreyfuß, von des Lorbers 
Opferdufte bewölkt, die ſchoͤne 
Prieſterin, firäubendes Haars, 


Lo 2 2 . . ‚ 
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Bewig den Blick; unb Antwort erſcholl bem Bes 
frager. 
Aber nun hob fie mit Eil ſich von dem Dreyfuß. 
Kommt, ihr fehet ihn leer, und jego 
Braget die Priefterin euch! 


„Sehen wir nicht vielwegig zurüd? und wie lange. 
Dauret ed noch, daß, verwildert in ber Irre, 
Wir uns lächeln? daß wir den Krebsgang 
Träumen zu Geniusflug? 


Werben wir nicht noch kennen bie weife Vollen⸗ 
dung 
Griechiſcher Kunft? und ben Ausſchmuck in ber neuern? 
Nie gewahren, wie hoch ber Wage 
Bollere Schale fi hebt? 


Sondern noch einft vom Schönen die Art, bes 
wundern 

- Müde, was all vor Bezaubrung in der Art fey? 

Schönheit giebt das Geſetz! zu Autart, 

Wenn fie nicht huldigt, wird Art, 


Benn e verlennt den Lorber, der wehr dem 
⸗ Dictator 
Bor, wie Triumph; wird zur Ahndung ihm nicht 
Scham gluhn 
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Denn wen nannt’ ih! fo groß war Zeſar, 
Daß er nur Brutus nicht glich! = 


Sehn wir nit einft, wo gleihen ſich barf, wer 
nur nachahmt, 
Gar die Geſtalt von dem Urbild noch verwahrloſt, 
‚Der dem Griechen‘, ba ſey die vollſte 
"Bühne der Lächerlichkeit? 


Sehen noch einſt, wo gleichen ſich barf, wer nur 
lernet, 
Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 
s Kind dem Manne, da rag's von hohen — 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird ſich der Schwatz nie enden, der philoſophie 
heißt? 
Werden dafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
Iſt, Stillſchweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und herrſchende ſeyn? 


Klimmen wir nie hinauf zu der 2, wo nur. 
wenig 
Wah—ees, hier Sproß, da Beichatter, dem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald' ohne Blut nicht entrinnſt? 


— 
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Benn fein Gefeg, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
ſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
> ihn da nicht zu ſpät bie reinſte 
: der  Doergewalt? 


Sant’ er nur hier? Noch wirket es ſort; wird wie 
Waldbrand 
ed noch glühn, das Verkennen, das. Verſpotten 
lerDeutſchen, und auch des Glaubens? 
erer gruben den Brand, 


äſſiges Arms ab, lehnten ſich oft auf den Spaben, 
ngen- nicht tief: und fo kams denn, und hinüber 
Res Über den Kindergraben, 

et’ in andres Gebüſch. 


Sieht er fo fcharf, wie uns Neuern es gleißt, die 
erftaunten, 

n, wie ihn, auf dem Throne zu erblidien? 

t, wenn fefter Entfchluß das Herz ihm 

hlet , der Stolz ihn entflammt, 


Liefe hieß auh des Denkens ? dieß etwa bem 
Geift auch 2 

, der nicht erbt bie Beherrſchung, bie fchon 
da iſt; 
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Nein, Beherrſchung entwirft, ein Befax, 
Wandelt in That den Entwurf? _ 


Dder gar beß, ber denkender forſcht, und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit bes 
Bürgers 
Leben, da ſich nicht thoͤrt, nicht wähnt, Ruym 
Waſche vom Würfel das Blut? 


Ehre wüſch ab "das ſchreckliche Blut? Sie vers 
ewigt's! 
und ift” es dann, wenn das Heer bald ine, Gefiid 
ſtroͤmt, 
Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 
Rinnen, das Fähndel nicht droht? 


Rannen nicht viel der Bäche, da ſie, die Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg ſeyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, 
Schlacht dann, und Seuche dann warf? Zu 


Lorber des Führers borret nicht weg, wenn ein 
Krieg auch . ' 
Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Schmach, 
ſteht: 
Doch die ſtrahlendſte Feldherrngröße 
Schaffet den Scheuſal nicht umm 
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Win if, und gut der Spruch bes’ Gerichts der 
’ Aurele, 

Meile: Kein Krieg kann gerecht feyn, fo ben tiefen 
Grund legt ewiges Kriegs. Betüncht ihn, 

Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränzet ed weit, bad blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr 
Hub es allein! die Veredlung des Jahrhunderts 
Sey euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Alles; er wird nicht gerecht! 


Friede beaſcht jetzt ſchlummernde Glut: doch Er⸗ 
obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald 7 mit ber Zeiten 
Bechſel wirbelt ein Sturm; verflicgt bie 
Aſche, wird Flamme die Shut! \ 


Sah er vielleiht allein nicht vorher, was vor 
Aller 
Aug in der Fern unverhüllt lag, der Erobrung 
Jammererndte? nicht hunbertfältig 
Sproſſen Sebein aus Gebein? 


Himmelt er ſah's, und that doch, er that, was 
Entfegen 
Verrſchenden iſt, die des Bolkes, und die eigne 
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entflohn: allein bie umgeſchaffne 
id dieſe Geſtalt wird nie ſich wandeln! 
ird, wie mis, ſie dereinſt ber Entel, 
wie wir, ſehn. - 


er Luther, bitte für die Armen, 

ammelnd Gered' ihr Ohr vernehme, - 
ftehn, Thränen der Reu im Blick, die 
dem Munde! . 


Der Gottesleugner u 


eft fie auch bie ernſte Frage, die ſchreck⸗ 
liche: J 

jer Stufe der Geiſter 

er den Gottesleugner 

raſend hält? 


ſchrecliche?“ Ia die ſchredliche! . 

ft du ihn, der ein Gtolzer ift! ein Empi 
"rer iſt 

ihts ift! fie einen Denker den; 

fe, worauf du fteheft, zu tief! - 
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Majeſtät nicht entweihn, ex that es, 
Streute die ſchreckliche Saat! 


Tempe umraufcht fie wieder; doch geht die erhabne 
Driefterin nur in der Reih mit, will des Tanzes 
Nicht, ift trübe, wiewohl den Flöten 
Echo gelehriger horcht; 


Frohes Gelüft die Staude beweht, und fein Leben 
Hauchet, was fproßt, und fein Leben, was der Blumen 
Kelche füllet ; zulegt entlaften 
Diefe Gedanken ihr Herz: \ 


Feyert die Helden! Marmor und Erzt fey der Helden 
Emiges Malt nicht der Marmor, und das Erzt nicht, 
Mehr belohne, die Freude weine 
Denen, die Friedrich verzeihn! 


Ach aus dem Grabe kehr' ich zurück, und mit 
Goldſchrift 


Schreib’ ich ans Mal der Erhabnen... Die Entzuckung 


Irrt mid, fie haben kein Maal! ihr sohn find 
Thränen! ich weine fie mit ! . x 


Aber erfcheint auch einer, dem nicht die Verzeihung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele - 
Zweyten Spruch: Wer erneut, dem fluche 
Selber der Siegende nach! 





7 
Die Verwandelten. 
— Jj——⏑ —— — 
— — —-, v1 —0 


— gg gg yo ou f 


— U0— u. 1 


Ming des Saturns, entlegner‘, ungezählter 
Satelliten Gedräng, die um den großen ’ 
Stern ſich drehn, erleuchtet, und leuchtend, droben 


BWandeln im Himmel! 


Inſelchen, ihr ber ſchoͤnſten, die tm weiten 
Meere ſchwimmen umher der Schöpfung Gottes, 
„Schöner, mehr für Gluckliche, denn vor Alters 
Die in der Fabel! 


Eurer Bewohner Loos ward froh're Wonne, 
Als wir kennen: zwar rinnt in ihren Kelch auch 
Bittres, wie in unſern; doch leicht zerflößbar 
Ninnt 5, und bey Tropfen, 


Leiferes Ohrs, das Auge lichten, fehn fie 
Strom und Hain in ben nahen Sternen, hören 


. 


— 
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Schoͤne des Mays begeiſterte fie, in des Griechen 
Tage zurück ſich zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verſchwand, und noch iſt! 


Manches, was Freud' in Tempe einſt war, wa: 
in Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf ‚und durch Lieber: 
Hergang aud) aus Homers Gefängen 
Zauberten fie bis zu fi. 


Jegzo umgab fie heiliges Graun in dem Tempel 
Delphi. Da faß auf dem Dreyfuß, von bes Lorbers 
Opferbufte bewölkt, die ſchoͤne - 

Prieſterin, firäubendes Haare, 


eig den Wie; un Antwort — Km we 
frage, 
Aber nun hob fie mit Eil fi) von dem Dreyfuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Prieſterin euch! 


„Sehen wir nicht vielwegig zurũck? und wie lange 
Dauret es noch, daß, verwildert in der Irre, 
Wir uns lächeln? daß wir den Krebsgang 
Träumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch kennen die weiſe Vollen⸗ 
dung 
Griechiſcher Kunſt? und den —*5 in der neuern? 
Nie gewahren, wie hoch der Wage 
Vollere Schale ſich ber? 


Sondern no einft vom Schoͤnen bie Art, des 
wunderne 
- Mübe „, was al vor Bezaubrung in der Art ſey? 
Schoͤnheit giebt das Geſetz! zu Aueart, 
Wenn ſie nicht huldigt, wird Art. 
Benn er verkennt den Lorber, der mehr dem 
⸗ Dictator 
War, wie Triumph 3 wird zur K, ihm nicht 
| Scham gi üpn? 
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Denn wen nannt’ ih! fo groß war -Befar, 
Dog er nur Brutus nidt glich! 


Sehn wir nit einft, wo gleichen ſich barf, wer 
nur nachahmt, 
Gar die Geſtalt von dem Urbild noch verwahrloſt, 
‚Der dem Griechen‘, da ſey die vollſte 
Bühne der Lächerlichkeit ? 


Schen noch einft, wo gleichen ſich darf, wer nur 
lernet, 
Bar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 
s Kind dem Manne, ba rag's von hohen — 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird fih der Schwatz nie enden, ber Hfitofophie 
beißt? 
Werden dafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
St, Stillſchweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und berrfchende feyn ? 


‚ Klimmen wir miee hinauf zu der 2, wo nur- 
| wenig 

Wahres, bier Sproß, da Beichatter, bem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald' ohne Blut nicht entrinnſt? 


' — 
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Wenn fein Seſetz, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
VOerrſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
Ehrt' ihn da nicht zu fpät die reinſte 
Ehre der Obergewalt? 


Sank' er nur bier? Noch wirket es fort; wird wie 
Waldbrand 
Eang es noch glühn, das Verkennen, bag, Verſpotten 
Seiner Deutſchen, und auch des Glaubens? 
Zauberer gruben den Brand. 


Laſſiges Arms ab, lehnten ſich oft auf ben Spaden, 
Drangen nicht tief: und fo fams denn, und hinüber 
Leckt' es Über den Kinbergraben, | 
Lodert' in andres Gebüſch. 


Gicht er fo fcharf, wie und Neuern es gleißt, die 
J erſtaunten, 
Ginen, wie ihn, auf dem Throne zu erbliden? 
Beigt, wenn fefter Entfchluß das Herz ihm 
Gtählet, der Stolz ihn entflammt, 


Tiefe dieß auch des Dentens ? dieß etwa ben 
Geift auch 
Deß, der nicht erbt bie Beherrſchung, die ſchon 
' da iſt; 
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Rein, Beherrſchung entwirft, ein Zeſar, 
Wandelt in That den Entwurf? _ 


Dder gar beß, der denkender forſcht , und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit des 
Bürgers 
Leben, ba ſich nicht thört, nicht wähnt, Ruhm 
Waſche vom Würfel das Blut? 


Ehre wüſch? ab "das ſchreckliche Blut? Sie ver⸗ 

| I ewigt's! 

und iſt es dann, wenn das Heer bald ins Gefild 
ſtromt, 

Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 

Ninnen, das Kähndel nicht droht? 


- Rannen nicht viel der Bäche, da fie, die Erobrung 
Kafte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg feyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, 

Schlacht dann, und Seuche dann warf? — 


Lorber bes Führers dorret nicht weg, wenn ein 
Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Schmach, 
ſteht: 
Doch die ſtrahlendſte Feldherrngroͤße 
Schaffet den Scheuſal nicht um! 


- 
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Shin iſt, und gut der Sprud bes’ Gerichts ber_ 
' Aurele, R 
-Meife: Kein Krieg kann gerecht ſeyn, fo ben tiefen- 
Grund legt ewiges Kriegs. Betlindht ihn, 
Gleißt ihnz er wird nicht gerecht! 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr 
Hub es allein! die Veredlung des Jahrhunderts 
Seyh euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Alles; er wird nicht gerecht! 


Zriede beaſcht jezt ſchlummernde Glut: doch Er⸗ 


obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mit der Zeiten 
Wechſel wirbelt ein Sturm; verflicgt bie ‘ 


Aſche, wird Flamme bie Glut 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor 
Aller 
Aug in der Fern unverhüllt lag, der Erobrung 
Sammererndte ? nicht hundertfältig 
Sproſſen Gebein aus Gebein? 


‚Himmel! ee ſah's, und that bo, er that, was 
Entſetzen 
Herrfhenden ift, bie des Bold, und bie eigne 
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Majeftät nicht entweihn, er that es, 
Streute die ſchreckliche Gaat! 


Tempe umrauſcht ſie wieder; doch geht die erhabne 
Prieſterin nur in der Reih mit, will des Tanzes 
Nicht, iſt trübe, wiewohl den Flöten 
Echo gelehriger horcht; — . 


Frohes Gelüft die Staude beweht, und fein Leben 
Hauchet, was fproßt, und fein Leben, was ber Blumen 
Kelche füllet; zulest entlaften 
Diefe Gedanken ihr Herz: \ 


Feyert die Helden! Marmor und Erzt fey der Helden 
Ewiges Malt nicht der Marmor, und das Erzt nicht, 
Mehr belohne, die Freude weine 
Denen, die Friedrich berzeihn! 


Ach aus dem Grabe kehr' ich zurück, und mit 
Goldſchrift 


Schreib' ih and Mal der Erhabnen... Die Entzädung 


Irrt mich, fie haben kein Maal! ihr sohn find 
Thränen! ich weine fie mit! . 


Aber erfcheint auch einer, dem nicht die Verzeihung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele 
Zweyten Spruch: Wer erneut, dem fluche 
Selber der Siegende nach! 


U ___ 
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Die Verwandelten. 
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Ming des Saturns, entlegner‘, ungezählter 
Satelliten Gebräng, die um den großen i 
Stern fih drehn, erleuchtet, und leuchtend, droben 


A Wandeln im Himmel! 


Inſelchen, ihr der fchönften, die im weiten _ 
Meere ſchwimmen umher der Schöpfung Gottes, 
‚Schöner, mehr für Stüdlihe, denn vor Alters 
Die in der Fabel! 


Eurer Bewohner Loos ward froh're Wonne, 
Als wir kennen: zwar rinnt in ihren Kelch auch 
Bittres, wie in unſern; doch leicht zerflößbar 
NRinnt's, und bey Tropfen. 


Leiſeres Ohrs, das Auge lichter, ſehn ſie 
Strom und Hain in den nahen Sternen, hoͤren 


. 
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Schoͤne des Mays begeifterte fie, in des Griechen - 
Tage zurück fih zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiabden, 

Welches verſchwand, und noch iſt! 


Manches, was Freud' in Tempe einſt war, was 
in Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf, und durch Lieder: 
Hergang aud aus Homers Gefängen 
Bauberten fie bis zu fid. 


Jetzo umgab fie heiliges Graun in dem Tempel 
Delphi. Da faß auf bem Dreyfuß, von bes Lorbers 
Opferdufte bewölkt , die ſchoͤne 
Prieſterin, firäubendes Haars, 
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Feurig den Blick; und Antwort erſcholl dem Be⸗ 
| frager. 
Aber nun hob ſie mit Eil ſich von dem Dreyfuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Prieſterin nd 


„Sehen wir nicht vielwegig wurde? ı und wie lange. 
Dauret ed noch, daß, verwilbert in der Irre, 
_ Bir uns lächeln? daß wir ben Krebögang. 
Träumen zu Geniusflug? 


‚Werden wir nicht noch kennen die weife Bollens 
Ä dung 
Griechiſcher Kunft? und den Ausfhmud in der neuen? 
Nie gewahren, wie hoch der Wage 
Vollere Schale ſich ve 


Sondern no einft vom Schönen bie Art, bes 
wunderne 
- Müde, was all vor Bezaubrung in ber Art ſey? 
Schönheit giebt das Geſetz! zu Aukart, 
Wenn fie nicht huldigt, wird Art. 


- 


Wenn er verkennt - den Lorber, der wehr ‚dem 
⸗ Dictator 
Bar, wie Triumph 3 wird zur Ahndung ihm nicht 
| Scham giuhn | 
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Denn wen nannt’ ih! fo groß war Zeſar, 
Daß er nur Brutus nit glich! » 


Sehn wir nit einft, wo gleihen fi barf, wer 


nur nadjahmt, 
Sar die Geftalt von dem Urbild noch verwahrloft,. 
‚Der dem Griechen‘, da fey die volffte 
Bühne der Lächerlichkeit ? 


Schen noch einft, wo gleichen ſich barf, wer nur 


lernet, 
Bar den Erguß bes Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 
‘3 Kind dem Manne, da rag's von hohen 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird fih der Schwatz nie enten, ber Polloſophie 5 


heißt? 
Werden dafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
Iſt, Stillichweigen. an ihm dad Haupt nie 
Heben, und herrſchende ſeyn? 


. Klimmen wir nie hinauf zu der voh, wo nur 
wenig 

Wahres, hier Sproß, da Befchatter, dem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald' ohne Blut nicht entrinnſt? 


2 


DE — 


Wenn fein Gefeg, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
BHerrſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
Ehrt' ihn da nicht zu ſpät bie reinſte 
Ehre der Obergewalt? 


Sank' er nur hier? Noch wirket es fort; wird wie 
Waldbrand 

gang ed noch glühn, bad Verkennen, das, Verſpotten 

Seiner Deutſchen, und auch des Glaubens? 

Zauberer gruben den Brand. 


Läſſiges Arms ab, lehnten ſich oft auf den Spaden, 
Drangen nicht tief: und fo kams denn, und hinüber 
Leckt' es Über den Kindergraben, 

Lodert' in andres Gebuſch. 


Sieht er ſo ſcharf, wie uns Neuern es gleißt, die 
R erſtaunten, | 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erbliden? 
Zeigt, wenn fefter Entfchluß das Herz ihm 
Staͤhlet, der Stolz ihn entflammt, 


Tiefe hieß auh des Denkens ? dieß etwa den 
Geift auch 

Dep, der nicht erbt bie Beherrſchung, bie ſchon 
| da iſt; | 
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Kein, Beherrſchung entwirft, ein Zeſar, 
Wandelt in That den Entwurf? 


Oder gar deß, der denkender forſcht, und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit bes 
Bürgers - 
Leben, da fich nicht thört, nicht wähnt, Rum 
Waſche vom Würfel das Blut? ‘ 


Ehre wüſch ab "das ſchreckliche Blut? Sie vers 
ewigt's! 
Und ift es bann, wenn das Heer bald ins, Gefild 
ſtroͤmt, 
Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 
Rinnen, das Fähndel nicht droht? 


Rannen nicht viel der Bäche, da ſie, die Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg ſeyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, ' 
Schlaͤcht dann, und Geude dann warf? or 


Lorber des Führers dorret nicht weg, wenn ein 

Krieg auch | 

Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Sqhmach, . 
ſteht: 

Doc die ſtrahlendſte Feldherrngroöße 

Schaffet den Scheuſal nicht uu— 
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Schön it, und gut der Spruch bes’ Gerichts ber_ 
Aurele, 


Weiſe: Kein Krieg kaun gerecht feyn, fo den tiefen - 


Grund legt ewiges Kriegs. Betüncht ihn, 


Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr _ 
Hub es allein! die Vereblung des Jahrhunderts 


Sey euch Schwärmenben nichts, Throngotthet 
Alles; er wirb nicht gerecht! 


Friede beaſcht jest ſchlummernde Glut: doch Er⸗ 
obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mit ber Zeiten 


Weechſel wirbelt ein Sturm; verfliegt bie 
Aſche, wird Flamme die Gut! 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor 
Aller: 
Aug in der Fern unverhüllt lag, ber Erobrung 
Sammererndte ? nicht hunbertfältig 
Sproſſen Gebein aus Gebein? 


Himmel! ee ſah's, und that bo, er that, was 
Entfegen - . 
bereſchenden ift, bie bes Volkes, und bie eigne 
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| Red' iſt der Wohlklang, Rede das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes ſchmetternder Trommelſchlag 


Was der? was ſagt uns ſein Gewirbel, 
Lermend und lermend mit Gleichgetöne? 


Dank unſern Dichtern! Da ſich des Kritlers Ohr, 
Fern von des Urtheils Stolze, verhörete; 

Verließen ſie mich nicht, und ſangen. 

Ohne den Lerm, und im Ton des Griechen. 


So weit wie Maro kam und Mäonibes 
Mit Liedestanze, können mit ihrem Reim - 
Die Neuern? unter feinem Schuße 
Sichrer im Gange, ba ganz hinunter? 


Dank euch noch einmal, Dichter! Die Sprache war 
Durch unfern Zambus halb in die Acht erklärt, 
Sm Bann der Leidenfhhaften Ausdruck, 
Belcher dahin mit dem Rithmus ſtroͤmet. 


Wenn mir der Ruf nicht fabelt; verſchmaͤhet er 
Der Zöne Land dieß Neue: und dennoch iſt 
Die Sprachesdort die muttergleichfte 
Unter den Töchtern der Romanide. 


Weil denn im biefer H5h die Traub' euch hängt; 
So hab’ ih Freundes Mitleid mit euch, baß fie 
So gar es nicht vermag, bie fchönfte 
Unser den Töchtern ber Romanide. 
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Die Sprachen alle flugen, Begeiftrung , oft, 
Gebeutft du, tönen foll ed, wovon du glühft! 
Sol dir von allın deinen Flammen 
Kein bewölkender Dampf verhüllen! 


Beklagt den Dichter, wenn es der feinen jetzt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jetzt, 
Wo ſich dem Geiſt das Wort nicht nachſchwingt, 
Richt die Bewegung die Schwefterhand beut: 2— 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaaß 
Ausforſcht, und gleichwohl ſchüchtern dieß Gold nicht 
gräbt; 
Fühlt, wie des Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und doc) fie mitſpielt. 


Des Guten mangelt viel ihm; des Schlimmen hat 
Er viel. Und jego kommt die Begeiftrung, 
Gebeut! Schnell blutet fie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verlifcht, fie finket ! 
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Scqhoͤne des Mays begeifterte fie, in des Griechen 
Tage zurüc ſich zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verſchwand, und noch ift! 


Manches, was Freud' in Tempe einft war, was 
in Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf, und durch Lieder: 
Dergang auch aus Homer Geſaͤngen 
Zauberten ſie bis zu ſich. 


Jetzo umgab fie heiliges Graun in dem Tempel 
Delphi. Da ſaß auf dem Dreyfuß, von des Lorbers 
Opferdufte bewölkt, die ſchͤne 
Prieſterin, firäubendes Haare, 
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Feurig ben Blick; und Antwort erſcholl dem Bes 
frager. 
Aber nun hob ſie mit Eil ſich von dem Dreyfuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Prieſterin euch! 


„Sehen wir nicht vielwegig zurüd? und wie lange 
Dauret ed noch, daß, verwildert in der Irre, 
_ Wir uns lächeln? daß wir den Krebsgang 
Träumen zu Geniuöflug? 


N . 
% 


Werben mir nit noch kennen die weife Vollen⸗ 
dung 
Griechiſcher Kunft? und ben Ausſchmuck in ber neuem? 
Nie gewahren, wie hoch der Wage 
Vollere Schale fi vo 


Sondern noch einft vom Schönen bie Art f bes 
‚ wunderne ' 
- Mübe, was all vor Bezaubrung in der Art ſey? 
Schönheit giebt das Geſetz! zu Autart, 
Denn fie nicht huldigt, wird Art, 


x Bm er verkennt den Lorber, der wehr dem 
⸗ Dictator 
Bar, wie Triumph z wird zur Ahndung ihm nicht 
Scham gluhn? 


7 


w . oo 
Denn wen nannt’ ich! fo groß war Zeſar, 
Dog er nur Brutus nicht glich! . 


Sehn wir nit einft, wo gleihen fi barf, wer 
nur nadjahmt, J 
Gar bie Geſtalt von dem Urbild noch verwahrloſt, 
‚Der dem Griechen', da ſey die vollſte 
Bühne ber Lächerlichkeit? 


Schen noch einft, wo gleihen fi darf, wer nur 


lernet, 

Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 

‘3 Kind dem Manne, da rag’s von hohen — 


Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird ſich der Schwatz nie enden, der Philoſophie 
heißt? 
Werden dafür die Ergründung, wo nicht Abgrund 
Iſt, Stillfehweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und herrſchende feyn ? 


. Klimmen wir te hinauf zu der 9, wo nur- 
wenig 
Wahres, hier Sproß, ba Befchatter, dem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald' ohne Blut nicht entrinnſt? 


‘ - — 
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Wenn fein Gefes, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
Serxrſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
Ehrt' ihn da nicht zu ſpät die reinſte | 
Ehre der Dbergewalt? 


, Sr er nur hier? Noch wirket es ſort; wird wie 
Waldbrand 
gang ed noch glühn, das Verkennen, das, Verſpotten 
Seiner Deutſchen, und auch des Glaubens? 
Zauberer gruben ben Brand, 


Läffiges Arms ab, lehnten ſich oft auf ben Spaben, 
Drangen nicht tief: und fo kams denn, und hinüber 
Let" es Über den Kindergraben, 

Lodert' in andres Gebüuſch. 


Sieht ee fo ſcharf, wie uns Neuern es gleißt, die 
erftaunten, 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erbliden? 
Zeigt, wenn fefter Entfhluß das Herz ihm 
Stählet, der Stolz ihn entflammt, 


Tiefe bieß auch bes Dentens ? dieß etwa ben 
Geift auch 

Deß, der nicht erbt die Beherrſchung, bie ſchon 
da iſtʒ 


24 


Kein, Beherrſchung entwirft, ein Zeſar, 
Wandelt in That ben Entwurf? 


Oder gar deß, der denkender forſcht, und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit bes 
Bürgers _ 
Leben, da fich nicht thoͤrt, nicht wähnt, Rupm 
Wafche vom Würfel das Blut? \ 


Ehre wülh” ab das ſchreckliche Blut? Sie vers 
ewigt'd! 
Und ift es bann, wenn das Heer bald ins . Gefib 
firömt, 
Nur unfhulbig? nicht auch, wenn Bäche 
innen, das Fähndel nicht droht? 


Rannen nicht viel der Bäche, da fie, die Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg feyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, 
Schlacht dann, und Seuche dann warfi 2 *r 


Lorber des Führers vorret nicht weg wenn ein 
Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Schmach, 
ſteht: 
Doc die ſtrahlendſte Feldherrngroöße 
Schaffet den Scheuſal niht um! 
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Schön iſt, und gut der Spruch bes’ Gerichts ber_ 
' Aurele, . 
Weiſe: Kein Krieg tapn gerecht feyn, fo ben tiefen: 
Grund legt ewiges Kriegs. Betüncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr 
Hub es allein! die Vereblung des Jahrhunderts 
Sey euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Ales; er wird nicht gerecht! 


Friede beaſcht jetzt ſchlummernde Glut: doch Er⸗ 
obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mit der Zeiten 
Wechſel wirbelt ein Sturm; verflicgt bie 
Afche , wird Flamme die Glut! “ 


Sah er vielleiht allein nicht vorher, was vor 
Aller 
Aug in der Fern unverhüllt lag, ber Erobrung 
Sammererndte ? nicht hunbertfältig 
Sproſſen Gebein aus Gebein? 


Himmel! ee ſah's, und that bo, er that, was 
Entfegen 
Herefgenden ift, bie bes Volkes, und bie eigne 
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Red' iſt der Wohlklang, Rede das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes ſchmetternder Trommelſchlag 
Was der? was ſagt uns ſein Gewirbel, 
Lermend und lermend mit Gleichgetöne ? 


Dank unſern Dichtern! Da ſich des Kritlers Ohr, 
Fern von bes Urtheils Stolze, verhörete; - 
Verließen fie mich nit, und fangen. | 

Ohne den Lerm, und im Ton bed Griechen. 


So weit wie Maro kam und Mäonides 
Mit Lledestanze, können mit ihrem Reim 
Die Reuern? unter feinem Schutze 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch noch einmal, Dichter! Die Sprache wa 
Durch unſern Jambus halb in die Acht erklärt, 
Im Bann der Leidenſchaften Ausdruck, 
Welchex dahin mit dem Rithmus ſtroͤmet. 


Wenn mic ber Ruf nicht fabelt; verſchmaͤhet rin 
Der Zöne Land dieß Neue: und dennoch ift 
Die Sprache⸗dort die muttergleichfte 
Unter den Zöchtern der Romanide. 


Weil denn in biefer Hoͤh die Zraub’ euch hängt; 
&o hab’ ich Freundes Mitleid mit euch, baß fie 
So gar es nicht vermag, die fhönfte 
Unser den Töchtern dev Romanide. 


Die Sprachen alle flugen, Begeiftrung , oft, 
Gebeutft du, tönen foll ed, wovon du glühft! 


Soll dir von allın deinen Flammen . 
Kein bewöltender Dampf verhüllen!  - 


Beklagt ben Dichter, wenn es der feinen jegt 
Gar an ber Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jest, 
Wo ſich dem Geiſt das Wort nicht nadfhwingt, 
Richt die Bewegung hie Schweſterhand beut: 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaaß 
Ausforſcht, und gleichwohl ſchüchtern dieß Gold nicht 
gräbt; 

Fühlt, wie bes Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und body fie mitſpielt. - 


Des Guten mangelt viel ihm; bes Schlimmen hat 
&r viel. Und jego kommt die Begeiftrung, 
Gebeut! Schnell blutet fie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verlifht, fie finket ! 


Del pp b,i. 
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Schoͤne des Mays begeiſterte fie, in des Griechen 
Tage zurüc fi zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 0 
Welches verſchwand, und noch iſt! 


Manches, was Freud' in Tempe einſt war, was 


in Elis 


Palmen erwarb durch den Wettlauf, und durch Lieder: 
Hergang auch aus Homers Gefängen 
Zauberten ſie bis zu ſich. 


Jetzo umgab fie heiliges Graun in dem Tempel 
Delphi. Da ſaß auf dem Dreyfuß, von des Lorbers 
Opferdufte bewoͤlkt, die ſchoͤne 
Prieſterin, firäubendes Haars, 
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Feurig den Blick; und Antwort erſcholl dem Bes 
fragen, | 
Aber nun hob fie mit Eil fi) von dem Dreyfuß. 
Kommt, the ſehet ihn leer, und jego 
Braget die Priefterin euch! 


„Sehen wir nicht vielmegig zurüd? unb wie lange. 
Dauret ed noch, daß, verwildert in ber Irre, 
Wir und lächeln? daß wir den Krebögang 
Träumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch Tennen die weife Vollen⸗ 
dung 
Griechiſcher Kunft? und ben Ausfämud in der neuern? 
Nie gewahren, wie body der Wage 
Vollere Schale fi hebt? 


Sondern noch einft vom Schönen bie Art, bes 
wunderns 

Mäbe, was all vor Bezaubrung in der Art fey? 

Schönheit giebt das Geſetz! zu Aukart, 

Wenn fie nicht huldigt, wird Art, 


x Bm e verfennt ben Lorber, der mehr dem 
⸗ Dictator 
Bor, wie Triumph; wird zur Ahndung ihm nicht 
Scham giuhn 
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Denn wen nannt’ ih! fo groß war Zefar, 
Dog er nur Brutus nicht glih! 


Sehn wir nicht einft, wo gleichen fi darf, wer 


nur nachahmt, 
Gar die Geſtalt von dem Urbild noch verwahrloſt, 
‚Der dem Griechen‘, da ſey die vollſte 
Bühne der Lächerlichkeit 2 


Sehen noch einft, wo gleichen ſich darf, wer nur 


lernet, 

Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 

s Kind dem Manne, da rag's von hohen 


Ohren, nicht leerer, hervor? 


* 


Wird ſich der Schwatz nie enden, der philoſophie 


| heißt? 

Werden dafür die Ergründung, wo nit Abgrund 
Iſt, Stillſchweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und herrfchende feyn ? 


‚ Klimmen wir mie hinauf zu der 9, wo nur. 
wenig 

Wahres, hier Sproß, da Beſchatter, dem Orkan ſteht, 
Und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald’ ohne Blut nit entrinnft ? 


4 
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Benn fein Sefeg, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
GBerrſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
Edhrt' ihn da nicht zu ſpät die reinſte 
Ehre der  Dbergewalt? 


, Sat ee nur hier? . Noch wirket es fort; wird wie 

j Waldbrand: 

“ Bang ed noch glühn, das Verkennen, das Verfpotten 
Geiner-Deutfchen, und auch bes Slaubens? | 
Zauberer gruben den Brand, 


Läffiges Arms ab, lehnten fich oft auf den Spaden, 
Drangen nicht tief: und fo Tams denn, und hinüber 
Leit" es Über den Kinbergraben, 
eodert in andres Gebuſch. 


Geht, er fo ſcharf, wie uns Neuern es gleißt, die 
erftaunten, 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erblicken? 
Zeigt, wenn fefter Entſchluß das Herz ihm 
Stahlet, der Stolz ihn entflammt, 


Tiefe Heß auh des Dentens ? dieß etwa den 
Geiſt auch 

Deß, der nicht erbt die Beherrſchung, die ſchon 
— da iſt; 
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Rein, Beherrſchung entwirft, ein Zeſar, 
Wandelt in That den Entwurf? _ 


Dder gar beß, ber denkender forſcht, und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit des 
Bürgers 
Leben, da ſich nicht thoͤrt, nicht wähnt, Ruhm 
Weſche vom Würfel das Blut? 


Ehre wüſch' ab "das ſchreckliche Blut? Sie vers 

| _ ewigt's! 

und ift es bann, wenn bas Heer bald ins Gefild 
ſtroͤmt, 

Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 

Rinnen, das Fähndel nicht droht? 


Rannen nicht viel der Bäche, da fie, die Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg ſeyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, 
Schlaͤcht dann, und Seuche bann warf ? 


Lorber des Führers dorret nicht weg, wenn ein 
Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Schmach, 
ſteht: 
Doch die ſtrahlendſte Feldherrngroͤße 
Schaffet den Scheuſal nicht um! 


- 
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Schoͤn iſt, und gut der Spruch bes’ Gerichts ber. 
" Aurele, 
Weiſe: Kein Krieg kann gerecht feyn, fo den tiefen- 
Grund legt ewiges Kriegs. Betüncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr 
Hub es allein! die Veredlung des Jahrhunderts 
Sey euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Act; er wird nicht geredt ! 


Friebe beafcht jest fchlummernde Glut: doch Er⸗ 
obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mit der Zeiten 
Wechſel wirbeit ein Sturm; verflicgt bie 
Aſche, wird Flamme die Glut! 


Sah er vielleiht allein nicht vorher, was vor 
Aller 
Aug in der Fern unverhillt lag, ber Erobrung 
Sammererndte? nicht bunbertfältig 
Gprofien Gebein aus Gebein? - 


Himmel! er ſah's, und that doc, er that, was 
Entfegen 
Verrſchenden iſt, die des Volkes, und die eigne 
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Ned’ ift der Wohlklang, Rebe das Silbenmaaß, 
Allein des Reimes ſchmetternder Trommelſchlag 
Was der? was fagt uns_fein Gewirbel, tB 
Lermend und lermend mit Gleichgetöne? 


Dank unſern Dichtern! Da ſich des Kritlers Ohr, 
- Kern von. bes Urtheild Stolze, verhörete; 

Berließen fie mich nit, und fangen. 

Ohne den Lerm, und im Ton bed Griechen. 


So weit wie Maro kam und Mäonibes 
Mit Liedestanze, können mit ihrem Reim 
Die NReuern? unter feinem Schuge 
Sichrer im Gange, da ganz hinunter? 


Dank euch noch einmal, Dichter! Die Sprache war 
Durch unfern Sambus halb in die Acht erklärt, 
Im Bann der Leidenfchaften Ausdruck, 
Belder dahin mit dem Rithmus firömet, 


Wenn mir der Ruf’ nicht fabelt ; verfhmähet ve 
. Der Zöne Land dieß Neue: und dennoch ift 

Die Sprache⸗dort die muttergleichfte 

Unter den Töchtern der Romanibe, 


Weil denn in dieſer H5h die Traub' euch hängt; 
So hab’ ich Freundes Mitleid mit euch, daß fie 

So gar es nicht vermag, die fchönfte 

Unser den Töchtern der Romanide. 
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Die Sprachen alle fiugen, Begeiſtrung, oft, 
Gebeutft du, tönen foll es, wovon bu glühft! 
Soll dir von allın deinen Flammen 
Kein bewöltender Dampf verhüllen!  - 


Beklagt ben Dichter, wenn es ber feinen jegt 
Gar an der Nothdurft Scherfe gebricht, ihr jegt, 
Wo fi tem Geift das Wort nicht nahfhmwingt, _ 
Nicht die Bewegung bie Schwefterhand beut: . 


Wenn er in ihr Anlage zum Silbenmaaß 
Ausforſcht, und gleichwohl ſchüchtern dieß Gold nicht 
gräbt; 
Fühlt, wie des Liedes Ernſt der Reime 
Spiele belachen, und doch ſie mitſpielt. — 


Des Guten mangelt viel ihm; des Schlimmen hat 
Er viel. Und jetzo kommt die Begeiſtrung, 
Gebeut! Schnell blutet ſie vom Dolch des 
Stamlers! ihr Auge verliſcht, ſie ſinket! 
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Delphi 


= uu—,u (Ju u, v0—u 
— 110m, 10-0, () vv—u 
= — , ) u 


— gg y 9 vom, 


Schoͤne des Mays begeifterte fie, in des Griechen 
Tage zurück ſich zu dichten; und ihr Spiel war 
Manches jener Olympiaden, 

Welches verſchwand, und noch iſt! 


Manches, was Freud' in Tempe einſt war, was 
in Elis 
Palmen erwarb durch den Wettlauf „und durch Lieder: 
Hergang auch aus Homers Geſangen 
Zauberten ſie bis zu ſich. 


Jetzo umgab fie heiliges Graun in dem Tempel 
Delphi. Da ſaß auf dem Dreyfuß, von des Lorbers 
Opferdufte bewölkt , die ſchoͤne 
Priefterin,, firäubendes Haare, 
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Feurig den Blick; und Antwort erſcholl dem Bes 
frager. | 
Aber nun hob fie mit Eil fi von dem Dreyfuß. 
Kommt, ihr ſehet ihn leer, und jetzo 
Fraget die Driefterin euch.) 


„Sehen wir nicht vielwegig zurüd? und wie lange. 
Dauret e8 noch, daß, verwilbert in der Irre, 
Wir und lächeln? daß wir ben Krebsgang 
Träumen zu Geniusflug? 


Werden wir nicht noch kennen bie weife Vollen⸗ 

dung 

Griechiſcher Kunft ? und ben Ausfämud in der neuen? 

Nie gewahren, wie hoch ber Wage 
Vollere Schale fi hebt? 


Sonden noch einft vom Schönen die Art, bes 
wunderns 

- übe, was all vor Bezaubrung in der Art fey? 

Schönheit giebt das Gefeg ! zu Aukart, 

Wenn fie nit huldigt, wird Art. 


Benn e verkennt den Lorber, der mehr dem 
⸗ Dictator 
Bar, wie Triumph ; wird zue Ahndung ihm nicht 
| Scham gläpn? 
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Denn wen nannt' ih! fo groß war Zeſar, 
Daß er nur Brutus nit gli ! 


Sein wir nit einft, wo gleichen fi barf, wer _ 
nur nachahmt, J 
Gar die Geſtalt von dem Urbild noch verwohrloft,. 
‚Der dem Sriechen, da ſey die vollſte 
Bühne der Lächerlichkeit? 


Sehen noch einft, wo gleihen fi darf, wer nur 
lernet, 
Gar den Erguß des Erfinders noch mit Schlamm 
trübt, 
s Kind dem Manne, da rag's von hohen 
Ohren, nicht leerer, hervor? 


Wird ſich der Schwatz nie enden, der Philoſophie 
heißt? | 
Werden dafür die Ergründung, wo nit Abgrund 
Iſt, Stillſchweigen an ihm das Haupt nie 
Heben, und herrfchende feyn ? 


Klimmen wir nie hinauf zu der 9, wo nur. 
wenig 
Wahres, hier Sproß, da Beſchatter, dem Orkan ſteht, 
und wohin du dem dichtverwachsnen 
Wald’ ohne Blut nit entrinnſt? 
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Wenn fein Seſetz, fein Leben hinab vor dem. 
Richtſtuhl 
Herrſcher, er ſelbſt durch ein neues noch verurtheilt; 
Edhrt' ihn da nicht zu ſpät bie reinſte 
Ehre der Obergewalt? 


Sur er nur hier? . Noch wirket es fort; wird wie 
Waldbrand 

Eang es noch glühn, das Verkennen, das, Verſpotten 

Seiner-Deutfchen, und auch des Glaubens? 

Zauberer gruben den Brand. 


Läffiges Arms ab, lehnten ſich oft auf den Spaden, 
Drangen nicht tief: und fo kams denn, unb hinüber 
Leckt' es Über den Kindergraben, | 
Lodert’ in andres Gebüfh. 


Gicht er fo fharf, wie und Neuern es gleißt, die 
erftaunten, 
Einen, wie ihn, auf dem Throne zu erbliden? 
Zeigt, wenn fefter Entfhluß das Herz ihm 
Stählet, der Stolz ihn entflammt, 


Tiefe hieß auh bes Dentens ? dieß etwa ben 
Geiſt auch 

Deß, der nicht erbt die Beherrſchung, bie ſchon 
da iſtʒ 
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Nein, Beherrſchung entwirft, ein Zeſar, 
Wandelt in That den Entwurf? 


Dber gar deß, ber bentenber forſcht, und nicht 
mißtrennt 
Gutes, und Geiſt? nicht um Land ſpielt mit des 
Bürgers 
Leben, da ſich nicht thört, nicht wähnt, Ruhm 
Wache vom Würfel das Blut? ‘ 


Ehre wüſch ab "das ſchreckliche Blut? Sie vers 
ewigt's! 
und ift es dann, wenn das Heer bald ins, Gefild 
ſtroͤmt, 
Nur unſchuldig? nicht auch, wenn Bäche 
Rinnen, das Fähndel nicht droht? 


Rannen nicht viel der Bäche, ba fie, die Erobrung 
Raſte? nicht mehr, da Erfolg war, was Erfolg feyn 
Mußte, Krieg, der beynah ſtets trächtig, ' 
Schlaͤcht dann, und Seuche dann warf‘ 7 oo 


Lorber des Führers dorret nicht weg, wenn ein 
Krieg auch 
Vor dem Gericht der Aurele, ſich zur Schmach, 
ſteht: 
Doc die ſtrahlendſte Feldherrngroͤße > 
Schaffet ben Scheufal niht um! 


- 
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Schön iR, und gug ber Sprud des’ Gerichts ber_ 
‘ Aurele, J 
Weiſe: Kein Krieg kann gerecht feyn, fo ben tiefen- 
Grund legt ewiges Kriege. Betüncht ihn, 
Gleißt ihn; er wird nicht gerecht! 


Gränzet es weit, das blutige Recht; nicht bie 
Nothwehr 
Hub es allein! die Vereblung des Jahrhunderts 
Seſyh euch Schwärmenden nichts, Throngottheit 
Aues; er wird nicht gerecht! 


Friede beaſcht jetzt ſchlummernde Glut: doch Er⸗ 
obrung 
Wird nicht verziehn! und fo bald ſich mit der Zeiten 
Wechſel wirbelt ein Sturm; verflicgt die 
Aſche, wird Flamme die Glut! 


Sah er vielleicht allein nicht vorher, was vor 
Aller 
Aug in der Fern unverhillt lag, ber Erobrung 
Jammererndte? nicht hunbertfältig 
Sproſſen Gebein aus Gebein? 


Himmel! ee ſah's, und that do, er that, was 
Entfegen 
Hersfhenben iſt, die bes Volkes, und bie eigne 


. 26 


‚Mojeftät nicht entweihn, er that es, 
Streute bie ſchreckliche Saat! \ 


Tempe umrauſcht ſie wieder; oc geht die erhabne 
Driefterin nur in der Reih mit, will des Tanzes 
Richt, ift trübe, wiewohl den Flöten . 

Echo gelehriger horcht; 


Frohes Geluft die Staude beweht, und fein Leben 
Hauchet, was fproßt, und fein Leben, was ber Blumen 
Kelche füllet; zulegt entlaften 
Diefe Gedanken ihr Herz: N 


Seyert die Helden! Marmor und Erzt fey der Helden 
Ewiges Malt nicht der Marmor, und das Erzt nicht, - 
Mehr belohne, die Freude weine 
Denen, bie Friedrich verzeihn! 


Ach aus dem Grabe kehr' ich zurück, und mit 

| Goldſchrift 
Schreib' ich ans Mal der Erhabnen... Die Entzückung 
Irrt mich, ſie haben kein Maal! ihr Lohn ſind 
Thränen! ich weine ſie mit! 4 


Aber erſcheint auch einer, dem nicht die Verzeihung 
Selige Pflicht iſt, vernimm du der Aurele — 
Zweyten Spruch: Wer erneut, dem fluche 
Selber der Siegende nad)! 


\ 
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Ming des Saturns, entlegner, ungezählter 

Satelliten Gebräng, die um den großen 
Stern fi drehn, erleuchtet, und leuchtend, droben 

Bandeln im Pimmel! | 


Snfelhen, ihr ber Tchönften, die im weiten 
Meere ſchwimmen umher der Schöpfung Gottes, 
‚Schöner, mehr für Stidlige, denn vor Alters 
Die in der Babel! 


Eurer Bewohner Loos ward froh're Wonne, 
Als wir kennen: zwar rinnt in ihren Kelch auch 
Bittres, wie in unſern; doch leicht zerflößbar 
Rinnt's, und bey Tropfen. 


Leiſeres Ohrs, das Auge lichter, ſehn ſie 
Strom und Hain in den nahen Sternen, hoͤren 


— 
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Einen laut ſich ſchwingen, die Wiederhalle 
Zönen im andern, 


Lieblicher fingt Saturn Gefang ter Sphären 
‚Mit den Monden um ihn, als manche Sonne 
In den hohen Straßen bes Lichts mit ihren 
Welten ihn finget. 


Säumend,, und fäumend fhwebt, auf Himmeizeifen 
um den goldenen King der Engel Gottes: 
Selbſt die kenntnißdurſtende Seele zögert 
Dort in den Lauben, 


Warteſt du, Meta, bort auf miih? dort wart’ ich 
Unfres Lieblings mit die, Doch ad der Scheidung - 
Herber Kelch! Einft rann's nicht bey Tropfen! wirb bey 
Tropfen nicht rinnen! 


Wenn ein Bewohner dort vom Rachbarſterne 
Lang die Frühlinge ſah herüberſchimmern; 
Fließt den Freunden erſt, nach den frohen Zaͤhren, 
Eine der Wehmuth. 


Jener, der unverblüht vielleicht dem heuften 
Mond' itzt weilte, vielleicht zum Liede tanzte, 
Wird dann ſchnell verwandelt, betritt in Sonnen 
Wolbende Tempel. 


= 
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Werte! Das A das große Geſetz, in des Tempels 
Tafeln gehaun, daß es kund ſey, und von Golde 
In den pariihen Stein gefentet, 
Wie auf die Lilie wallt u 


Goldener Staub, Noch faffeft du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verſtand. Denn es fteht zwar in ber Halle 
Richt geſchrieben, allein es forbert’s 
«fo dee Heilige Sinn, 


. Aſo, durchdenk's arbeitend, durchdenk's, wenn bu 
ausruhſt: 
Gut ſey, und ſtark, und es daure, was bu wirkeſt 
„Daure ?“ Daure! da liegt's! weit wallft du 
Fere5 verlierft du dich da, 


80 
Wende! Da ſchied's durch Granze ſich ab; und ber 
Granzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, der ämfig allein fürs &eben, 
Heißen Gefchäften fih weiht, 


Einfluß der That, wenn jegt fie geſcieht! und nur 
wenig 
Wirkung bleibt nach, nur ein Schatten, ſo verſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du. So währt's was länger, 
Bis ſie geſunken verglimmt. 


Die du bewogſt, thun Eignes "Hinzu , und zulegt 
wird 

Deſſen fo viel, daß der Tropfen in bem Meere 

Nun zerfließet, vergeht. „Verginge?“ 

In die Atome fich löſt. 


Nicht, daß dein Thun, verkenne mid nit, mir 
nicht heilig 
Wäre, vollführt's, weß auch andre fih erfreuen: 
Nicht verähtlic, iwofern ed dir nur A 
Frommet, verkenne mich nicht! | 


Könige find weitwirkend, auch bleibts, wie ein 
Abend⸗ 
Schatten; und doch muß auch dieſer ſich berlierent 
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Ach die Handlung ſinkt bin, und kuümmt niit 
" Weber der Sonderung Stein. 


Geif bes Geſangs, was vufeft du mir, und 
gebieteſt 
Anderen Ton? O du kenneſt noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! auch dieſe Saite 
Stimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirtend , auch bleibt's, wie ein. 
\ Abende 

Schatten; und doch muß auch diefer ſich verlieren! . 
Ah die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 


- Ueber der Sonderung Stein, 


Aber wenn, wem bie Sterblicfeit zuft, noch, was 
wirbket, | 
Hinter fi läßt, nod ein Denken in des Geiftes 
Werten, welches von Kraft, von Gutem 
Voll, wo ed waltet, uns hält: 


Jenſeit if das ber Höhe, die gränzt. Was es 
wirkte, | 
Wirket es ſtets, wie im Anfang, ſo von neuem: 
Jahre fliehn; und es ſtroͤmt fein Einfluß, 
Wie der Beginn ſich ergoß. 


Da ift das Wert! und tönet nicht bloß, wie volle 
\ ’ brachte 
Handlungen, nach. Wenn von diefen bie zum fernften 
Llopſt. Werke 2 Bd, 6 


82 
Hal ſich jede verlor, zum legten 
Lispel ſichz redet es laut! 


Nuget, doch nicht, wie einft das Geſchaſt, nur an 


Einer 
Stäte, zugleih an fo vielen, als getremte 


Sich's, nah Mühe, nad) Suf, zu ihrer — 
Muße Gefährten erfehn. 


Rührt es, und wirb bie Rübrung zu Sat; 10 
durchwallt die ü 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß. Und gelingt nicht dieſe 
Rührung dem bleibenden oft? 


Wirke! Das iſt das große Geſetz, in der Halle 
Marmor gehaun, daß es kund ſey; und die Dauer 
Lieſt der weiſere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Guſſes mit da, 


Frey ift der Flug der Ode, fie kieſet, wonach fie 
Lüfte, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber. vos jett 
Steiget, it igt, höher, nicht freut, 


5 
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z we y Stimmen” 


Noch kommt fie nicht die Sonne, Gottes gefendete, 
Koch weilt fie die Lebensgeberin: 5 
Bon Dufte fchauert es ringsumher ' 
Auf der wartenden Erbe, " 


Heiliger! Hocherhabner! Erfter! 
Du Haft uud unferen Sirius gemacht! 
Wie wird er ftrahlen, wie ftrahlen 
Der hellere Sirius ber Erde! 


Sschon wehen fie, fäufeln fie, Hihlen 
Die melobifhen Lüfte der Frühe! . 
Schon wallt fie einher die Morgentöthe, vertandiget 

Die Auferſtehuns der todten Sonne. 


— 
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Einen laut fi ſchwingen, die Wiederhalle 
Tönen im andern, 


Lieblicher fingt Saturn Gefang ter Sphären 
‚Mit den Monden um ihn, ald mande Sonne 
In den hohen Straßen bes Lichts mit ihren 
Welten ihn finget. 


Säumend,, und fäumend ſchwebt, auf dimmelreiſen 
um den goldenen Ring ber Engel Gottes: 
Selbſt die kenntnißdurſtende Seele zögert 
Dort in den Lauben, 


Warteſt bu, Meta, dort auf mid? bort wart’ ih - 
Unfres Lieblings mit die, Doc ad der Scheidung 
Herber Kelch! Einft rann's nicht bey Tropfen! wirb bey. 
Tropfen nicht rinnen | 


Wenn ein Bewohner dort. vom Nachbarfterne 
Lang die Krühlinge ſah herüberichimmern ; 
Fließt den Freunden erft, nad, den frohen Zähren, 
Eine der Wehmuth. 


Zener, der unverblüht vielleicht dem elften 
Mond’ ist weilte, vielleicht zum Liebe tanzte, 
Wird dann fehnell verwandelt, betritt in Sonnen: 
Wolbende Tempel. 
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Wirke! Das ift das große Gefes, in bes Tempels 
Zafeln gehaun, baß es Eund ſey, und von Golbe 

In den pariſchen Stein gejentet, 
Wie auf die Lilie wallt i | _ 


Solbener Staub, Noch faffeft du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verftand, Denn es fteht zwar in ber ‚Halle 
Richt gefchrieben , allein es fordert's 
Alſo der heilige Sinn, . 


Alſo, durchdenk's arbeitend durhdenrs, m wenn du 
ausruhſt: 
Gut ſey, und ſtark, und es daure, was du wirkeſt 
„Daure ?“ Daure! da liegt's! weit want du 
Irre; verlierft bu dich ba, 


— 


80 


Wende! Da ſchied's durch Graͤnze ſich abz und ber 
Granzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, ber ämfig allein fürs Eeben, 
Heißen Geſchäften fih weiht, 


Einfluß der That, wenn jest fie geſchieht! und nur | 
wenig - 
Wirkung bleibt nad), nur ein Schatten, fo berſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du, Go währt's was länger, 
Bis ſie geſunken verglimmt. 


Die du bewogſt, thun Eignes hinzu, und zulett 
wird 

Deſſen fo viel, daß der Tropfen in dem Meere 

Nun sexfließet., vergeht... „Verginge?“ 

In die Atome fich löſt. 


Nicht, daß dein Thun, verkenne mich nit, mir 
nicht heilig 
Wäre, vollführt's, weß auch andre fich erfreuen: 
Nicht verähtlid, wofern ed bir nur A 
Frommet, verkenne mich nicht! 4 
Könige fi nd. weitwirtend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗ 
Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verieren! 


\ 831 


Ach die Handlung ſinkt hin, und kümmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Geil bes Geſangs, was vufeft du mir‘, und 
gebieteft 
Anderen Zon? D bu Tenneft noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! and biefe Saite 
Stimmte ber Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirtend , auch bleibt's, wie ein 
Abende 
Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlieren! 
Ach die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was 
wirket, | 
Hinter fi läßt, noch ein Denken in des Geiſtes 
Werken, welches von Kraft, von Gutem 
Vol, wo es waltet, uns hält: 


Senfeit ift dag ber Höhe, bie gränzt. Was es 
wirkte, 
Wirket es ſtets, wie im Anfang, fo von neuem: 
Jahre fliehn; und es ſtroͤmt fein Einfluß, 
Wie der Beginn ſich ergoß. 


Da iſt das Bert! und tönet nicht bloß, wie voll⸗ 
brachte 
Handlungen, nach. Wenn von dieſen bis zum fernſten 
Klopſt. Werke 2. Dd. 6 


82 ° 
Hall fig jede verlor, zum legten ° 
Lispel ſichz redet es laut! 


Nuget, doch niht, wie einft das Gefhäft,. nur an 
Einer 
Stäte, zugleih an fo vielen, als getreimte 
Sich's, nah Mühe, nad Luft, zu ihrer ’ 
Muße Gefährten erfehn. Ä 


Rüuhrt es, und wird die Rührung zu Shot; To 
durchwallt die 
Aehnlichen Hfab’ mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß Und gelingt nicht biefe 
Rührung dem bleibenden oft? 


Wirke! Das ift das große Gefes, in der Halle " 
Marmor gehaun „ daß es Fund ſey; und bie Dauer. 
Lieft der weifere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Guſſes mit da. 


Frey iſt der Klug der Obe, fie kieſet, wonach fie 
Lüſtet, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schmebe, wenn fie der Schwung, ber. hoch jett 
Steiget, itt hoͤher „nicht freut, 
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„Bwey Stimmen” 


Noch kommt fie nicht die Sonne, Gottes gefendeke, 
Roch weilt fie die Lebensgeberin: „ 
Bon Dufte fhauert es ringsumher ! 
Auf der wartenben Erbe, ’ 


' Heiliger! Hocherhabner! Erfter! 
- Du haft aud unferen Sirius gemacht! 
Wie wird er ſtrahlen, wie ſtrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kahlen 

Die melodiſchen Lüfte der Fruͤhe! 
Schon wallt fie einher die Morgenrothe, verkfnbiget 
Die Aufesftehung der tobten Sonne, 


& = 


Herel Herr! Gott! barmherzig, und gnäbig! _ 
Wir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 
Müſſen dereinft auch untergehen, 

Und werben au aufgehn! 


= 
* 


„Alle.“ 


Herr! Herr! Gott! barmherzig, und onäbig! " 
Wir beine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müffen dereinft auch untergehen, 

Und werden auch aufgehn! 


„Bwey Stimmen.” 


n 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche kommen? 


Wie fie da an dem Himmel emporfteigt ! 
Halleluja, wie fie da, aud) ein > Gottestind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie dieſe, die jego gegen und ſtrahit, 
Sieh er, glei dem Schaum auf den Wogen, taufend- 
mal taufend 
den in der Welten Paeant, 
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Und du follteft nicht auferwecken? der auf dem 
. ganzen 7 | 
Schauplatz der unüberbenkbaren Schöpfung, 
Immer, und alles wanbelt, 2 
Und herrlicher macht dürch die Wandlung! 


4 


— 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht ihr bie ſtrahlende, goͤttliche kommen? - 
Vie fie da an dem Himmel emporſteigt 
Halleluja, wie fie ba, auch ein Gotteskind, 
Auferficht! . 


80 
Wende! Da ſchied's durch Granze ſich abz und ber 
Granzſtein 
Hub ſich empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, ber ämfig allein fürs geben, 
Heißen Gefchäften ſich weiht, 


Ginfluß der That, wenn jegt fie geriet und nur 
| wenig - 
Wirkung bleibt nad, nur ein Schatten, fo verſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du. So währt's was länger, 
Bis ſie geſunken verglimmt. 


Die du bewogſt, thun Eignes hinzu, und zulett 
wird 

Deſſen fo viel, daß der Tropſen in dem Meere 

Nun zerfließet, vergeht... „Verginge?“ 

In die Atome fich löſt. 


Nicht, daß dein Thun, verlenne mich nicht, mir 
nicht heilig 
Wäre, vollführt's, weß auch andre ſich erfreuen: 
Nicht verähtlid, wofern ed dir nur R 
Frommet, verkenne mich nicht! 


‚ Könige find weitwirkend, auch bleibt's ‚ wie ein 
- Abends 
Schatten; ; und b dog muß auch biefer ſich verlieren! 
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Ah die Handlung finkt bin, und &immt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Sein des Geſangs, was rufeſt du mie, und 
gebieteſt 
Anderen Ton? O du kenneſt noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! auch dieſe Saite 
Stimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirtend , auch bleibt's, wie ein. 
Abende 
Schatten; und doch muß auch diefer fi verlieren! . 
Ach die Handlung finkt Hin, und Eimmt nicht 
Reber der Sonderung Stein, 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit zuft, no, was 
wirket, | 
Hinter fi läßt, noch ein Denken in des Geifles 
Werfen, weiches von Kraft, von Gutem 
Boll, wo es waltet, uns hält: 


Senfeit ift das ber Höhe, die gränzt. Was es 
wirkte, | 
irket es ſtets, wie im Anfang, ſo von neuem: 
Jahre fliehn; und es ſtroömt fein Einfluß, 
Wie der Beginn fi) ergoß. - 
Da ift das Werk! und tönet nicht bloß, wie voll⸗ 
brachte 
Handlungen, nach. Wenn von dieſen bis zum fernſten 
Elopſt. Werte 2 Do, 6 


82 
Hal ſich jede verlor, zum letzten 
Lispel fi; redet es laut! 


Nuget, doch niht, wie einſt das Gefhäft,. nur an 
Einer 
Stäte, zugleich an fo vielen, als getreimte 
Sich's, nad Mühe, nad Luſt, au ihrer ’ 
Muße Gefährten erfehn. 


Rüuhrt es, und wird die Rührung zu That; ſo 
durchwallt die 
Aehnlichen Pfad” mit der andern, bie dem eignen 
Quell entflo® Und gelingt nit dieſe 
Rührung dem bleibenden oft? 


Wirke! Das iſt das große Geſetz, in der Halle 
Marmor gehaun, daß es kund ſey; und bie Dauer. 
Lieſt der weiſere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Guſſes mit da. 


Frey iſt der Flug der Obe, fie kieſet, wonach fie 
Lüftet, und fingt’s. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber boch jett 
Steiget, iet, höher, nicht freut, 
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„Bwey Stimmen” 


Noch kommt fie nicht die Sonne, Gottes gefendete, 
Noch weilt fie die Lebensgeberin: 
Von Dufte ſchauert es ringsumher 
Auf der wartenden Erde. W * 


Heiliger! Hocherhabner! Erſter! 
Du haſt auch unſeren Sirius gemacht! 
Wie wird er ſtrahlen, wie ſtrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen ſe, fäufeln fie, katlen 

Die melodiſchen Lüfte der Frühe! 
Schon wallt fie einher die Morgenrothe, verkundiget 
Die Kuferftehung des tobten Sonne. 


4 ES 


78 


Einen laut fi ſchwingen, die Wiederhalle 
Tönen im andern. 


Lieblicher fingt Saturn Geſang ter Sphären 
‚Mit den Monden um ihn, ald mandie Sonne _ 
In den hohen Straßen bes Licht mit ihren 
Welten ihn finget. 


Säumend, und fäumend ſchwebt, auf Himmelveifen 
um ben goldenen Ring ber Engel Gottes: = 
Seldft die kenntnißdurftende Seele zögert 
Dort in den Lauben, 


Warteſt du, Meta, dort auf mich? dort wart’ ich 
Unfres Lieblings mit bir. Doch ad der Scheidung 
Herber Kelch! Einft rann's nicht bey Tropfen! wird by 
Tropfen nicht rinnen | 


Wenn ein Bewohner dort. vom Nachbarfterne 
Lang die Frühlinge fah herüberfchimmern ; 
Fließt den Sreunden erft, nad, den froben Zähren, 
Eine der Wehmuth. 


Jener, der unverblüht vielleicht dem heuften 
Mond' itzt weilte, vielleicht zum Liede tanzte, 
Wird dann (nel verwandelt, betritt in Sonnen 
Wolbende Tempel. 


* 
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Wirke! Das ift das große Gefeg, in des Tempels 
Tafeln gehaun, baß es kund fey, und von Golbe 
In den parifhen Stein gefentet, 
Wie auf die Lille wallt > - 


Solbener Staub, Noch faffeft du nicht des Gefeges 
Ganzen Verftand. Denn es fteht zwar in ber ‚Halle 
Richt geſchrieben, allein es fordert's 
Alſo der heilige Sinn, 


Alſo, durchdenk's arbeitend, durchdenk's, wenn bu 
ausruhſt: 
Gut ſey, und ſtark, und es daure, was du wirkeſt 
„Daure?“ Daure! da liegt's! weit wait du 
Irre; verlierft bu did) var 


80 
Wende! Da ſchied's durch Granze ſich eb; unb ber 
Gränzftein 
Hub ſich empor in die Wollen, unerfteiglich 
Dem, ber ämfig allein fürs geben, | 
Heißen Geſchäften fi weiht, 


Einfluß der That, wenn jetzt ſie geſchieht! und nur 
wenig 
Wirkung bleibt nach, nur ein Schatten, ſo berſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du, So währt's was länger, 
Bis fie geſunken verglimmt. . 


Die bu bewogſt, thun Eignes hinzu, und zuletzt 
wird 

Deffen fo viel, daß ber Zropfen in dem Meere 

Nun serflichet., vergeht... „Verginge?“ 

In die Atome fi 1öft. 


Nik, dag dein Thun, verkenne mich nicht, mie 
nicht heilig 
Wire, vollführt's, weß auch andre fi erfreuen: 
Nicht verähtlid, wofern ed bir nur A 
Frommet, verkenne mich nicht! 


‚ Könige fi nd weitwirtend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗ 
Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlesen! 


. 


N Be‘? ; 
. Ad die Handlung ſinkt bin, und klimmt nicht 
uUeber der Sonderung Stein. 


Geif bes Geſangs, was vufeft du mir‘, und 
gebieteft 
Anderen Ton? D du kenneſt noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! aud biefe Saite 
Stimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirkend, auch bleibt’, wie ein. 
Abende 

Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlieren! . 
Ad die Handlung finkt Hin, und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit zuft, no, was 
wirket, 
Hinter ſich läßt, noch ein Denken in des Geiſtes 
Werken, welches von Kraft, von Gutem 
Vol, wo es waltet, uns hält: 


Jenſeit ift das ber Höhe, die gräͤnzt. Was es 
e, | 
Wirket es ſtets, wie im Anfang, ſo von neuem: 
Jahre fliehn; und es ſtromt fein Einfluß, 
Wie der Beginn ſich ergoß. 
Da ift das Wert! und tönet nicht bloß, wie volls 
brachte 
Handlungen, nach. Wenn von dieſen bis zum fernſten 
Kopf. Werke 2. Bd, 6 


f 
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Hal fi) jede verlor, zum lezten 


Lispel ſichz redet es laut! 


Nutzet, doch nit, wie einft das Gefhäft,. nur an 
Einer | 
Stäte, zugleich an fo vielen, als getreimte 
Sich's, nad Mühe, nach Luft, zu ihrer 
Muße Gefährten erfehn. 


Rüuhrt es ‚ und wird die Rührung zu That; ſo 
durchwallt die — 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 


Quell entfloß. Und gelingt nicht dieſe 
Rührung dem bleibenden oft? 


Wirke! Das iſt das große Geſetz, in ber Halle 
Marmor gehaun, daß es kund ſey; und die Dauer 


Lieſt der weiſere mit, als ſtünd' es 


Goldenes Guſſes mit da, 


Grey iſt der Flug der Obe, fie kieſet, wonach fie 
Lüfter, und fingt’s. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber: bhoch jett 
era i iet höher, nicht freut, 
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Morgeng efang 
am Schöpfungsfefe 





„Bwey Stimmen.” 


Noch kommt fie nicht die Sonne, Gottes gefendete, 
Noch weilt fie die Lebensgeberin: 5 
Bon Dufte fchauert es ringsumher 
Auf der wartenden Exde, 


GHeiliger! Hocherhabner! Erſter! 
Du haſt auch unſeren Sirius gemacht! 
Wie wird er ſtrahlen, wie ſtrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kutlen 
Die melodiſchen Lüfte der Frühe! 
Schon wallt fie einher die Morgentöthe, rertandiget 
Die Auferſtehung der todten Sonne. 


— 


4 


Herr! Herel- Gott! barmherzig, und gnädig! 
Wir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 
Müffen bereinft auch untergehen, 

Und werden auch aufgehn! 


= 
. «+ 


- „Alter 
Herr! Herr! Bott! barmperzig ‚und gnäbig! 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 


Müſſen bereinft auch untergehen, 
Und werben au aufgehn! 


„Zwey Stimmen.” 


Halleluja, ſeht ihr die ftrahlenbe, göttliche kommen? 


Wie fie da an dem Himmel emporfteigt ! 
- Halleluja, wie fie ba, aud ein ı Gottestind, 
Auferfieht ! 


D der Sonne Gottes! Und folhe Sonnen, - 
Wie diefe, bie jego gegen uns ſtrahit, 
die er, gleich dem Schaum auf den Wogen, tauſend⸗ 
mal tauſend 
Werden in der Welten Dꝛeane. 
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Und du ſollteſt nicht auferwecken? ber auf bem 
u ganzen ‚ 
Schauplag der unüberbenkbaren Schöpfung, 
Immer, und alles wanbelt, | | 
Und herrlicher macht durch bie Wandlung! _ 


k 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht Ihe bie ſtrahlende, goͤttliche kommen? 
Wie fie da an dem Himmel emporſteigtt 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! = 


6 


Die Vortrefflichkeit. 
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Mun von ihr denn ſo gar gellt der zerplauderte 
Mund des entſcheidenden Manns! 

Keiner ſchweigt ihn: und doch ſieht er den Schatten 

nicht 

Bon der Unſterblichen, Hat 

Selbſt nicht Träume von ihm, biefe verirrteften 
Aller Gedanken, die find, 

Flöh der betäubende doch endlich zum Seffel, wo . 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 

Lehrlinge harren, dann flumm feiner Berebtfamkeit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 

O wie glüheten wir, ſie, die ſich jetzt entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 

Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mött, 
Sich die Söttin und. zeigt. 

Eitt, er Eeuchet und nad), auf! den gewundnen Pfad, 
Weider fteiler empor 

Mit dem Felfen ſich hebt, daß des beäugenden 
Blicke wir endlich entflichn! 


- 
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Sehet, der lebende Quell, ſo zur Betrachtung ſtaͤrkt; 
Dran der Schweigenden Blatt. 

Schweigen freuet, entflammt, reitzet der Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. - 2 

Unten dorrte bieß Laub, ſänke; bier oben grünts, 
Feftigt den flolzen Entfhluß! _ 

Unten ift Sage nur noch, fabelt e8 um: man nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund, 

Kufl ſchon tönet ihr Schritt, naht bie Bertefigti 
Sp der Halle! Mufit —“ 

St der Eommenden Gang, jede der Wendungen, 

Welche fie ſchwebt, Harmonie! 

Bene Blum’ in dem Kranz bradt' ihr Mäonibes ; 
Und fie nahm fie von ihm: 

Jene Leibnitzz (gewelkt lag es um fie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. | 

Freude! nun wendet fie ſich gegen ung, ſteht, und gönnt 
Sich der Liebenden Blick, 

Eich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 

„Unſer Auge war. licht, ſah zu ber. Goitin auf! 
Wenig Weile, da war 

Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſie verſchwunden war, 
Unvergeßlih ihr Bild, 

Höherer Schöne Gefuͤhl, Durft ihr zu ähnlichen, . 

And ad) Schwermuth zurück!“ | 


4. 
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An Giacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? bes Dichterohres ? - 
Oder war es zugleich bes Unterfuchers, 
Die der Deutſchen Heldengefängen fanfte 
. Rithmosbewegung _ 


Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet flärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey hoher Frühlingsfonne, 


5 er Ulmen Gewölbe, ober jene 
des erften Mays, bie vom Wafferfalle 


» 
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Starkes ertönt nicht herrſchend in des Griechen 
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt er ſeltner 
Zu des Schattend Kühlungen, in der hohen 
Quelle Sefäufel, | 


Seltner noch, ald der Grieche führt ber neue 
Römer, wenn er, wie feiner flolzen Wäter 
Ueberwinder, je fich erkühnt zu ſchweben 
Zänze bed Liebes. 


. — 


— Die deutſche Sprache. 
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Ferner Geſtade, die Boge fchnell, 
Dem Blicke gehellt bis zum Kiefer ift, 
Das Gebüſch blinket er durch, ober wallt 
In die Luft, hohes Gewolt buftend, der Stroms; 


[4 


/ 
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Wirbelchen drehn mit ihm fort. &o firämt 
Die Sprache, die, Hermann, bein urſohn ſpricht. 
(D auch bu glicheft dem Strom, Dann des Volks, 
Da dir Roms ſteigender Damm Vodere, und brach!) 


Zieferen Quellen entftrömet fie. 
Erſt wenige Zeit, ba ber eine Quell 
Nod in Sand floß, fi verlor. Säumend jet, 
Und mit Eil hallte ber jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rahn in ben Kies. Nun kam 
Der Glücklichen Einer, und leitet iin 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man ſchon 
An der Kluft; weilen ba ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „Verſiegt vieleigt - 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand‘ auch uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?’ Doc verweht | 
Wird ihe Wunſch; Doppelgelling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, es ſchweb' umher, 
Wie Gtiechengeftalten, bey Naht am Quell; - 
Und behorcht werde ſein Fall, werd' es, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der iſt geheimere Kunſt, der trifft's 
Zur Weiſe, wie Orpheus der Zelt' es traf. 
Dem Verein kommt nur ber Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in bas Lied z’ wandelt ber Hain. 


\ Sn 
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Das Behr 


— 2 


An Hegewifch, den Blinden. 
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Es tagt nicht! Kein Laͤut ſchallt! Wer entſchlöß fich 
ſchnell Hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 
Doch fie ſey bein Schickſal; du erköhrſt doch Blindheit ? 
Des Gehörg Verluft 
Vereinfamt, und du lebſt 
Mit den Menſchen nicht mehr. Wenn bu alſo kein Gott 
bift: fo wählft du recht, 
Willſt blind ſeyn, und entfliehft 
Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernft ift ber Ges 
dankte von biefer Wahl, 
Verfenkt tief mich in Schmerz, | 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl? Cs umringt 
Thon ben ahndenden, 
Schon wehdroht mir bie Nacht!” 
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Here! Herr! Gott! barmberzig, und gnäbig! _ 
Wir beine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müffen dereinft auch untergehen, 

Und werben auch aufgehn! 


= 
B “ 


„Alle.“ 


Herr! Here! Gott! barmherzig, und gnäbig! 
Bir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 
Müffen deveinft auch untergehen, 
Und werben auch aufgehn! 


„Bwey Stimmen.” 


N 


Halleluja, feht ihr die ſtrahlende, göttliche kommen? 


Wie fie dba an dem Himmel emporfteigt ! 
Halleluja, wie fie da, aud) ein Gotteskind, 
Auferſteht: 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie dieſe, bie jeto gegen und ſtrahit, 
die er, glei) dem Schaum auf ben Bogen, tauſend⸗ 
mal tauſend 
Werden in der Welten Oꝛeane. 
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und du ſollteſt nicht auferwecken? der auf dem 
| genen - | 
Schauplag der unüberbenkbaren Schöpfung, 
Immer, und alles wanbelt, 
Und herrlicher macht durch die Bandung! 0 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche kommen? - 
Wie ſie da an dem Himmel emporſteigt! 
Halleluja, wie ſie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! U 


— 
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Die Vortrefflichkeit. 
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Yun von ihr denn fo gar gellt der gerplauberte 
Mund des entfcheidenden Manns |! 
Keiner ſchweigt ihn: und doch fieht er den Säatten 
nicht 
- Won der Unfterblihen, Hat 
Selbſt nicht Träume von ihm, biefe verirrteften 
Aller Gedanken, bie find, 
Floͤh der betäubende doc endlich zum Seffel, wo 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredtſamkeit 
Horchen, und durfliges Ohrs. 
O wie glüheten wir, fie, bie ſich iegt entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 
Denn bort ift es, 0 bort, wo fich ber. Tempel wött, 
Sich die Söttin und. zeigt. 
Eilt, ex keuchet und nach, auf! ben gewunbnen Pfad, J 
Weicher ſteiler empor 
Mit dem Felſen ſich hebt, daß des bedugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! 


- 
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Sehet, der tebende Que, fo zur Bekcadtung ſtaͤrkt; 
Dran der Schweigenden Blatt. 
Schweigen freuet, entflammt, reitzet der Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. 
Unten borrte dieß Laub, fänke; bier oben grünts, 
Feſtigt den ſtolzen Entfhluß! _ 
Unten ift Sage nur noch, fabelt es um: man nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund, 
Auf! ſchon tönet ihr Schritt, naht bie Vortreflichkeit 
Sn der Halle! Muft 
Sft der Eommenden Gang, jede ber Wendungen, 
g Welche fie Ihwebt, Harmonie! 
Jene Blum’ in dem Kranz bracht' ihr Maͤonides; 
und ſie nahm ſie von ihm: 
Jene Leibnitzz (gewelkt lag es um ſie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. 
Freude! nun wendet fie ſich gegen ung, fteßt, und gönnt 
Sic ber liebenden Blick, 
Sich der Betradhtung! Auch ruhn ihre begeifterten 
Ideale vom Tanz. 
„unſer Auge war. liht, fah zu ber. Gottin auf! 
Wenig Weile, da war 
Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſie verſchwunden war, 
nvergeßlich ihr Bild, 
Hoͤherer Schöne Gefühl, Durſt ihr zu ähnlichen, . 
And ach Schwermuth zurück!“ 
— 


.. 


An Giacomo Zigno. 
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Weiche Bemerkung war's? des Dichterohres? 
Oder war es zugleich des Unterſuchers, 
Die der Deutſchen beldengeſangen ſanfte 
Rithmosbewegung 


Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ſtärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey hoher Brühlingsfonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, ober jene | 
Luft des erfien Mays, bie vom Baflerfale 
Lieblich einherweht. 
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| Starkes ertönt nicht herrfchend in des Griechen 
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt er feltner 

Zu des Schattens Kühlungen, in der Hohen 
Quelle. Sefäufel. 


Geltner no, als der Grieche führt der neue 
Römer, wenn er, wie feiner ſtolzen Väter 
Uchermibe, je fich erkühnt zu ſchweben 





— Die deutſche Sprade 


— — we O m 
VVu — —— — — — 


x vo—-. m... 


Ferner Geſtade, die Woge fchnell, 
Dem Blicke geheilt bis zum Kieſel ift, 
Das Gebüſch blinket er duch, oder wallt 
In bie Luft, hohes Gewolk buftend, der Strom; 


/ 
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Wirbelchen drehn mit ihm fort. &o firämt 
Die Sprache, bie, Hermann, bein Urfohn, ſpricht. 
(D auch du glicheft dem Strom, Dann bes Volks, 
Da dir Roms fteigender Damm lockert', und brach!) 


Zieferen Quellen entftrömet fie. 
Erſt wenige Zeit, da ber eine Quell 
Nod in Sand floß, fi) verlor. Säumend jept, 
Und mit Eil halte ber jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rann in den Kied, Nun kam 
Der Glücklichen Einer, und leitet’ ihn - 
Sn den Strom. Säatten umber pflanzt man ſchon 
An der Kluft; weilen da ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und ſinnen: „Verſiegt vielleicchh 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand' auch uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?‘ Doc verweht 
Wird ihe Wunſch; Doppelgelling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, es ſchweb' umher, 
Wie Griechengeftalten, bey Naht am Quell; - 
Und behorcht werde fein Fall, werd' ed, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der ift geheimere Kunft, der trifft’s 
Zur Weife, wie Orpheus der Zelt’ es traf. 
Dem Verein kommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in bas Lied; wandelt der Halt. 


N 
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Das Gehhr 
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An Hegewifch, den Blinden. 
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Es tagt nicht} Kein Laͤut ſchallt! Wer entſchlöß fi 
ſchnell hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 
Docdh fie ſey dein Schidfal; du erkohrſt doch Btinbpeit 9 
u . Des Gchörg Verluft 
Bereinfamt, und du lebſt 
Mit den Menfchen nicht mehr. Wenn bu alfo kein Gott 
bit: fo wählft du recht, 
Willſt blind feyn, und entfliehft 
. Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der Ge⸗ 
danke von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl? Es umringt 
ſchon den ahndenden, 
Schon wehdroht mir die Nacht!“ 
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Das Licht ſchwand: doch entbehrft du das freundliche 
Wort des Geliebten nicht; 
Nicht Stromfall, noch den Schlag 
Der geflüchteten Wolke, die donnernd ſich waͤlzt, daß 
die Hütte bebt, 
(Ein Graun Zagenden nur) 
Und lautwirbelnd Sturmwind' an Felſenklüften herbrau⸗ 
fen! nicht Waldgeräuſch 
Bon Mayluft, bie dich labt; 
Noch das frohe Gefing am verhohlnen Neſtbau; nicht 
den füßen Reiz 
Der Tonkunſt; und gewann 
Die Dichtkunſt dein Herz auch, nicht den Reihen, in in 
welchem fe ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut: 
Entbehrſt nicht die Bezaubrung, wenn beyde, barrei⸗ | 
hend die Schweſterhand, 
Durch Eintracht ſich erhoͤhn, | 
Und gelehriges Ohres, entzüdt, die Drommet’ und das 
Horn vernimmt 
Der Nachhall im Gebirg. 
Wer taub dann ihn gewahrt in der Freude, den Blinden, . 
der trübt den Blick 
Vor Mitleid mit fi felbft. _ 
und bu möchten das Wundergebäude, worin bie 
geregte Luft x 
Zum Laut’ wird, den du Tiebft, 
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Bie gefunten dir beten, zerftöret, daß nun Pr ihr 
Wallen dir 
Umfonft naht, und wie ſtumm 
"Die zerfließtz ah zeritört Gehörgang, die erklingende 
Grotte, drin 
Den Ambos, und von ihr 
Zu dem Munde den Weg, und an ihrem Gewölbe die 
Faͤſerchen, 
Sie Aufhalt des Getons, 
Daß es ſanft ſich verliere; die feineren Caiten, fie find 
geſtimmt 
Dem Anwehn, das ſie rührt; 
(Wie Windemen nicht allen geſtimmt) den Vorſaal, wo 
es netzend rinnt, 
Emporwallt, wie der Quell; 
Die gebogenen Roͤhren, der Schnecke Gewinde ‚ die 
| Scheidewand, | 


\ 


Das ganze Labirinth? 


— 
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Die Vortrefflichkeit. 
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Nun von ihr denn ſo gar gellt der rawiardert 
Mund des entſcheidenden Manns! 
Keiner ſchweigt ihn: und doch ſieht er den Sqatten 
nicht 
Von der Unfterblihen ‚Hat 
Selbſt nicht Träume von ihm, dieſe verirrteſten 
Aller Gedanken, die ſind. 
Floͤh der betäubende doch endlich zum Seſſel, wo 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ſtumm ſeiner Veredtſamẽkeit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 
O wie glüheten wir, ſie, die ſich iegt entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 
Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mitt, 
Sich die Göttin und. zeigt. 
Eilt, er keuchet und nad, auf! ben gewundnen Pfad, E 
Welcher fteiler empor 
Mit dem Zelfen ſich hebt, ba des beäugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! 


- 
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Sehet, der lebende Quell, fo zur Betrachtung ſtarkt; 
Dran der Schweigenden Blatt. 
Schweigen freuet, entflammt, reitzet der Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. - 
Unten borrte dieß Laub, fänke; bier oben grünts, 
" Feſtigt den ſtolzen Entſchiuß! 
unten iſt Sage nur noch, fabelt es um: man nimmt 
Dort kein Blatt vor den Mund, 
Auf I fhon tönet ihr Schritt, naht bie Vortreffichkeit 
Sn ber Halle! Mufit 
Sft der kommenden Gang, jede ber Wendungen, 
‘ Welche fie ſchwebt, Harmonie ! 
Jene Blum’ in dem Kranz bracht’ ihr Maͤonides; 
Und fie nahm fie von ihm: 
Jene Leibnig; (gewelkt lag es um fie herum) 
und ſie nahm ſie von ihm. 
Freude! nun wendet fie ſich gegen ung, ſteht, und gönnt 
Sid, der liebenden Blick, 
Eich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 
„unſer Auge war. licht, ſah zu ber, Gottin auf! 
Wenig Weile, da war 
Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſ ie verſchwunden war, 
Unvergeßlich ihr Bild, 
Hoͤherer Schöne Gefühl, Durſt ihr zu ähnlichen, - 
- und ach Schwermuth zurter | 


in 


An Giacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? des Dichterohres? - 
Oder war es zugleich des Unterfuchers, 
Die ber Deutſchen Helbengefängen fanfte 
. Rithmosbewegung 


Dft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet flärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alfo erfrifht, bey hoher Fruͤhlingsſonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, oder jene 
Luft des erfien Mays, bie vom Wafferfalle 
Lieblich einherweht, 





8 


Starkes ertönt nicht herrſchend in bes Griechen 
Sprache, Sanftes extöntz drum führt er feltner 

Zu des Schattens Kühlungen, in ber hoben 
Quelle Sefäufel, | 


Seltner no, als der Grieche führt ber neue 
Römer, wenn er, wie feiner flolzen Väter 
Ueberwinber, je ſich ertühnt zu ſchweben 
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— Die deutſche Sprache. 


— 
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Ferner Geſtade, die Woge ſchnell, 
Dem Blicke gehellt bis zum Kieſel iſt, 
Das Gebüſch blinket er durch, oder wallt 
In die Luft, hohes Gewoͤlk duftend, dev Strom; 


/ 


90 
Wirbelchen drehn mit ihm for, So ſtroͤmt 
Die Sprache, ‚bie, Hermann, bein Urfohn ſpricht. 
(D aud bu glicheft dem Strom, Mann des Bolt, 
Da dir Roms fleigender Damm Iodert”, und brach!) 


Zieferen Quellen entftrömet fie. 
Erſt wenige Zeit, ba ber eine Quell 
Noch in Sand floß, fi) verlor. Säumend jegt, 
Und mit Eil halte der jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rann in ben Kied, Nun kam 
Der Glücklichen Einer, und leitet iin 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man ſchon 
An der Kluft; weilen dba ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „Verſiegt vieleicht - ” 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ aud uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doc verweht 
Wird ihe Wunſch; Doppelgelling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, ed ſchweb' umher, 
Wie Griechengeftalten, bey Nacht am Quell; - 
Und behorcht werde ſein Fall, werd' es, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der iſt geheimere Kunſt, der trifft's 
Zur Weiſe, wie Orpheus der Zelt' es traf. 
Dem Verein kommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in das Lieb; wandelt der Haid, 


Sn 





. ‚9 


Das GSehhr 


An Hegewifch, den Blinden. 
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Es tagt nihtl Kein Laͤut ſchallt! Mer entſchlöß fih 
ſchnell Hier? wen erſchrecte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 


Doch ſie ſey dein Schicklal; du erköhrft doch Bundheit? 


Des Gehoͤrs Verluſt 
Vereinſamt, und du lebſt 
Mit den Menſchen nicht mehr. Wenn du alſo kein Gott 
biſt: fo wählft du recht, | 
Willſt blind feyn, und entfliehft 
Den nur Sterblihen nicht. „Sehr ernſt ift der Ges 
danke von diefer Wahl, 
Verfenkt tief mid in Schmerz, | 
In zu trübts Gefühl! Doc was Wahl? Cs umringt 
fhon den ahndenden, 
Schon wehbroht mir die Naht!” 


— 


86 


| Die Vortrefflichkeit. 


—- en 


- vb) um 


Nun von ihe denn fo gar gellt der zerplauberte 
Mund des enticheidenden Manns | . 

Keiner ſchweigt ihn: und doch fieht er den Sqatten 

nicht 

Bon der Unfterblihen, Hat j 

Selbſt niht Träume von ihm, biefe verirrteften 
Aller Gedanken, die find, 

Flöh der betäubende doc endlich zum Seſſel, wo 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 

Lehrlinge harren, bann ftumm feiner Berebtfamteit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 

O wie glüheten wir, ſie, die ſich jett entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 

Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mitt, 
Sich die Göttin und. zeigt. 

Eilt, er keuchet und nad, auf! den gewundnen Pfad, 
Weider fteiler empor 

Mit dem Zelfen ſich hebt, daß des beäugenben 
Blicke wir endlich entflichn! 


- 





- 
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Sehet, der lebende Quell, ſo zur Vetenchtaug ſtärkt; 
Dran der Schweis enden Blatt. 

Schweigen freuet, entflammt, reitzet der Shwierigkeit | 
Kühn entgegen zu gehn. - 

Unten borrte dieß Laub, ſänke; bier oben grünts, 
Feftigt den ftolzen ‚Entfhluß! 

Unten ift Sage nur noch, fabelt e8 um: man nimmt 
Dort Eein Blatt vor den Mund, 

Kuf I fhon tönet ihr Schritt naht bie Vortzeffiichreit 
Sn der Halle! Mufit 

Iſt der kommenden Gang, jede ber Wendungen, 

Welche ſie ſchwebt, Harmonie! 

Jene Blum' in dem Kranz bracht' ihr Maonides; 
Und ſie nahm ſie von ihm: 

Jene Leibnitzz (gewelkt lag es um ſie herum) 
und ſie nahm ſie von ihm. 

Freude! nun wendet ſie ſich gegen uns, ſteht, und gönnt 
Sich der liebenden Blick, 

Eich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 

„Unſer Auge war. licht, ſah zu ber. Stein auf! 
Wenig Weile, da war 

Sie verfhwunden. Uns blieb, als fie verſchwunden war, 
uUnvergeßlich ihr Bild, | 

Hoͤherer Schöne Gefühl, Durft ihr zu ähnlichen, . 

And ad) Schwermuth ua | 


. . 


An Giacomo Zigno. | 
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Meiche Bemerkung war's? des Dichterohres? - 
Oder war ed zugleich des Unterfuchers, 
Die der Deutſchen Heldengefängen fanfte 
. Rithbmosbewegung 


Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ftärlerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey hoher Brühlingsfonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, oder jene | 
Luft des erſten Mays, die vom Wafferfalle 
Lieblih einherweht. 





er 


Starkes ertönt nicht herrſchend in bes Griechen 
Sprache, Sanftes ertöntz drum führt: er feltner 

Zu des Schattens Kühlungen, in ber hoben 
Quelle Sefäufel, J 


Seltner noch, als der Grieche führt der neue 
Römer, wenn er, wie feiner ſtolzen Väter 
ueberwinder, je ſich erfühnt zu ſchweben 
Zänze des Liedes, 
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— Die deutſche Sprache. 
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Ferner Geftabe, die Woge ſchnell, 
Dem Blicke gehellt bis zum Kieſel iſt, 
Das Gebüſch blinket er durch, oder wallt 
In bie Luft, hohes Gewoͤlk duftend, der Strom; 


/ 


90 
Wirbelchen drehn mit ihm fort. So firömt 
Die Sprade, die, Hermann, bein Urfohn ſpricht. 
(O aud du gliheft dem Strom, Mann bes Volks, 
Da dir Roms fleigender Damm lodert, und brad) !) 


Zieferen Quellen entftrömet fie. 
Erft wenige 3eit, da ber eine Quell 
Nod in Sand floß, fi verlor. Säumend jept, 
Und mit Eil hallte der jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rann in den Kies. Nun kam 
Der Glücklichen Einer, und leitet iin 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man ſchon 
An der Kluft; weilen da ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „BVerfiegt vieleicht - 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ aud uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doc verweht 
Wird ihe Wunſch; Doppelgekling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, ed ſchweb' umher, 
Wie Griechengeftalten, bey Naht am Quell; - 
Und behorcht werde fein Fall, werd’ ed, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der ift geheimere Kunſt, der trifft's 
Zur Weife, wie Orpheus der Zelt’ es traf. 
Dem Verein kommt nur ber Wald: aber tönt 
Der Genoß aud) in das Lieb; wandelt ber Haid, 


Sn 
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— Das Gehbr 
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An Hegewifch, den Blinden. 


vv-,00m, 09, v0, v — — 
(vo, — —, ⸗· — v-—-) 
o——uu0— 


Es tagt nicht! Kein edut (halt! Wer entſchloöß fi 
ſchnell Hier? wen erſchrecte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 
Docdh fie ſey bein Schickſal; du erköhrft doch Blindheit? 
u Des Gehörs Verufl . 
Bereinfamt, und du lebſt 
Mit den Menfchen nicht mehr. Wenn du alfo Eein Gott 
bift: fo wählft du recht, 
Willſt blind ſeyn, und entfliehft 
Den nur Sterblihen nit. „Sehr ernft ift der Ges 
danke von diefer Wahl, 
Verſenkt tief mid in Schmerz, | | 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl?! Es umringt 
Thon den ahndenden, 
Schon wehbroht mir die Naht!” 


84 
Herr! Herr! Gott! barmherzig, und gnaͤdig! 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müffen dereinft auch untergehen, 
Und werden auch aufgehn! 


= 
282 


7 „Aller 


n 


Herr! Hear! Gott! barmherzig , und anddigt " 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müſſen dereinft auch untergehen, 

Und werden auch aufgehn! 


„Zwey Stimmen.“ 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, goͤttliche kommen? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt ! 
Halleluja, wie fie ba, auch ein ı Gottestind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie dieſe, die jego gegen uns ſtrahlt, nn 
Sieh er, glei ‚dem Schaum auf ben Bogen, taufend« . 
. mal taufenb . 5. Eu | \ 
Beten! in der Welten Pirat, F 
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Und du follteft nicht auferwecken? der auf bem 
| ganzen 
Schauplatz der unüberbentbaren Schöpfung, 
Inmer, und alles wanbelt, 
und herrlicher macht durch die Wandlung ! 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche kommen? 
Bie fie da an dem Himmel emporſteigt! 
Dalleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! 


80 
Wende! Da ſchied's durch Sränze ſich ab; und ber 
Gränzftein 
Hub fi) empor in die Wolken, unerſteiglich 
Dem, der ämſig allein fürs geben, | 
Heißen Gefchäften fich weiht, 


| Einfluß der That, wenn jetzt ſie beſchet! und nur | 
wenig - 
Wirkung bleibt nach, nur ein Schatten, ſo verſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du. So währt's was länger, 
Bis fi ie geſunken verglimmt. 


Die du bewogſt, thun Eignes hinzu, und zulett 
| wird 

Deſſen ſo viel, daß der Tropfen in dem Meere 

Nun zerfließet, vergeht. „Verginge?“ 

In die Atome ſich (of. 


Nicht, daß bein Thun, verfenne mid nicht, nie 
nicht heilig 
Wäre, vollführt's, weß auch andre fich erfreuen: 
Nicht verähttid), wofern es dir nur , 
Frommet, verkenne mich nicht! | ar 
‚ Känige ſind weitwirkend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗e 

Sqhatten; und doch muß auch diefer ſich verieren! 


S 83 


Ach die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 
Neber der Sonderung Stein. 


Geif bes Geſangs, was rufeft du mir‘, und 
gebieteft 
Anderen Zon? O du Eenneft noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! auch biefe Saite 
Gtimmte ber Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirtend, auch bleibt's, wie ein 
. Abends 

Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlieren! . 
Ach die Handlung finkt bin, und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein, 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was 
wirket, 
Hinter ſich laͤßt, noch ein Denken in bes Geiſtes 
Werken, welches von Kraft, von Gutem 
Vol, wo es waltet, uns hält: 


Jenſeit iſt das der Hoͤhe, die gränzt. Was es 
wirkte, 
Wirket es ſtets, wie im Anfang, ſo von neuem: 
- Zapre fliehn; und es ſtroͤmt fein Einfluß, 
Wie ber Beginn ſich ergoß. - 


Da ift das Werk! und tönet nicht bloß, wie voll⸗ 
brachte 
Handlungen, nach. Wenn von dieſen bis zum fernſten 
Klopſt. Werte 2. Bd. 6 


\ 


82 ° 
Hall ſich jede verlor, zum ledten " 


Lispel fi; vebet es laut! 


Nutzet, doch nit, wie einft das Gefhäft,. nur an 
Einer | 
Stäte, zugleich an fo vielen, als getreimte 
Sich's, nad Mühe, nad) euf, zu ihrer ' 
Muße Gefährten erfehn. 


Rüuhrt es ‚ und wirb die Rührung zu That; ſo 
| durchwallt bie ü 
Achnlichen Pfad’ mit der andern, die dem eignen 


- Quell entflo Und gelingt nicht biefe 
Rührung dem bleibenden oft ? 


Wirke! Das iſt das große Geſetz, in der Halle 
Marmor gehaun „ daß ed Fund ſey; und bie Dauer 
Lieft der werjere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Suffes mit da, 


Frey ift der Flug der Ode, fie kieſet, wonach fie 
Lüftet, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber. vo. jegt 
Eteiget, igt, er nicht freut, 
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Morgeng efang 
am Schöpfungsfeſte. 


I „Bwey Stimmen” 


Noch kommt ſie nicht die Sonne, Gottes gefenbete, 
Roch weilt fie die Lebensgeberin: 
Bon Dufte ſchauert es ringsumher 
Auf der wartenden Erbe, 


Heiliger! Hocherhabner! Erfter! 

Dru haft uud) unferen Sirius gemacht! 
Wie wird er ftrahlen, wie ftrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kahlen 
Die melodiſchen Lüfte der Frühe! 
Schon wallt fie einher bie Morgentbthe, bertandiget 
Die Auferſtehung der todten Sonne. 


2 — 


78 


Einen laut fi ſchwingen, die Wieberhalle 
Zönen im anbern, 


Lieblicher ſingt Saturn Geſang ber Sphären 
Mit den Monden um ihn, als manche Sonne 
In den hohen Straßen des Lichts mit ihren 
Welten ibn finget. 


Saumend, und fäumend ſchwebt, auf dimmelrelſen 
um den goldenen Ring der Engel Gottes: 
Selbſt die kenntnißdurſtende Seele zögert 
Dort in den Lauben, 


Warteſt du, Meta, dort auf miih? dort wart’ ich 
Unfres Lieblings mit die, Doc ad der Scheidung 
Herber Kelch! Einft rann's nicht u Tropfen! wird bey 
Tropfen nicht rinnen ! 


Wenn ein Bewohner dort. vom Nachbarfterne 
Lang die Frühlinge ſah herüberſchimmern; 
Fließt den Sreunden erft, nach den frohen Zähren, 
Eine der Wehmuth, 


Jener, der unverblüht vielleicht dem heuften 
Mond' itzt weilte, vielleicht zum Liede tanzte, 
Wird dann ſchnell verwandelt, betritt in Sonnen 
Wolbende Tempel, 


- 
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Der Graͤnzſtein. 
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Wirke! Das iſt das große Geſetz, in des Tempels 
Tafeln gehaun, daß es kund ſey, und von Golde 
In den pariſchen Stein geſenket, 
Wie auf die Lilie wallt > 


Sorlbener Staub, Noch faffeft du nicht des Geſetzes 
Ganzen Verftand, Denn es fteht zwar in ber ‚Halle 
Nicht geſchrieben, allein es forbert’s 
Alſo der heilige Sinn, 


Alſo, durchdenk's arbeitend, durchdenk's, wenn bu 
ausruhſt: 
Gut ſey, und ſtark, und es daure, was du wirkeſt 
„Daure?“ Daure! da liegt's! weit wallſt du 
Irre; verlierſt du dich da, 


80 


Wende! Da ſchieds durch Granze fi abz und der 
Gränzftein 

Hub fi empor in die Wolfen, unerſteiglich 

Dem, der ämfig allein fürs erben, 


Heißen Gefchäften fich weiht, 


Einfluß der That, wenn jetzt fie gefälept! und nur 
wenig 
Wirkung bleibt nach, nur ein Schatten, ſo verſchwindet. 
„Wenig!“ zürnſt du. So währt's was länger, 
Bis fü ie gefunten verglimmt, . 


Die bu bewogſt, thun Eignes hinzu, und zuletzt 
wird 
Deſſen fo viel, daß ber Tropfen in dem Meere 
Nun zerfließet, vergeht... „Berginge 
In die Atome fi löſt. 


Richt, daß bein Thun, verkenne mich nit, mir 
nicht heilig 
Wire, vollführt's, weß auch andre ſich erfreuen: 
Nicht verähtlid, wofern ed dir nur „ 
Frommet, verkenne mich nicht! | F 
Könige find weitwirtend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗ 

Gatten; und doch muß eu biefer fi verlieren! 


\ 81 
Ad die Handlung finkt hin, und klimmt nicht 


i Ueber ber Sonderung Stein, 


Geif bes Geſangs, was rufeft du mie‘, und 
gebieteft 
Anderen Son? O du Eenneft noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! auch biefe Saite 
Gtimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirkend, auch bleibt's, wie ein 
Abend 

. Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlieren! 
Ach die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 
Ueber der Sonderung Stein. 


Aber wenn, wem die Sterblichkeit ruft, noch, was 
wirket, 
Hinter ſich laßt, noch ein Denken in bes Geiſtes 
Werken, welches von Kraft, von Gutem 
Vol, wo es waltet, uns hält: 


Jenſei iſt das der Höhe, die gränzt. Was es 
wirkte, 
Birket‘ es ftets, wie im Anfang, fo von neuem: 
Jahre flichn; und es firömt fein Einfluß, 
Wie ber Beginn ſich ergoß. - 


Da ift das Wert! und tönet nicht bloß, wie volls 
“ brachte 
Handlungen, nach. Wenn von biefen bis zum fernften 
Klopſt. Werte 2 Bd. 6 


82 
Hal ſich jebe verlor, zum legten 
Lispel ſichz redet es laut! 


Nutzet, doch nicht, wie einft das Geſchäſt, nur an 
Einer 
Stäte, zugleich an fo vielen, als getrennte 
Sich's, nah Mühe, nad Luft, au ihrer 
Muße Gefährten erfehn. 


Rührt es, und wird die Rührung zu That; ſo 
durchwallt die 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß. Und gelingt nicht dieſe 
Rührung dem bleibenden of? 
Wirte! Das iſt das große Geſetz, in der Halle * 
Marmor gehaun, baß ed Eund fey; und die Dauer 
Lieſt der weifere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Suffes mit ba, 


Frey ift der Flug ber Ode, fie Hefet, wonach fie 
Lüſtet, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber. vos jett 
Steiget, it, höher, nicht freut, 
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Morgengefang 
am S höpfungsfeke 





„Bwey Stimmen.“ 


Noch kommt fie nicht die Sonne, Gottes gefendete, 
Roch weilt ſie die Lebensgeberin: 
Von Dufte ſchauert es ringsumher 
Auf ber wartenden Erde. 


Geiliger! Hocherhabner! Erſter! 
Du haft auch unſeren Sirius gemacht ! 
Wie wird er ftrahlen, wie ftrahlen 
Der hellere Sirius der Erde! 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kahlen 
Die melodifchen Lüfte der Frühe! " 
Schon wallt fie einher die Morgenrbthe, verkänbiget 
Die Kuferftehung des tobten Sonne, 


& 


84 
Herr! Heret-@ott! barmberzig, und gnäbig! _ 
Wir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 
Müſſen dereinft auch untergehen, 
Und werben auch aufgehn! 


= 
. 4 


- „Elle“ 
Herr! Her! Bott! barmherzig , und gnäbig! 
Wir deine Kinder, wir mehr ald Sonnen 


Müffen dereinft auch untergehen, 
Und werden auch aufgehn ! 


„Bwey Stimmen.” 


nn 


Halleluja, feht ihr die flrahlende, göttliche kommen? 


Wie fie da an dem Himmel emporfteigt ! 
GHalleluja, wie fie ba, auch ein ı Gottestind, 
Auferftept ! 


D ber Sonne Gottes! Und folhe Sonnen, - 
Wie diefe, bie jego gegen uns ſtrahlt, 
Hieß er, glei dem Schaum auf den Wogen, tauſend⸗ 
mal tauſend 
Werden in der Welten Patant, 
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- Und du follteft nit auferwecken? der auf bem 
| ganzen 
Schauplatz der unüberdenkbaren Schoͤpfung, 
Immer, und alles wandelt, 
und herrlicher macht dürch bie Wandlung! 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche Tommen ? 
Wie fie da an dem Himmel emporfteigt! 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferfteht } 


— 


36 


Die Vortrefflichkeit. 
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Yun von ihr denn fo gar gellt ber zerplauderte 


Mund des entſcheidenden Manns! | 
Steiner ſchweigt ihn: und doch fieht er den Säatten 
nicht 
‚ Bon der Unfterblichen ‚Hat 
Selbft nicht Träume von ihm, biefe verirrteften 
Aller Gedanken, bie find, 
Flöh der betäubende doc endlich zum Geffel, wo . 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredtſamkeit 
Hochen, und durſtiges Ohrs. | 
O wie glüheten wir, fie, bie fi jett entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 
Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mitt, 
Sich die Sättin ung. zeigt. 
Eilt, er Eeuchet uns nad, auf! den gerounbnen Pfad, " 
Weicher ſteiler empor 
Mit dem Feiſen ſich hebt, daß des belugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! 
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Shit, der lebende Quell, fo zur Betrachtung Härte; 
| Dean der Schweigenden Blatt. | 
Schweigen freuet, entflammt, reiget ber Sqhwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. 
Unten dorrte dieß Laub, fänfe; bier oben grünts, 
Feſtigt den ftolzen Entfhtuß! 
unten ift Sage nur noch, fabelt e8 im: man nimmt 
‚Dort kein Blatt vor den Mund, 
Auf I fon tönet ihr Schritt, naht bie Bertefigti 
‚In der Halle! Muſik / 
St der Eommenden Gang, jebe der Wendungen, 
Welche fie ſchwebt, Harmonie! 
Jene Blum’ in dem Kranz bracht’ ihr Mäonides; 
Und fie nahm fie von ihm: 
Jene Leibnigz; (gewelkt lag es um fie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. 
Freude! nun wendet fie fi gegen ung, ſteht, und gönnt 
Sich der liebenden Blick, 
Sich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 
„Uunſer Auge war. licht, ſah zu ber. Gottin auf! 
Wenig Weile, da war 
Sie verſchwunden. Uns blieb, ale fie verſchwunden war, 
Unvergeßlich ihr Bild, 
Höherer Schöne Gefühl, Durſt ihr zu ähnlichen, . 
And ad Schwermuth zurück! 


— — 
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Wenbde! Da ſchied's durch Graͤnze ſich abz und ber 
Gränzftein . 
Hub fi) empor in die Wollen, unerſteiglich 
Dem, der ämfig allein fürs geben, 
Heißen Gefchäften fi weiht, 


| Einfluß der That, wenn jest fie gefehtept und nur | 
wenig - 
Wirkung bleibt nach, nur ein Schatten, ſo verſchwindet. 
„Wenig!“ zürnft du, So währt's was länger, 
Bis fi ie gefunten verglimmt. . 


Die bu bewogſt, thun Eignes hinzu, und zuletzt 
wird 

Deſſen fo viel, daß ber Tropfen in dem Meere 

Run zerfließet, vergeht... „Verginge?“ 

In die Atome fid 10. 


Nicht, daß bein Thun, verfenne mid nicht, ‚nk 
nicht heilig 
Wäre, vollführt's, weß auch andre ſich erfreuen: 
Nicht verächtlich, wofern es bir nur 
Frommet, verkenne mich nicht! F 
Kgonige ſind weitwirkend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗ 
Schatten; und ddoch nun auch dieſer ſich verieen! 
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Ach die Handlung fintt bin, und kümmt nicht 
“ Ueber ber Sonderung Stein, 


Geif bed Geſangs, was: rufeſt du mie, und 
gebieteſt 
Anderen Ton? O du kenneſt noch nicht ganz dich! 
Bey Amphion! auch dieſe Saite 
Stimmte der Grieche für's Herz. 


Könige find weitwirkend, auch bleibt's, wie ein 
Abend⸗ 

Schatten; und doch muß auch dieſer ſich verlieren! 

Ach die Handlung ſinkt hin, und klimmt nicht 

Ueber der Sonderung Stein. 


Aber wenn, wem bie Sterblichkeit ruft, noch, was 
witrket, | 
Hinter fi läßt, noch ein Denken in des Geifles 
Werten, welches von Kraft, von Gutem 
Vol, wo es waltet, uns hält: 


Jenſei iſt das der Höhe, die gränzt. Was es 
wirkte, | 
Birket‘ es ftets, wie im Anfang, fo von neuem: 
Jahre fliehn; und es firömt fein Einfluß, 
Wie der Beginn fi ergoß. 


Da ift das Wert! und tönet nicht bloß, wie volls 
> brachte 
Handlungen, nach. Wenn von biefen bis zum fernften 
Ktepf. Werke 2 Bd. 6 
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Half fi jebe verlor, zum legten 
Lispel fih; redet es laut! 


Nuget, dod nit, wie einft das Gefhäft,. nur an 
| Einer 
Stäte, zugleich an fo vielen, als getreimte 
Sich's, nah Mühe, nad) uf, zu ihrer 
Muße Gefährten erſehn. 


Rührt es ‚ und wirb bie Rührung zu Sat; fo 
durhwallt bie — 
Aehnlichen Pfad mit der andern, die dem eignen 
Quell entfloß. Und gelingt nicht dieſe 
Rührung dem bleibenden oft? 


Wirke! Das iſt das große Geſetz, in der Halle 
Marmor gehaun, daß ed kund ſey; und bie Dauer 
Lieft der weiſere mit, als ſtünd' es 
Goldenes Guſſes mit ba, 


Frey ift der Flug ber Ode, fie kieſet, wonach fie 
Eüftet, und ſingt's. Was verbeut ihr, daß fie leife 
Schwebe, wenn fie der Schwung, ber. hoch jett 
era, i it, höher, nicht freut, 
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Morgengefang 
am S höpfungsfeke. 


D 


„Bwey Stimmen.” 


Noch komme fie nit die Sonne, Gottes gefedet, 
Roch weilt fie die Lebensgeberin: , 
Bon Dufte fehauert es ringsumher 
Auf der wartenden Erde. ö 


Heiliger! Hocherhabner! Erfter ! 
Du haft auch unferen Sirius gemacht! 
Wie wird er flrahlen, wie ftrahlen 
Der hellere Sirius der Erdel 


Schon wehen fie, fäufeln fie, kahlen 

Die melodiſchen Lüfte der Frühe! ö 
Schon wallt fie einher die Morgenzötpe, vertänbiget 
Die Auferftehung bes tobten Sonne, 


* S 


Here! Heret-@ott! barmherzig, unb gnäbig! _ 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müffen dereinft auch untergehen, 

Und werden auch aufgehn! 


= 
1 


— „Alle“ 


Her! Her! Gott! barmberzig , und onäbigt " 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 
Müffen dereinft auch untergehen, 

Und werden auch aufgehn! 


‚Bwey Stimmen.” 


nn 


Halleluja , feht ihre die ſtrahlende, göttliche kommen ? 


Wie ſie da an dem Himmel emporſteigt! 
Galleluja, wie fie ba, auch ein ı Gottestind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie diefe, bie jego gegen und ſtrahlt, 
Sieh er, glei) ‚dem Schaum auf den Wogen, tauſend⸗ 
mal tauſend 
Werden in der Welten Dꝛeane. 


Ä 85 .- 
uund du ſollteſt nicht auferwecken? der auf bem 

| genen 7 | 

Schauplag der unüberbenkbaren Schöpfung, 

Immer, und alles wandelt, 

und herrliher macht durch die Wandlung! 


„Alle.“ 


Halleluja, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche kommen? - 
. Wie fie da an dem Himmel emporfteigt! 
Halleluja, wie fie da, auch ein Gotteskind, 
Auferftcht } . 


— 
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Die Vortrefflichkeit. 


—- 
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run von ihr denn ſo gar gellt ber zerplauberte 


Mund des enticheidenden Manns | - 
Seiner ſchweigt ihn: und doch fieht er ben Schatten 
nicht 


Von der uUnſterblichen, hat 
Selbſt nicht Träume von ihm, dieſe verirrteſten 
Aller Gedanken, die ſind. 
Floͤh der betäubende doch endlich zum Geffel, wo . 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ſtumm ſeiner Beredtſamkeit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 
O wie glüheten wir, ſie, die ſich jett entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu fehn! _ 
Denn dort ift es, o dort, wo ſich ber. Tempel mött, 
Sich die Sättin und. zeigt. 
Eilt, er Eeuchet und nad, aufl den gerounbnen viab, F 
Welcher fteiler empor 
Mit dem Zelfen fi hebt, daß des beäugenben 
Blicke wir endlich entfliehn! 





- 
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Sehet, der lebende Quell, ſo zur Wetrachtuns ſtarkt; 
Dran der Schweigenden Blatt, 

Schweigen freuet, entflammt, reiget ber Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. - | 

Unten dorrte dieß Laub, ſänke; bier oben grünts, 
Feftigt den flolzen Entfhlup! _ 

Unten ift Sage nur no, fabelt e8 um: man nimmt 

Dort Eein Blatt vor den Mund, 

Auf I fehon tönet ihr Schritt, naht bie Vortrefflichteit 
Sn der Halle! Mufit “ 

Iſt der kommenden Gang, jebe ber Wendungen, 
Welche fie fhwebt, Harmonie! 

Jene Blum’ in dem Kranz bradt' ihr Möonides; 
Und fie nahm fie von ihm: 

Jene Leibnig; (gewelkt lag es um fie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. . 

Freude! nun wendet fie fi) gegen ung, fteht, und gönnt 
Sich der liebenden Blick, 

Sich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 

„Anſer Auge war. licht, ſah zu ber. Gottin auf! 
Wenig Weile, da war 

Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſie verſchwunden war, 
unvergeßlich ihr Bild, | 

BHöherer Schöne Gefühl, Durft ihe zu ähnlichen, . 

And ad) Schwermuth zurück!“ . 


— ‘ 


An Giacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? des Dichterohres? - 
Dder war ed zugleich bes Unterfuchers, 
Die der Deutfchen Delbengefängen fanfte 
. Rithmosbewegung _ 


Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ftärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey hoher Brühlingsfonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, ober jene | | 
Luift des erſten Mays, die vom Waſſerfalle 
Lieblich einherweht. 
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Starkes ertönt nicht herrſchend in bes Griechen 
" Sprache, Sanftes ertönt; drum führt: ee feltner 
Zu des Schattens Kühlungen, in der hoben 
Duelle Sefäufel, | 


Seltner noch, als der Grieche führt der neue 
‚Römer, wenn er, wie feiner ſtolzen Väter 
Ueberwinber,, je ſich erkühnt zu ſchweben 
Tänze des Liebes, 





— Die deutſche Sprade, 
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Ferner Geſtade, die Woge fchnell, 
Dem Blicke geheilt bis zum Kiefer ift, 
Das Gebuüſch blinket er dur, ober wallt 
In die Luft, hohes Bewölt duftend, der Stroms 


. 


‘ 9 ö 
Wirbelchen drehn mit ihm fort. &o ſtroͤmt 
Die Sprache, ‚die, Hermann, bein Urfohn ſpricht. 
(O aud du glicheft. dem Strom, Dann des Volks, 
Da dir Roms fteigender Damm Todert, und brach!) 


Zieferen Quellen .entftrömet fie. 
Erſt wenige Zeit, ba ber eine Quell 
Nod in Sand floß, fi verlor. Säumend jegt, 
Und mit Eil hallte der jegt aus bem Geklüft; 


Uber er rahn in den Kies. Nun Fam 
Der Glücklichen Einer, und leitet’ ihn - 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man fchon 
An ber Kluft; weilen ba Schon Wanderer gen, 


Stehen, und finnen: „Verfiegt vieleicht -— ” 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ auch uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doc verweht 
Wird ihe Wunſch; Doppelgelling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, es ſchweb' umher, 
Wie Griechengeftalten, bey Naht am Quell; - 
Und behorcht werde ſein Fall, werd' es, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſcht. 


Der iſt geheimere Kunſt, der trifft's 
Zur Weiſe, wie Orpheus der Zelt' es traf. 
Dem Verein kommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in das Lied z"wanbelt der Haid, 


N 
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Das Sehdr. 
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An Hegewiſch, den Blinden. 
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Es tagt nicht! Kein Laͤut ſchallt! Mer entſchlöß fich 
. fehnell Hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 
Docdh fie ſey dein Schidfal; du erköhrft doch Btindpeit? 
u Des Gehörg Verluft 
Bereinfamt, und du lebſt 
Mit den Menfchen nicht mehr. Wenn du alfo Eein Gott 
bift: jo wählft du recht, 
Willſt blind feyn, und entflichft 
. Den aut Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der Ge⸗ 
danke von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu trũbes Gefühl! Doch was Wahl? Es umringt 
ſchon den ahndenden, 
Schon wehdroht mir die Nacht!“ 
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Dad Licht ſchwand: doch entbehrſt du das freundliche 
Wort des Geliebten nicht; 
Nicht Stromfall, noch ben Schlag 
Der geflüchteten Wolke, die donnernd ſich wälzt, daß 
die Hütte bebt, 
(Ein Graun Zagenden nur) ' 
Und lautwirbeind Sturmwind’ an Felfenkläften herbrau⸗ 
fen! nicht Waldgeräufch 
Bon Mayluft, die dich labt; 
Noch das frohe Gefing am verhohlnen Neſtbau; nicht 
den füßen Reiz 
Der Tonkunſt; und gewann 
Die Dichtkunſt dein Herz auch, nicht den Reihen, in 
welchem fe ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut: 
Entbehrſt nicht die Bezaubrung, wenn beyde, darrei⸗ 
chend die Schweſterhand, 
Durch Eintracht ſich erhöhen, 
und gelehriges Ohres, entzückt, die Drommet und das 
Dorn vernimmt 
- Dir Nahhall im Gebirg. 
Wer taub dann ihn gewahrt in der Freude, den Blinden, | 
der trübt ben Bid 
Bor Mitleid mit fich ſelbſt. . 
Und du möchteft das Wundergebäude, worin bie 
geregte Luft x 
gum Laut’ wird, den du liebſt, 





- 
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Wie gefunten bir benten, zerftöret, dag nun ſich ihr 
MWallen dir 
Umfonft naht, und wie flumm | 
"Die zerfließt; ah zerſtört Gehörgang, die erklingende 
Grotte, brin | 
Den Ambos, und von ihr . 
Zu dem Munde den Weg, und an ihrem Gewölbe bie 
Faſerchen, 
Sie Aufhalt des Getoͤns, 
Daß es fanft ſich verliere; bie feineren Gaiten, fie find 
geſtimmt 
Dem Anwehn, das fie rührt; 
(Wie Windemen nicht allen geſtimmt) den Vorſaal, wo 
es netzend rinnt, 
Emporwallt, wie der Quell; 
Die gebogenen Röhren ‚ber Schnecke Gewinde, die 
Scheidewand, 
Das garze Labirinth? 


— 
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| Die Vortrefflichkeit. 
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Yun von ihr denn fo gar gellt ber zerplauderte 


Mund des entſcheidenden Manns! | 
Keiner fhweigt ihn: und doch fieht er den Säatten 
nicht 
Von der Unfterblihen Hat 
Selbft niht Träume von ihm, biefe verirrteften 
- Allee Gedanken, bie find, 
Floͤh der betäubende doch endlich zum Geffel, wo 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann flumm feiner Beredtſamkeit 
Horchen, und burfliges Ohrs. 
O wie glüheten wir, fie, die fi) ieet entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 
Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mött, 
Sich die Göttin und. zeigt. 
Eilt, ex keuchet uns nad, auf! ben gewundnen Pfad, Zu 
Welcher fteiler empor 
Mit dem Zelfen fi) hebt, daß bed beäugenben Ä 
Blicke wir endlich entfliehn! 


- 


"WIE 
wryas . 
;YUSITe Di, 


3! Aug ruhn ihre 
m Zanz, 


begeiſterten 
war. licht ex 


An Giacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? bes Dichterohres? 
Dder war es zugleich bes Unterfuchers, 
Die der Deutfchen Heldengefängen fanfte 
. Rithmodbewegung _ - 


Dft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet ftärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfeifcht, bey hoher Fruͤhlingsſonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, ober jene 
Luft des erſten Mays, bie vom Wafferfalle 
Lieblich einherweht,. 


. . 
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Starkes ertönt nicht herrſchend in des Griechen 
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt: er feltner 
Zu des Schattens Kühlungen, in der hohen 
Quelle Sefäufel, \ 


Seltner noch, als der Grieche führt ber neue 
Römer, wenn er, wie feiner flolzen Väter 
Ueberwinber,, je fih ertühnt zu ſchweben 
Tänze bes Liedes, 


— 
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Die deutſche Sprache. 
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Berner Geſtade, die Woge ſchnell, 
Dem Blicke geheilt bis zum Kiefer ift, 
Das Gebüuſch blinket er durch, ober wallt 
In bie Luft, hohes Gewoͤlk duftend, der Stroms 


‘ 
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Wirbelchen drehn mit ihm fort. So firämt 
Die Sprade, ‚bie, Hermann, dein Urſohn ſpricht. 
(DO auch du glicheft dem Strom, Dann bes Volke, 
Da dir Roms fleigender Damm Ioder®, und brach!) 


Zieferen Quellen. entftrömet fie. 
Erft wenige Zeit, da der eine Quell 
Noch in Sand floß, fi verlor. Säumend jest, 
Und mit Eil hallte der jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rahn in den Kies. Nun kam 
Der Gluücklichen Einer, und leitet’ ihn . 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man fchon 
An ber Kluft; weilen ba ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „Verſi iegt vielleichh 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ auch uns? 
Und gebricht Leitung ihm nur?” Doch verweht 
Wird ihe Wunſch; Doppelgekling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, es ſchweb' umher, 
Wie Gtiehengeftalten, bey Naht am Quellz - 
Und behorcht werde ſein Fall, werd' es, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang rauſch. 


Der iſt geheimere Kunſt, der trifft’s 
Zur Weife, wie Orpheus der Zelt’ es traf. 
Dem Verein kommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in das Lied wandelt der Haid, 
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Das Sehoͤr. 


An Hegewiſch, den Blinden. 


vv—,v0, — vv, — - 
(0 — —, V— —, ou — —, Q m —) 
o——VBv— 


b 


Es tagt niht! Kein Laͤlt ſchallt! Wer entſchlöß fich 


x 


ſchnell hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 


Doch fie ſey dein Schidfal; du erköhrſt doch Bundheit? 


Des Gehoͤrs Verluftt 
Vereinſamt, und bu lebſt 
Mit den Menſchen nicht mehr. Wenn du alſo kein Gott 
biſt: ſo wählſt du recht, 
Willſt blind ſeyn, und entfliehſt 
Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der Ge⸗ 
danke von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, | 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl? Es umringt 
ſchon den ahndenden, 
Schon wehdroht mir die Naht!” 
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Das eicht ſchwand: doch entbehrſt du das freundliche 
Wort des Geliebten nicht; 
Nicht Stromfall, noch den Schlag 
Der geflüchteten Wolke, die donnernd ſich wälzt, daß 
die Hütte bebt, 
(Ein Graun Bagenden nur) | 
und lautwirbelnd Sturmwind’ an Felſenklüften herbrau⸗ 
ſen! nicht Waldgeräuſch 
Von Mahyluft, die dich labt; 
Noch das frohe Geſing am verhohlnen Reſtbau; nicht 
ben füßen Reiz 
Der Tonkunſt; und gewann 
Die Dichtkunſt dein Herz auch, nicht den Reihen, in 
welchem fe ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihr gebeut: 
Entbehrſt nicht die Bezaubrung, wenn beyde, barrei⸗ 
chend die Schweſterhand, 
Durch Eintracht ſich erhoͤhn, 
Und gelehriges Ohres, entzückt, die Drommet’ und das 
Dora vernimmt 
Der Nachhall im Gebirg. 

Wer taub dann ihn gewahrt in der Freude, ben Blinden, . 
- ber trübt den Blick 
Vor Mitleid mit ſich ſelbſt. | . 
Und du möchten das Wunbergebäude, worin bie 

geregte Luft \ 
gum Laut’ wird, den du Tiebft, 


0 R | 
Bie geſunken bir denken, zerſtöret, dag nun fi ihr 
MWallen bir 
Umfonft naht, und wie ſtumm | 
"Die zerfließt; ah zeritört Gehörgang, bie erklingende 
Grotte, brin | 
Den Ambos, und von fr .: 
. Zu dem Munde den Weg, und an ihrem Gewölbe die 
Säferhen, 
Sie Aufhalt des Getons, 
Daß es ſanft ſich verliere; die feineren Saiten, fie find 
geſtimmt 
Dem Anwehn, das fie rührt; 
(Wie Windemen nit allen geſtimmt) ben Vorſaal, wo 
es netzend rinnt, 
Emporwallt, wie der Quellz 
Die gebogenen Roͤhren, der Schnecke Gewinde, bie 
Scheidewand, | 
Das ganze Labirinth ? 
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Yun von ihr denn fo gar gellt ber zerplauderte 


Mund des entſcheidenden Manns! | 
Keiner ſchweigt ihn: und doch fieht er den Schatten 
nicht 
‚Won der Unfterblichen ‚Hat 
Selbſt niht Träume von ihm, dieſe verirrteften 
Aller Gedanken, die find, 
Floͤh der betäubende doch endlich zum Seſſel, wo. 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 
Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredtſamkeit 
Horchen, und burfliges Ohrs. 
O wie glüheten wir, fie, bie ſich iegt entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 
Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel mött, 
Sich bie Söttin uns. zeigt. 
Eitt, ex keuchet und nad, auf! den gewundnen vied, J 
Welcher ſteiler empor 
Mit dem Feiſen ſich hebt, daß des bedugenden 
Blicke wir endlich entfliehn! 


- 
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Seht, der lebende Quell, ſo zur Betrachtung ſtärkt; 
Dran der Schweigenden Blatt. 
Schweigen freuet, entflammt, reitzet der Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. - 
Unten dorrte dieß Laub, ſänke; bier oben grünts, 
” Feſtigt den ſtolzen Entſchiuß! 
unten iſt Sage nur noch, fabelt es um: man nimmt 
ODort Eein Blatt vor den Mund, 
Kuf I Schon tönet ihr Schritt, naht bie Bortrefliäteit 
In der Halle! Mufit “ 
Iſt der kommenden Gang, jede ber Wendungen, 
‘ Welche fie [hwebt, Harmonie! 
Jene Blum’ in dem Kranz bracht' ihr Möonides; 
Und fie nahm fie von ihm: 
Jene Leibnig; (gewelkt lag ed um fie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. | 
Freude! nun wendet fie ſich gegen ung, ſteht, und gönnt 
Eid ber liebenden Blick, 
Sich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 
„Mnfer Auge war. licht, ſah zu ber. Gottin auf! 
Wenig Weile, da war 
Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſi ſie verſchwunden war, 
unvergeßlich ihr Bild, 
Höherer Schöne Gefühl, Durft ihr zu ähnlichen, . 
uund ach Schwermuth zurück!“ 


—— 


—R 
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Zeiten entflohn: allein die umgeſchaffne 

eb; und dieſe Geſtalt wird nie ſich wandeln! 

cheln wird, wie wir, ſie dereinſt der Enkel, 
Yaft fie, wie wir, ſehn. 






Heiliger Luther, bitte für die Armen, 
aß ihr ſtammelnd Gered' ihr Ohr vernehme, 
id fie daſtehn, Thränen der Reu im Blick, bie 
and auf dem Munde! 


Der GSottesleugner. 












ü frageſt fie auch bie ernſte Frage, die Ihres 
= liche: 

welcher Stufe der Geiſter 

t; wer den Gottesleugner 

t für raſend hält? 


‚Die ſchreckliche?“ Ja die ſchreckliche: | 
va du ihn, der ein Stolzer ift! ein Empoͤ⸗ 
"rer iftr 
nid s iftı für einen Denker ben; 
die ufe, worauf du fteheft, zu tief! - 


& 


An Siacomo Zigno. 
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Welche Bemerkung war's? des Dichterohres? 
Oder war es zugleich des Unterſuchers, 
Die der Deutſchen Heldengeſängen ſanfte 
. Rithmosbewegung _ | 


Oft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprache 
Waltet flärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgebörtes 
Sanftes vereinten. 


Alfo erfriſcht, bey Hoher Fruͤhlingsſonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, ober jene 
Luft des erfien Mays, die vom Waſſerfalle 
Lieblich einherweht. 


8 


| Starkes ertönt nicht herrſchend in des Griechen 
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt er feltner 

Zu des Schattens Kühlungen, in der hohen 
Quelle. Sefäufel, 


Seltner no, als der Grieche führt ber neue 
Römer, wenn er, wie feiner folgen Väter 
Uebenwinber ‚ie fi erfühnt zu fchweben 
Zänze des Liebes, 


— 


— Die deutſche Sprache. 
———— 
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Kerner Geſtade, die Woge ſchnell, 
Dem Blicke geheilt bis zum Kieſel iſt, 
Das Gebüſch blinket er durch, ober wallt 
* die Lutt, hohes Gewoͤlk duftend, der Strom; 


Herr! Herr !-@ott! barmherzig, und gnäbigt _ 
Wir deine Kinder, wie mehr ald Sonnen 
Müffen bereinft auch untergehen, 

Und werben auch aufgehn! 


- 
. « 


— „Alle.“ 
Herr! Her! Bott! barmberzig ‚ unb gnäbig! ö 
Wir deine Kinder, wir mehr als Sonnen 


Muüſſen bereinft auch untergehen, 
Und werden auch aufgehn! 


„Bwey Stimmen” 


n 


Halleluja, feht ihr die ſtrahlende, göttliche Kommen? 


Wie fie da an dem Himmel emporfteigt !. 
Galleluja, wie fie ba, auch ein Gotteskind, 
Auferſteht! 


O der Sonne Gottes! Und ſolche Sonnen, 
Wie dieſe, die jego gegen und ſtrahit, 
vieß er, gleich dem Schaum auf den Bogen, taufend- 
mal taufend 
Werden in der. Welten Dꝛeane. 
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und du follteft nicht auferwecken? der auf bem 
ganzen / 
Schauplag der unüberbenfbaren Schöpfung, 
Immer, und alles wandelt, | 
und herrlicher macht —* die Wandlung! 


„Alle.“ 


Halleluja,, ſeht ihr die ſtrahlende, göttliche Tomnuen? - 
Wie fie da an bem Himmel emporfteigt 
Halleluja, wie fie da, ‚auch ein Gotteslind, 
Auferſteht! 
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Die Vortrefflichkeit. 
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Yun von ihr denn fo gat gellt ber gerplauberte 


Mund des enticheidenden Manns ! 

Keiner ſchweigt ihn; und doc fieht er den Schatten 

nicht 

Von der uUnſterblichen, hat 

Selbſt nicht Träume von ihm, dieſe verirrteſten 

Aller Gedanken, die find, 

Floͤh der betäubende doch endlich zum Seſſel, wo 
Geiſt gelehrt wird, auf ihn 

Lehrlinge harren, dann ftumm feiner Beredtſambeit 
Horchen, und durſtiges Ohrs. 

O wie glüheten wir, ſie, die ſich jett entwoͤlkt, 
Jene Zinne zu ſehn! 

Denn dort iſt es, o dort, wo ſich der Tempel woͤlbt, 
Sich die Sättin uns. zeigt. 


Eilt, er keuchet und nad, auf! ben gemunbnen vied, 


Weicher ſteiler empor 
Mit dem Zelfen ſich hebt, daß bes bedugenben 
Blicke wir endlich entfliehn! 


- 
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Seht, der lebende Quell, ſo zur Betrachtung ſtarkt; 
Dran der Schweigenden Blatt. | 
Schweigen freust, entflammt, reiget ber Schwierigkeit 
Kühn entgegen zu gehn. - 
Unten dorrte dieß Laub, ſänke; bier oben grünts, 
” Feſtigt den flolzen Entftuß! 
Unten ift Sage nur noch, fabelt e8 um: man nimmt 
Dort Eein Blatt vor den Mund, 
Kuf ! fon tönet ihr Schritt, naht bie Bortrefligtei 
In der Halle! Mufit 
Iſt der kommenden Gang, jebe der Wendungen, 
Welche fie ſchwebt, Darmonie ! 
Jene Blum’ in dem Kranz bracht’ ihr Mäonibes ; 
Und fie nahm fie von ihm: 
Jene Leibnig; (gewelkt lag es um fie herum) 
Und fie nahm fie von ihm. . 
Freude! nun wendet fie fich gegen ung, ſteht, und gönnt 
Sich der liebenden Blick, 
Sich der Betrachtung! Auch ruhn ihre begeiſterten 
Ideale vom Tanz. 
„Anfer Auge war. licht, ſah zu ber. Gottin auf 
Wenig Weile, da war 
Sie verſchwunden. Uns blieb, als ſie verſchwunden war, 
unvergeßlich ihr Bild, 
Höherer Schöne Gefuͤhl, Durſt ihr zu ähnlichen, . 
And ad) Sqhwermuth zurück!“ | 
— 
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An Siacomo Zigne. | 
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Welche Bemerkung war's? des Dichterohres? ? 
Ober war es zugleich des Unterfuchers, 
Die der Deutihen Heldengefängen fanfte 
. Rithmosbewegung 


Dft zur Gefährtin gab? In ihrer Sprade 
Waltet flärkerer Klang: fie dachten Schönheit, 
Da fie, ihn zu mildern, ihm mitgehörtes 
Sanftes vereinten. 


Alſo erfriſcht, bey Hoher Brühlingsfonne, 
Dichter Ulmen Gewölbe, ober jene 
Luift des erften Mays, die vom Bafiesfale 
Lieblich anherweht. 


⸗ 
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Starkes ertönt nicht herrſchend in bes Griechen 
Sprache, Sanftes ertönt; drum führt er feltner 
Zu des Schattens Kühlungen, in ber hoben 
Quelle. Sefäufel, | 


Seltner noch, als der Grieche führt der neue 
‚Römer, wenn er, wie feiner flolzen Väter 
ueberwinder, je fich erkühnt zu ſchweben 





— Die deutſche Sprade 
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Kerner Geſtade, die Woge fchnell, 
Dem Blicke gehellt bis zum Kiefel ift, 
Das Gebüſch blinket er durch, ober wallt 
In die Luft, hohes Gewoͤlk duftend, der Stroms; 


⸗ 
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Wirbelchen drehn mit ihm fort. So firämt 
Die Spradye, ‚bie, Hermann, bein uUrſohn ſpricht. 
(DO auch du glicheft dem Strom, Mann des Bolt, 
Da dir Roms fteigender Damm Vodert‘, und brach!) 


Tieferen Quellen.entftrömet fie. 
Erft wenige Zeit, da ber eine Quell 
Noch in Sand floß, fi) verlor. Saͤumend jept, 
Und mit Eil halte der jegt aus dem Geklüft; 


Aber er rahn in ben Kies. Nun kam 
Der Gtüdlihen Einer, und leitet’ iin 
In den Strom. Schatten umher pflanzt man ſchon 
An der Kluft; weilen ba ſchon Wanderer gern, 


Stehen, und finnen: „Verſi iegt vielleicht 
Ein ähnlicher Quell in dem Sand’ auch uns? 
und gebricht Leitung ihm nur?“ Doch verweht 
Wird ihr Wunſch; Doppelgekling bleibt ihr Geſang. 


Sage verbreitet, es ſchweb' umher, 
Wie Griechengeſtalten, bey Nacht am Quell; - 
Und behorcht werde ſein Fall, werd' es, wenn 
Der Erguß tönet Verein, Gegenklang caufgr, 


Der ift geheimere Kunſt, ber teifft’g 
Zur Weife, wie Orpheus der Zelt’ es traf. 
Dem Verein kommt nur der Wald: aber tönt 
Der Genoß auch in bas Lieb wandelt der Hain. 


N 
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Das Gehirn 


t 
nn 


An Hegewifch, den Blinden. 
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Es tagt nicht! Kein Laͤut ſchallt! Wer entſchlöß fich 
ſchnell Hier? wen erſchreckte nicht 
Das Graunvolle der Wahl? 
Doch fie ſey dein Schickſal; du erköhrft doch Blindheit ? 
j Des Gehörs Verluft 
Bereinfamt, und du lebſt 
Mit den Menſchen nicht mehr. Wenn du alſo kein Gott 
biſt: ſo wählſt du recht, 
Willſt blind ſeyn, und entfliehſt 
Den nur Sterblichen nicht. „Sehr ernſt iſt der Ge⸗ 
danke von dieſer Wahl, 
Verſenkt tief mich in Schmerz, 
In zu trübes Gefühl! Doch was Wahl? Es umringt 
ſchon den ahndenden, 
Schon wehdroht mir die Nacht!“ 
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Das Licht ſchwand: doch entbehrſt du das freundliche 
Wort des Geliebten nicht; 
Nicht Stromfall, noch den Schlag 
Der geflüchteten Wolke, die donnernd ſich wälzt,: daß 
die Hütte bebt, 
(Ein Braun Bagenben nur) 
und Lautwirbelnd Sturmwind’ an Felſenklüften herbraus 
fen! nicht Waldgeräufch 
Von Mayluft, die bi) labtz 
Noh das frohe Gefing am verhohlnen Neftbauz nicht 
den füßen Reiz 
Der Tonkunſt; und gewann 
Die Dichtlunft bein Herz auch, nicht den Reihen, in 
welchem fe ſchwebt, nachdem 
Der Inhalt ihe gebeuts 
Entbehrſt nicht bie Bezaubrung , wenn beybe, darrei⸗ 
chend die Schweſterhand, 
Durch Eintraht fih erhöhen, 
Und gelehriges Ohres, entzückt , die Drommet' und das 
Horn vernimmt 
Der Nachhall im Gebirg. 
Ber taub dann ihn gewahrt in der Freude, ben Blinden, 
der trübt den Blick 
Vor Mitleid mit fi ſelbſt. 
Und du möchtet das Wundergebäude, worin bie 
" geregte Luft \ 
Zum Laut’ wird, den du Tiebft, 
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Wie geſunken dir denken, zerftöret, daß 
Wollen dir 


Umfonft naht, und wie flumm 


"Die zerfließtz ah zerſtört Gehörgang, ' 


Grotte, brin 
Den Ambos, und von ir 


- Zu dem Munde den Weg, und an ihrem 


‚Säfercden, 
Si Aufhalt des Getoͤns, 
Daß es ſanft ſich verliere; die feineren Saiı 
geſtimmt 
Dem Anwehn, das fie rührt; 


(Wie Windemen nicht allen geftimme) ben 9 


es negend ri 
Emporwallt, wie der Quell; 


Die gebogenen Röhren ‚ber Schnede G— 


Scheidewand, 
Das ganze Labirinth ? 


mM. 


Der Geohfinm 


i 
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Voller Gefügt des Jünglings, weil’ ich Tage 
Auf dem Roß', und dem Stahl’, ich ſeh bes genzes 
Grüne Bäume froh dann, und froh bes Winters , 
Dürre beblütet. . . 


Und der geflohnen Sonnen, die ih fahe, 
Sind fo wenig doch nit, und auf dem Scheitel 
“Blähet mir es winterlich ſchon, auch iſt es 
Hier und da übe, 


| Wenn ich bieß frifche Leben veofam athmez 
Hör ich dich denn auch wohl, mit Geiftes Ohre, 
Dich dein Troͤpfchen leiſes Serluſchet traufels, 
Beinende Veide. 


* 
\ 
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Nicht bie Bipreffe, denn nur traurig ift ſie; 
Du bift traurig und ſchön, bu ihre Schwefter, 
O es pflanze bi an das Grab der Freund mir, 
Weide ber Thränen! 


Jünglinge ſchlummern hin, und Greiſe bleiben 
Wach. Es ſchleichet der Tod nun hier, nun dort hin, 
Hebt die Sichel, eilt, daß er ſhneide, wartet 
Dft nicht dei Aehre. 


Weiß auch der Menſch, wenn ihm des Todes Ruf 
ſchallt? 
Seine Antwort darauf? Wer dann mich klagen 
Hört, verzeih dem Thoren fein Ab; denn glücklich 
War ich durch Frohſinn! -* 
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Die Grazien. 


— J — ⏑ — o⏑— 
—y—y9a, ag am 


— yo u9% 


Dir, Paſithea, opfrte 
Bor den Schweftern Homer, zünbete - 
Blumen, Blumen erkohr Orpheus, wie er, 
Opferte, Noſſa, bie. 


Beyde kohren mit ſcharfem Blick. 
Wer blind waͤhlet, dem ſchlagt Opferbampf 
In die Augen, und ihr, wallet er weg, 
Söttinnen, ſeyd entflohn. 


Blinde Wähler verſcheuchen fchnells 
‚Schwägern ſeyd ihr nit da: dennoch lallt, 
Lifpelt zierlih ihre Mund: Grazien, o hört, 
Hört und, wir lieben uch) 


. = 
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Auch der furhtbaren Grazie 
Flammt es von bem Altar. Göttin, did 
> Nennt kein Name, geheim Enofpet es Dig, 
Tochter Eurynomas. — 
eig 
Wackre, ſchwer zu pecbienbenbe 
Finden Opfer. Die Glut quillt vom Rauch 
Rein, und bläulich, und he, ſprudelt empor 
Wölkenden Bohlgerud. 
und die Goͤttinnen niegen nicht, — —7— 
Lächeln ihnen. Es folgt, kehren fie, — 
Guter Vögel Geleit, flötend ein Chor 
Von Philomelen nad). 


Richt der Dichter allein befucht u 
Diefen Tempel; auch bie nimmt er auf, 
Welche fih die Mufit weibet, auch ſie 
Bringen der Blumen dar. 


Da Windeme, die Säumerin, % 
Spät vom Opfer einſt kam; hattefie 
Einen ihres Geleits kirre gemalt, N 
Kam mit der Nachtigall, ı r 3121 2 
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Kopf. Werke 2: Bd. - ,7 


Con od ? 
ser en) in 
Die Dentfäe Fish 
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Heiliger Luther, bitte für die Armen; 
Denen Geiftes Beruf nicht ſcholl, und. bie 
Nachdolmetſchen, daß ſie zur beibtcztanrtaiß 
Endlich genefen ! u. 


.r 
.wd 


Beder bie Sitte, nad, der. Sprache Weiſe⸗ 
Kennen fie, und eg iſt dex reinen; Kauſchhett 
Ihnen Märchen! was ſich —2* ab Kraft dat, 
Edleres, Thorheit! Ze 


Dunkel auf immer ihnen jener Gipfel, 
Den du muthig erſtiegſt, und dort bes Waters 
Landes Sprache bildete, zu ber Engel 
Erd‘ ‚und de Menſchen. 
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Zeiten entflohn: allein die umgefhaffne : Ä | 

- Blieb; und diefe Geftalt wird nie fih wandeln! ; 

täheln wird, wie wir, fie derxeinſt der Enkel, u) | 
Ernft fie, wie wir, ſehn. — nn 


Heiliger Luther, bitte für bie Armen, 
Daß ihr ſtammelnd Gered' ihr Ohr vernehmg, 
Und ſie daſtehn, Thränen der Reu im Blick, die 
Hand auf dem Munde! 


+. 
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Der Sottesleusner. 


Dr fngct fie auch bie ernſte Enge , die (ti 
liche: 
Auf welcher Stufe der Geiſter 
Steht; wer den Gottesleugner 
Nicht für raſend hält? 


,Die ſchreckliche?“ Ja die fhredtiger 
Denn baien du ihn, der ein Stolzer iſt! ein Empoͤ⸗ 
"riflk on 
. Weiter aichts iſt! für einen Denker den; 
So iſt die Stufe, worauf du ſteheſt, zu tief! - 
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So kannſt du werden, was er iſt, 
Ein Raſender! 
Ein Feiger, (Raſende ſi ſinde) ſo Vernichtung 
Glaubet, leben mas, ſich nicht vernichtet: — 


! 


Aber ich ſucht', und ich fand Entſchalbigung 
Für den Feigen, der iſt, und dem doch Gott nicht iſt. 
Enntſcheid', ob ich die rechte fand, Er denket ſich, 
Ohne Gott! hat ſich dadurch nur nicht ganz vernichtet: 


Schleichet, bebt, zweifelt umher; 
Des Gefpenfters Gedanke (fein Wort leugt Tiefſinn) 
Iſt dem Traume gleich 
Welcher vom Traume träumt. 


Die Etats Generaux. 


un. 
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Der kühne Reichstag Galliens dämmert ſchon, 
Die Morgenihauer bringen den wartenden 
Durch Mark und Bein; o komm, du neue, 
Labende, ſelbſt nicht geträumte Sonne ! 


Geſegnet fey mir du, das mein Haupt bededt, 
Mein graues Haar, die Kraft, die nach fechzigen 
Fortdauert; denn fie war's, fo weit hin 
Brachte ſie mich, daß ich Dieß erlebte! 


Verzeiht, o Franken, (Name der Brüder iſt 
Her edle Name) daß ich den Deutſchen einſt 
Sar ufte, das zu fliehn, warum id 
Fran ist flehe, euch nachzuahmen, - 
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Die größte Handlung dieſes Jahrhunderts fey, 
So dacht' ich ſonſt, wie Herkules Friedrich 
Die Keule führke, von Europa’s 
Herrſchern bekämpft, und den Herrfcherinnen ! 


So denk' ich jetzt nicht. Sallien krönet fi 5 
Mit einem Bürgerkranze, wie. feiner war! 
Der glänzet heller, und verdient es! 

. Schöner, als Eorber, die Blut entſchimmert. 


j 





Um Erden wandeln Monde, , 
Erden um Sonnen, | 
Aller Sonnen Heere wandeln - ,- 
Um eine große Gonpe: 
„Vater unfer, der: du bift im Himmel y 


Auf allen biefen Welten, leuchtenden, und erleuch⸗ 
teten, :  _ 
Wohnen Geiſter an Kräften ungleich, und an Seiberns 
Aber alle denken Gott, und freuen fih Gottes, 2: 
„Öeheiliget ‚werde dein Name.” nr 
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Er, der Hocherhabene, 
Der allein ganz fi denfen 
Seiner ganz ſich freuen kann, 
Machte ben tiefen Entwurf eo nron 
Zur Seligkeit ‘aller feiner Weltbewohner. EEE EEE BEE 
„Su uns fomme dein Reihe .. EEE 
Wohl ihnen, daß nicht ſi ie, bob er 
Ihr Jetziges, und ihr Zukünftiges ordete;; 
Wohl ihnen wohl De 
Uund wohl auch uns! en 
„Dein Wille geſcheh, | 
Wie im Himmel, alfo auch auf Erben.“ 


» Er hebt. niit dem Halme dit Aehr' empor; mov, 


Reifet bon goldnen Apfel, die Purpurtraubez ..:, :'”. 
Weidet am Hügel das Lamm, das Reh im Malder 
Aber fein Donner vollet auch, her, 7. i, 


And die Schloße zerſchmettert es 
Am Halme, am Zweig', an dem Hügel, und im Walde! 
jUnfer tägliches Brodt gieb uns heute,” 


Ob wohl hoch über bes Donners Bahn 
Bänder auch, und Sterbliche find ? 
'sort auch der Freund zum Feinde wird ? 
er Freund im Zode fi trennen muß? 
Ber gieb uns unfere Schuld, 
e wir vergeben unferen Schuldigern.“ 
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Gefonderte Pfade gehen zum hohen Ziel, 
Zu der Glückſeligkeit; 
Einige krümmen ſich durch Einöben, 
Doch ſelbſt an dieſen ſproßt es von deerden auf, 
Und labet ben Durftenden, 
„Führ' uns nit in Verfuchung, 
Sondern erlöf und vom Uebel.“ 


Anbetung bir, ber bie große. Some ü 
Mit Sonnen, und Erden, und Monden umgab ; 
Der GSeifter erfchuf 3 
Ihre Seligkeit ordnete; 
Die Achre hebt; ne 
Der dem Tode ruft; 
Zum 3iele durch Einäben ſuhrt und den Banberer labt, 
Anbetung dir! © 
„Denn ‚bein ift. das Reich, und 'bie Macht 
Und die Herrlichkeit. Amen.“ 
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Dev. Ungleide 
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Geſftatte, guter Mann, der, wenn dort Herrſcher 
ſind, 
Jetzo herrſcht in der Straße des Lichts, 
Daß einen Lorber auch ich 
Pflanz' in den Hain an dein Grab. 


Sie gehn, und entweihen 
Deinen heiligen Staub; 
Denn Dich, zu dem ſich keiner erhob, 
Feinden die Eyreverſchwender durch Vergleichungen an. 


Wie der Ruf in dem Felſen verhallt, 
So vergehe fein Lied,der dich erreichende ſchuf: » 
Rein, es bleib’, und es Höre nicht auf 
Des entweihenben: Schmach zu ſeyn. 


Guter, edler, nicht ſcheinender, 
Wirklich ‚großer Mann, wahrhaftefter ! 
Dich vergleichen fie, und glühn nicht vor Scham, 
Vecleichen dich, Markus Aurelius ! 


———— 


3 V . 


Hemis und. Telon, 
) | 


Mach, Apoll, daß mein Sieb, bat Hemis opfernd 
dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pigmaliong fey: 
Daß es die Kunft verberge, doch ‚nicht dem befchauens 
den Richter: in 
Diefer ſuch⸗ fie, finde fie fine. | 
D dann rolle der. flolze Rapſod' es. zufammen, - und ſege 
Achſelzuckend, es ſey nicht für ihn. 
(Artemis, triff den Rapſoden, den gleich Vergaiglichteit 
ahndet; 
Weigert ſich ſeinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phsbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon 
am Altar, 
Gleich dem Mädchen Pigmalions ſey, 
Da verwandelt der Marmor nun war, die Wang’ ihm 
entglühte, | 
"Da die Aber ihm flug, und das Herz! 
Daß der Hörer, wie er befeelt,.bes Spähens vergeſſe 
Nach der Kunſt, und ſo den Genuß 


+ 
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Banz "genießet Doch brenut ihn des Suchens Durſt; 
ſo entdeck er 
Selten gefundene, tiefere Kunſt. 
ztille herrſchte, nach Hemis Gebet, um bie ſchattenden 
Lorber; 
Aber nach Telons, rauſchte der Hain. 


Ludewig, der Sechzehnte. 


— u yu—, — ⏑ — 00 
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Ficht Trophäen, des Bluts Schleyer, verführen ihn 
robrung, er ſchwatzt niemals von Mark Aurel, 
den Mund nicht der Gage, . 

dem fchimmernden Hofe nit: 


: &udewig ruft Männer des Volle, daß fie 
Laſten des Volks leihten, und weifen Bund 
Bater, und Kindern 
fegen, Verhalt, geſtinmt 


208 
Wie in Göttermufit; (Glückliche Zeit, - und ich 
Glücklich, der fie noch ſah!) ruft fie, damit ber Saat 


Sie ihm ftreuen, aus ber fi 
Hoch die goldene Aehr' einft hebt. 


Ach ich ſehe fie fchon, höre die wogenden  . . 
Felder rauſchen; fie kommt, Wonne! die Erndte 
Ä kommt; 

Schnitter tragen, der König 
Trägt den lieblichen blauen Kranz! 


So wie Zeſar vordem weint' an des Drachenſohns 
Bilde: Juͤngling nicht mehr hab’ er noch nichts gethan! 
Alfo weint an des edlern 
Denkmal einft der Eroberer, ni 
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Das Begenwärtige; 
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Eymals verlor mein fliegender Blick in des Lebens 


Känftiges ſich, und ich ſchuf dann, was mir Wunſch 


| war, 
Faſt zu Wirklichkeit: feine Freuden 
Hatte das ſchöne Phantom ! 


“ Denn das Gefeg ber Mäßigung wurd’ ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
Leitet: aber der Wunfch ift dann ſelbſt | 
Thor, wenn er Hoffnung verbient. 


Treu dich def, das da ift! fo ſagt' ich mir öfter, 
Als dem Getäufch ich es zuließ mir zu gleißen: . 
Sagt‘ ed, thats! und erlebt’ auch, was fi 
Ueber Gewünfchtes erhob. - 


- - 4 
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Jetzo verweilt der feſtere Blick in des Lebens 
Vorigem fi, und ich fühle, was dahinfloh, 
Faſt, als hielt’ ich's noch: füßre Freuden 
Giebt es mix; war nicht Phantom! 


Freue dich dep, das da’ iſt, fo ſag ich mir dennoch 
Jetzt auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir deckt! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd' auch Leiden gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten 
Mir vorbey: wie vermöcht' ich dann mich 
Deſſen, das da iſt, zu freun! | 


-. 7 yılı 


Kennel euch felhf. 


rankreich ſchuf a frey. De Zahrhunderts ebelfte 
hat hub -» 0. © 
Da ſich zu dem Olnmpus empor! 
ft du fo eng befrängt, daß du fie verkenneft, um⸗ 
ſchwebet 
Dieſe Dämmerung dir noch den Blick, 
jeſe Naht: fo durchwandre die Weltannalen, und 
finde 
Etwas darin, bas ihr ferne nur gleicht, 
3enn du kannſt. O Schickſal! das find fie alfo, das 
find fie 
Unfere Brüder die Franken; und wir? 
ch ih frag’ umfonftz ihe verftummet, Deutſche! 
Mas zeiget , 
Euer Schweigen? bejahster Geduld 
Ken Kummer? ober verkündet es nahe Verwand⸗ 
lung ? 
Wie bie fhwäle Gtille den Sturm, - 
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Der vor ſich her ſie wirbelt, die Donnerwolken, bis 
Stut fie 
Werden, und werben zerichmetterndes Eis! 
Kach dem Wetter, athmen fie kaum bie Lüfte, bie 
Bäche 
Rieſeln, vom Laube: träufelt e® ſanft. 
Friſche labet, Gerüch' umduften, die bläuliche Heitre 
Lächelt, das Himmelsgemählde mit ihr; 
Alles ift reg’, und ift Leben, und freut fih! die Nach⸗ 
tigall flötet 
r ‚Hochzeit ! liebender finget Me Braut! -. . 
Knaben umtanzen ben :Mann, den fein Deipet mehr 
veracdhtet !- 
- Mädchen das suhige, fäugende Weib. j 


- 
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Der Fuͤrſt und ſein Kebsweib. 


yo . ® 
“, 


K. Warum wirft bu fo ernſt? 8. Bas feagft du mich? 
geuß den Kriftall mir 
Boll des blinkenden goldenen Weins! 


K. Aber du nimmſt ihn ie nit. F. Was quälft bu. 


mich! Wede ber Laute 
Leileſten Ton, und ſinge dein Lied. 
K. Ach ich fang; , und bu hörteft mich nicht. F. Du 
bätteft gefungen ? 
Eile jest, dort Roſen zu ftreun. 
K. Roſen ſollt' ih fireun, daß du fie nicht ſaheſt 
7. Mas gehn die 
Jetzo Lieder, was Roſen did) an! 
Hör, es wiehert unten. dein Roß, aus der Burg. dich 
zu tanzen 
Zu der Schaar, die Schlachten uns ſpielt, 
Zu der Jünglinge Reihn mit blankem Gewehr, das dem 
Biig gleicht, 
Wenn fie, mit rafher Eile ſich drehn. 


FH opfi. Werke. 2. Bd. " 8 
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Wie in Bsttermufi; (Giückliche Zeit, - und ich 
Glücklich, der fie noch ſah!) ruft fie, damit ber Saat 


Sie ihm ſtreuen, aus der ſich 
Hoch die goldene Aehr“ einft hebt. 


Ach ich ſehe fie ſchen, höre die wogende 
Felder rauſchen; ſie kommt, Wonne! die Erndte 
kommt; 

Schnitter tragen, der König 
Trägt den lieblichen blauen Kranz! 


So wie Zeſar vordem weint' an des Drachenſohns 
Bilde: Juͤngling nicht mehr hab' er noch nichts gethan! 
Alſo weint an des edlern 
Denkmal einſt der Eroberer. | 0 
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Ehmals verlor mein fliegender Blid in bes Libene 


Künftiges fih, und id ſchuf dann, was mir Bunſch ur 


war, 
Faſt zu Wirklichkeit : feine Freuden 
Hatte das ſchöne Phantom ! 


“ Denn das Gefeg ber Mäßigung wurb’ ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
eitet : aber ber Wunfch ift dann felbft 
Thor, wenn er Hoffnung verdient. 


Freu dich def, das da iſt! fo ſagt' ich mir öfter, 
Als dem Getäufch ich es zuließ mir zu gleißen: . 
Sagt‘ es, thats! und erlebt’ au, was fi 

Ueber Gewünſchtes erhob. - 


180 u 
Jetzo verweilt ber feſtere Blick in bes Lebens 

Borigem ſich, und ich fühle, was bahinfloh, 

Faſt, als hielt! ich's noch: füßre Freuden 

Giebt es min, war nicht Phantom! 


Freue dich deß, das da’ iſt, fo ſag ich mir dennoch 
Jetzt auch. Obwohl ſich ber Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir deckt! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd' auch Leiden gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten u 
Mir vorbey : wie vermöcht' id) dann mich 
Deffen, das da iſt, zu freun! | 





Kennet euch felhft. 
Dr .. 2.51. .. 
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Frankreich ſchuf 6 fe: Sc Zahrhunderts - edeiſte 
Khat hub - 
Da fi) zu dem- Olympus empor! 
Bift du fo eng befränzt, daß du fie verkenneft, um: 
fhwebet 
Dieſe Dämmerung dir noch den Blick, 
Dieſe Nacht: ſo durchwandre die Weltannalen, und 
finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. O Scidfal! das find fie alfo, das 
find fie . 
Unfere Brüder die Franken; und wir? 
ah id frag” umfonftz ihe verftummet, Deutſche! 
Mas zeiget Br 
Euer Schweigen? bejahrter Gebuld 
Müben Kummer? ober verkündet es nahe Verwand⸗ 
Ä lung ? 
Bir bie ſchwuͤle Stille den Stumm, - 


L 


‚ 112 
Der vor ſich her ſie wirbelt, die Donnerwolken, bis 
| Stut fie 
Werben, und werben zerichmetterndes Eis! | 
- Rah dem Wetter, athmen fie kaum die Lüfte, bie 
Bäche 
Rieſeln, vom Laube‘ trãufelt ed ſanft. 
Friſche labet, Gerüch' umduften, die bläuliche Heitre. 
Lächelt, das Himmelsgemählde mit ihr; 
Alles iſt reg', und iſt Leben, und freut ſich! die Nach⸗ 
tigall flötet 
. Hochzeit! liebender ſinget die Braut! ., . 
"Knaben umtanzen ben. Mann, ben kein Despot mehr 
verachtet!⸗ 
Mädchen das subige, ſaugende Weib, ’ 


- 
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Der Fuͤrſt und fein Kebsweib, 
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8. Warum wirt bu fo ernft? J. Was feagft du mi? 
geuß den Kriflall mir 
Bol des blinkenden goldenen Weins! 
K. Aber du nimmſt ihn ja nicht. F. Was quälſt bu 
mich! Wede der Laute 
Laeften Ton, und ſinge dein Lied. 
8. Ab ich fang; und du hörteft mich.niht. F. Du’ 
bätteft gejungen ? 
Eile jest, dort Rofen zu ftreun. 
K. Rofen ſollt' ich fireun, daß du fie nicht fäheft? 
Was gehn did) 
Sego Lieder, was Roſen did) an! 
Hör’, es wiehert unten. dein Roß, aus der Burg dich 
zu tanzen 
Zu der Schaar, die Schlachten ung ſpielt, 
Zu der Sünglinge Reihn mit blantem Gewehr, das dem 
Blig gleicht, 
Wenn fie, mit rafher Eile ſich drehn. 


Klopſt. Werke. 2. Bd. 
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Hemis und Telon. 


J 
5° 


Mad, Apoll, daß mein Lied, bat Hemis opfernd 
dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pigmalions fey: 
Daß es bie Kunft verberge, doch ‚nicht dem befchauens 
den Richter: 
Diefer ſuch⸗ fie, finde fie a 
D bann rolle ber. flolze Rapfob’ es zuſammen, und ſage 
Achſelzuckend, es ſey nicht für ihn. 
(Artemis, teiff ben Rapfoden, den gleich Dergängiichteit 
u ahndet; 
Weigert ſich ſeinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phsbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon 
am Altar, 
Gleich dem Mädchen. Pigmaltons’ fey, 
Da verwandelt ber. Marmor nun war, bie Wang’ ihm. 
entglühte, 
"Da die Ader ihm flug, und das Hedi! 
Daß der Hörer, wie er beſeelt, des Spähens vergeſſe 
Rach der Kunſt, und fo den Genuß 





107 


Ganz genier Doch brennt ihn bes Suchens Ddurſt; 
fo entded’ er 
Selten gefundene ‚ tiefere Kunſt. 
Stille herrſchte, nach Hemis Gebet, um die ſchattenden 
Lorber; 
‚Aber nad Telons, rauſchte der Pain, 


Ludewig, der Sechzehnte. 
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Nicht Trophäen, des Blut? Schleyer, verführen ihn 
Bu Erobrung, er ſchwatzt niemals von Mark Aurel, 
Füllt den Mund nicht der Sage, . 

Glänzt dem fehimmernden Hofe nicht: 


Aber Ludewig ruft Männer des Volks, daß fie 
FE die Laften des Volks leichten, und weifen Bund 
° Ewrichen Vater, und Kindern 
Fe ihm fegen, Verhalt, geſtimmt 


2.208 
Wie in Göttermufit; (Glückliche Zeit, - und ich 
Glücklich, der fie noch ſah!) ruft fie, damit ber Saat 
Sie ihm fireuen, aus der fich oo 
Hoc die goldene Aehr' einft hebt. 


Ach ich fehe fie chen, höre die wogenben . 
Gelder rauſchen; fie kommt, Wonne! die Erndte 
tommt ; 
Schnitter tragen, ber König 
Trägt den lieblihen blauen Kranz! 


So wie Zeſar vordem weint’ an des Drachenſohns 
- Bilde: Züngling nicht mehr hab’ er noch nichts gethan! 
Alfo weint an des edlern 

Denkmal einft der Eroberer, 





109 
en > 3 
"Das Gegenwärtige: : 


— u —-,um 00,490 , 
— UV, p - ⏑, — 0 J 
vum, u 
> N u eor._ 
| Ehmals verlor mein fliegender Blick in des Lebens 
Künftiges ſich, und ich ſchuf dann, was mir Wunſch 
war, . 
Baft zu Wirklichkeit: feine Freuden 
Hatte das ſchöne Phantom ! 


Denn das Geſetz ber Mäßigung wurd’ ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
£eitet : aber ber Wunſch ift dann ſelbſt 

Thor, wenn er ‚Hoffnung verbient. 


Freu dich deß, das da ift! fo fagt’ ich mir öfter, 
SDis dem Getäufch ich es zuließ mir zu gleißen: _ 
Drogt' es, su» erlebt’ au, was ſich 
Bir er Se tes erhob. _ 


u BE: : 
Jetzo verweilt ber feftere Blick in des Lebens 

Vorigem ſich, und ich fühle, was dahinfloh, 

Faſt, als hielt’ ich's noch: füßre Freuden 

Giebt es mir ; war nit Phantom! 


Freue dich dep, bas ba’ iſt, fo fag ih mir dennoch 
Jetzt auch. Obwohl fi der Scheitel mit bes Alters 
Bıüthenhaare mir dedit! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd' auch Leiden gewahe im Bergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen ber Geliebten u 
Mir vorbey : wie vermöcht' ich dann mid 
Deſſen, das da iſt, zu freund. 


\ 


Kennel euch ſelbſt. 


{ „. . B . 24 ⸗ 9— * 


ſantau ſchuf, frey. De Zohrhunderts ebelfte 
That hub - : 
Da fi) zu dem Olympus empor! 
Bift du fo eng befränzt, daß du fie verkenneſt, um: 
fhwebet 
Diefe Dämmerung dir noch den Bid, | 
Diefe Naht: fo duchwandre die Weltannalen, und 
finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. O Scidfal! das find fie alfo, das 
find fie 
Unfere Brüder die Franken; und wir? 
Ah ih frag’ umſonſt; ihre verftummet, Deutſche! 
Was zeiget ! 
Euer Schweigen? bejahrter Geduld 
Müben Kummer? oder verkündet .es nahe Verwand⸗ 
lung ? 
Wie bie ſchwuͤle Stille den Stumm, - 


4‘ 


102: 
Die größte Handlung dieſes Jahrhunderts fey, 
So dacht' ich fonft, wie Herkules Friedrich 


Die Keule führte, von Europa’s 
Herrfchern bekämpft, und ben Herrſcherinnen! 


So denk' ich jetzt nicht. Gallien krönet fi 4 
Mit einem Bürgerkranze, wie keiner war! 
Der glänzet heller, und verdient es! 

‚ Schöner, als Lorber, die Blut entſchimmert. 


3 





Um Erden wandeln Monde, 
Erden um Sonnen, 
Aller Sonnen Heere wandeln 0 


Um eine große Gonne: 
„Vater unſer, der du biſt im vimel⸗ 


Auf allen dieſen Welten, leuchtenden, und erleuch⸗ 
teten, 
Wohnen Beifter an Kräften ungleich, und an geiben; 
Aber alle denfen Gott, und freuen ſich Gottes, Zar 
„Geheiliget ‚werde dein Name.” nl 


\ 
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Er, ber Hocherhabene, 
Der allein ganz ſich denfen 
.  ©einer ganz ſich freuen kann, 
Machte den tiefen Entwurf Eee 
Zur Seligkeit aller feiner Beltbewohner, 
„Bu uns komme dein Reihe” ne 


Wohl ihnen, daß nicht fie, bah er 
Ihr Jetziges, und ihr Zukünftiges ardnete⸗ ann 
Wohl ihnen, „wohll: -; on 


uUnd wohl auch uns! en er 


„Dein Wille gefcheh, : 
Fi⸗ im Himmel, alſo auch auf Erden. “.n. 


» Gr hebt. mit dem Halme die Aehr' empor F 


Reifet den goldnen Apfel, die Purpurtraubez  .... 


MWeidet am Hügel das Lamm, das Reh im Walde· 
Aber fein Donner rollet auch, her, a i57 
Und die Schloße zerfchmettert es 


Am Halme, am Zweig‘, an dem Hügel, und im Walbe ! 


„unſer tägliches Brodt gieb uns heute.” 


. Ob wohl hoch über bes Donners Bahn 
Sünder auch, und Gterbliche find ? 
Dort auch der Freund zum Feinde wird ? 
Der Freund im Zode fi trennen muß? 
„Vergieb uns unfere Schuld, 
Wie wir vergeben unferen Schuldigern,” 


“r 
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Gefonderte Pfade gehen zum hohen Biel; 
Zu der Glückſeligkeit; 
Einige krümmen fid) durch Einöden, 
Doch felbft an diefen fproßt es von deenden auf, 
Und labet den Durftenden, 
„Führ' uns nicht in Verſuchung, 
Sondern erlöf uns vom n Uebel.” 


Anbetung bir, ber bie große Some . 
Mit Sonnen, und Erden, und Monden umgab ; 
Der Geiſter eriduf; 

Ihre Seligkeit orbnetez 

Die Achre hebt; a 

Der dem Tode ruft; 

Zum Biele durch Einäben ſuhrt, und ben Wanderer labt, 
Anbetung bir! ° 

„Denn vdein iſt das Reid), und ‘bie wagt, 
und bie Herrlichkeit. Amen“ 
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Der Ungleide 


 Oehtatte, guter Mann-, ‚der, wenn dort Herrſcher 
find, 
Jetzo herrſcht in der Straße des Lichts, 
Daß einen Lorber auch ich 
Pflanz' in den Hain an dein Grab. 


Sie gehn, und entweihen | 
Deinen heiligen Staub; R 
Denn Dich, zu dem fich keiner erhob, 
Zeinden die Eyreverſchwender durch Vergleihngen an. 


Wie der Ruf in dem Felſen verhallt, - 
So vergehe fein Lied,der dich erreichende ſchuf: 
Nein, es bleib', und F höre nicht auf 
Des entweihenden Schmad zu feyn. 

Guter, edler, nicht ſcheinender, | 
Wirklich ‚großer Mann, , wahrhaftefter!. 

Dich vergleichen fie, und glühn nicht vor Scham, 
Vergleichen did, Markus Aurelius ! 


Hemis und Telon. 


J 


Mach, Apoll, daß mein Lieb, bat Hemis opfernb 
dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pigmalions fey: 
Daß es die Kunft verberge, doch nicht dem befchauen- 
den Richter: 
Diefer ſuch⸗ ſie, finde fie ſchnell. 
O dann rolle ber. ſtolze Rapſod' es zuſammen, und ſage 
Achſelzuckend, es ſey nicht für ihn. | 
(Artemis, triff den Rapſoden, den gleich Verg anglichteit 
ahndet; 
Weigert ſich feinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phöbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon 
am Altar, 
Gleich dem Mädchen Pigmalions ſey, on 
Da verwandelt der Marmor nun war, die Wang’ ihm. 
entglähte, 
"Da die Aber ihm flug, und bas Her! 
Daß der Hörer, wie er befeelt,.beö Spähens vergeffe 
‚ Rad) der Kunft, und fo ben Genuß . 


. 


t 
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Ganz genieße! Doch ‚brennt ihn des 8 
fo entded’ er 
Selten gefundene, tiefere Kunſt. 
Stille herrſchte, nach Hemis Gebet,, um di 
Lorber; 
‚Aber nad Telons, rauſchte der Hain. 


Ludemwig, der Sechzehn 
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Nicht Trophäen, des Bluts Schleyer, v 
Zu Erobrung, er ſchwatzt niemals von Mark 
Füllt den Mund nicht der Sage, 

Glänzt dem ſchimmernden Hofe nicht: 


Aber eudewig ruſt Männer des Volks, d 
Ey die Laften des Volks leichten, und weiſt 
= Rviſchen Vater, und Kindern 
eit ihm ſetzen, Verhalt, geſtimmt 


2.208 
Wie in Goͤttermuſik; (Glückliche Zeit, und ih 
Glücklich, der fie noch ſah!) ruft fie, damit ber Saat 


Sie ihm ftreuen, aus ber fi 
Hoch die goldene Aehr' einft hebt. 


Ach ich fehe fie ſchon, höre bie wogenden 
Gelder rauſchen; fie kommt, Wonne! die Erndte 
kommt; 
Schnitter tragen, der König 
Trägt den lieblichen blauen Kranz! 


So wie Zeſar vordem weint' an des Drachenſohns 
Bilde: Juͤngling nicht mehr hab' er noch nichts gethan! 
Alſo weint an des edlern 
Denkmal einſt der Eroberer. 
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Eymals verlor mein ſüegender Blick in des Lebens 
Künftiges ſich, und ich ſchuf dann, was mir Wunſch 
war, 
Zaſt zu Wirklichkeit: feine Freuden 
Hatte das ſchöne Phantom! 


Denn das Geſetz der Mäßigung wurd' ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
Leitet: aber der Wunſch iſt dann ſelbſt 
Thor, wenn er Hoffnung verdient. 


Freu dich deß, das da iſt! ſo ſagt' ich mir öfter, 
Als dem Getäuſch ich es zuließ mir zu gleißen: 
Sagt' es, thats! und erlebt' auch, was fi 
Ueber Gewünſchtes erhob. 
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Zego verweilt ber feſtere Blick in bes Lebens 

Vorigem fi, und ich fühle, was dahinfloh, 

Faſt, als hielt! ich's noch: füßre Freuden 

Giebt es mix; wer nicht Phantom! 


Freue dich de, das da’ iſt, fo fag ih mir dennoch 
Zegt auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir dedt! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd' auch Leiden gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten 
Mir vorbey: wie vermöcht' ich dann mich 
Deſſen, das da iſt, zu freun! | 
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Gates Auf: n fe. ‚Seh Zhmuen edeiſte 
That hub. 
Da ſich zu dem⸗ Dlympus empor! ZZ 
Bift du fo -eng befränzt,. daß du fie verfenneft, um: 
ſchwebet 
Dieſe Dämmerung bie noch den Bid, 
Diefe - Naht: fo durchwandre die Weltannalen, und 
finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. O Schickſal! das find fie alfo, das 
find fie " u 
Unfere Brüder die Franken; und wir? > 
Ah ih frag’ umfonftz ihr verftummet, Deutſche! 
Ä Was zeiget on 
Euer Schweigen? bejährter Geduld 


N 


Müben Kummer? oder verkündet es nahe Verwand⸗ 


lung? 
Wie bie e jhwäle Stille den Sturm, 
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Der vor fih her fie wirbelt, die Donnermwolten, bis - 
Stut fie 
Werden, unb werben zerichmetterndes Eis! 
—Rach dem Wetter, athmen fie kaum die Lüfte, die 
Bäche | 
Kiefeln, vom Laube: träufelt es fanft, 
Frifche abet, Gerüch' umduften, bie bläuliche Heitre 
Lächelt, daß Himmelsgemählbe mit ihr; 
Alles ift reg’, und ift Leben ‚ und freut fi 1 die Nach⸗ 
tigall flötet 
7 ‚Hochzeit! liebender ſinget Me Braut! .. _ 
Rnaben umtanzen den :Mann, den fein Despot mehr 
berachtet !- — 
Miadchen das ige, augende Weib. 
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Der Sürft und fein Kebsweib. 
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K. Warum wirſt du ſo ernſt? g. Was fragſt du wich? 

geuß den Kriſtall mir 
Boll bes blinkenden. goldenen Weins! 

K. Aber du nimmſt ihn ja nicht. F. Was quälſt du 
ri, mich! Wede der Laute 
eifeften Son, und finge dein Lied. 

K. Ab ich fang; ‚ und bu härteft mich nicht. F. Du’ 
hätteſt gejungen ? 
Eile jest, dort Roſen zu ftreun. ’ 
K. Roten ſollt' ih fireun, daß du fie nicht fäheft? - 
7 Mas gehn die 
Sego Lieder, was Roſen did) an! 
Hör’, es wiehert unten. dein Roß, aus der Burg dich 
zu tanzen 
3u der Schaar, die Schlachten uns ſpielt, 
Bu der Sünglinge Reihn mit blantem Gewehr, das dem 
Blig gleicht, 
Wenn fie, mit raſcher Eile ſich drehn. 


Klopſt. Werke. 2. Bd. 8 
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Warum wirft du noch ernfter, da ich die Krieger dir 
‚nenne ? 
Zrüber als erſt? ſinkſt tiefer in Sram? 
Warum blickt du ſo wild? Was ſieheſt du? ſiehſt du 
Erſcheinung ? 
Nahet dir eine Todtengeſtalt? j 
F. Keine Zodtengeftalt, der abgefshiedenen Geifter 
Keiner, aber dennoch ein Geift, 
Ha der ſchreckliche Geiſt der Freyheit, durch den ſich 
| die Völker 
Jetzt erfrechen zu fehn, was fic find! 0 
Weider Zauber beſchwort, und bannt ihn hinab in des 
ſtummen 
| Kerkers Nacht, aus welchem er kam? 
Weh mir! wo iſt, der ſich, an den hundertarnigen 
Rieſen, . 
Oundertäugigen Rieſen, ſich wagt? a 
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Selmar und Selma. 


Meine Selma, wenn aber der Tod uns Liebende 
trennet ? 
Wenn dein Geſchick dich zuerſt zu den unſterblichen 
zuft? 
as, fo werd’ ich um did mein ganzes Leben durch⸗ 
“weinen, 
Jeden nächtlichen Tag, jede noch trübere Naht! 
Iede Stunde, die fonft in deiner Umarmung vorbeyfloß, 
Zede Minute, bie uns, innig genoffen, entfloh! 
ad, fo vergehen mir dann die übrigen Jahre vol 
Schmwermuth, 
Wie ber vergangenen keins ohne Lieb’ und entfloh. 
Ach mein Selmar, wenn künftig der Tod uns Liebende 


trennet, 
MWenn bein Geſchick dich zuerſt zu dem unſterblichen 
ruft; 
Box, dann wein‘ id um did) mein ganzes briges 
Leben, 


Deden ſchleichenden Tag , jebe ſchreckliche Nacht! 
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Mie in Göttermufit; (Glückliche Zeit, - und ich 
Glücklich, der fie noch ſah!) ruft fie, damit der Saat 
Sie ihm ftreuen, aus der fi 

Hoch bie goldene Aehr' einft hebt. 


Ach ich fehe ſie Ihen, höre die wogenden . 
Gelder rauſchen; fie kommt, Wonne! bie Erndte 
kommt; 
Schnitter tragen, ber König 
Trägt ben lieblihen blauen Kranz! 


So wie Zeſar vordem weint” an des Drachenſohns 
Bilde: Süngling nicht mehr hab’ er noch nichts gethan! 
Alfo weint an bes edlern 
Denkmal einft der Eroberer, | 
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Das Geg enwärtige, 
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Ehmals verlor mein fliegender Blick in des Lebens 

Künftiges fih, und ih ſchuf dann, was mir Bu 
war, 

Faſt zu Wirklichkeit: feine Freuden 

Hatte das ſchöne Phantom ! 


Denn das Gefeg ber Mäßigung wurb’ ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
£eitet : aber der Wunfch ift dann felbft | 
Ihor, wenn er Hoffnung verdient. 


Freun dich deß, das da ift! fo ſagt' ich mir öfter, 
Als dem Getäuſch ich es zuließ mir zu gleißen: 
Sagt‘ es, thats! und erlebt' auch, was ſich 
Ueber Gewünfchtes erhob. - 


” - 
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Jetzo verweilt der feſtere Blick in des Lebens 
Vorigem ſich, und ich fühle, was dahinfloh, 
Faſt, als hielt' ich's noch: ſüßre Freuden 
Giebt es mir, war nicht Phantom! 


Treue dich deß, das da iſt, fo ſag ich mir dennoch 
Jetzt auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir deckt! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ich werd' auch Leiden gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten 
Mir vorbey: wie vermöcht' ich dann mich 
Deſſen, das da iſt, zu freut. 
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Frankreich ſchuf ih frey. Se Zahrhunderts ebelfte 
2 Thathbub >» =  - 
Da fi zu dem: Olympus empor! 
Bift du fo eng bekränzt, daß du fie verfenneft, um: 
| ſchwebet 
Dieſe Dämmerung dir noch den Blick, 
Dieſe Nacht: ſo durchwandre die Weltannalen, und 
finde 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. DO Schickſal! das find fie alſo, das 
find fie 
Unfere Brüder bie Franken; und wir? | 
ah ih frag” umfonftz ihre verftummet, Deutſche! 
Was zeiget 
Euer Schweigen? bejahrter Geduld 
Müben Kummer? oder verkündet es nahe Verwand⸗ 
| lung ? 
Wie bie ſchwuͤle Stille den Sturm, 
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Dee vor ſich bee fie wirbelt, die Donnermwollen, bis 
Glut fie 
Werden, und werben zerichmetterndes Eis! | 
Nah dem Wetter, athmen fie kaum die Lüfte, bie 
. Bäche 
Rieſeln, vom 'Laube’träufelt es ſanft. 
Friſche labet, Gerüch' umduften, die blaͤuliche Heitre 
Lächelt, das Himmelsgemählde mit ihr; 
Alles ift reg’, und ift Leben, und freut fih! die Nach⸗ 
tigall flötet 
7, Hochzeit! liebender finget die Braut! .. .. 
"naben umtanzen den Mann, den kein Despot mehr 
verachtet!⸗ 
Mädchen das zubige, augende Weib. 
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Der Für und fein Kebsweib. 


8. Warum wirft du fo ernſt? F. Bas fragft bu mih? 
geuß den Kriftall mir 
Boll des blinkenden golbenen Weins! 
®. Aber du nimmft ihn ja nicht. F. Was quälft bu 
mih! Wede der Laute 
Leiſeſten Ton, und finge bein Lieb. 
8. Ad ic fang, und du hörteft mich nicht. F. Du 
hätteft gejungen ? 
Eile jegt, dort Roſen zu fireun. 
R. Rofen folt' id ftreum, daß du fie nicht fäheft? 
Was gehn did) 
Sego Lieber, was Roſen did) an! 
Sbr', es wiehert unten, bein Noß, aus der Burg dich 
zu tanzen 
Su der Schaar, die Schlachten uns ſpielt, 
Der Zünglinge Reihn mit bianfem Gewehr, das bem 
Big gleicht, 
en fie, mit raſcher Eite ſich drehn. 


KU voſt. Werke. 2. Do. 8 * 
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Hemis und. Telon. 
/ 


Fe 


Mad, Apoll, daß mein eied, "tat Hemis opfernd 
dem Gotte, 
Gleich dem Bilde Pigmalions fey: 
Daß es die Kunſt verberge, body nicht. dem beſchauen⸗ 
den Richter: u 
Diefer ſuch⸗ fie, finde fie ſchnell. 
D dann rolle ber. ftolze Rapſod' es .zufommen, - und. ſage 
Achſelzuckend, es ſey nicht für ihn. 
(Artemis, teiff ben Rapfoben, ‘den aleich Vers aiglichkeit 
ahndet; 2 
Weigert ſich ſeinem Ton ein Gedicht.) 
Mache, Phöbus Apoll, daß mein Lied, bat Telon 
am Altar, 
Gleich dem Mädchen Pigmalions’ fe9, Ba 
Da verwandelt der Marmor nun war, die Wang’ ihm 
entglühte, 
Da die Ader ihm ſchlug, und bas Herz! u 
Daß der Hörer, wie er befeelt,.beö Spähens vergeffe 
Nach der Kunſt, und ſo den Genuß 


4 
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Ganz "genießet- Doch ‚brennt ihn des Suchens Duft; 
fo entted’ er 
Selten gefünbene , tiefere Kunſt. 
Stille herrſchte, nach Hemis Gebet, ‚um bie ſchattenden 
Lorber; 
Aber nach Telons, rauſchte der Hain. 


Ludewig, der Sechzehnte. 


== uu—, = ⏑ — ⏑ , 
— gm 4 J) u 


Nicht Trophäen, des Blutd Schleyer, verführen ihn 
Bu Erobrung, er ſchwatzt niemals von Mark Aurel, 
Füllt den Mund nicht der Sage, . 
* Glänzt dem fhimmernden Hofe nicht: 


Aber Eubewig vuft Männer des Volke, daß fie 
Ihm die Laften des Volks leichten, und weifen Bund 
Zwiſchen Bater, und Kindern 
Feft ihm fegen, Verhalt, geſtimmt ’ 


208 
Wie in Gottermuſik; (Glückliche Zeit, - und ich 
Glücklich, der fie noh ſah!) ruft fie, damit der Saat 


Sie ihm ftreuen, aus der fi 
Hoch die goldene Aehr' einſt hebt. 


Ach ich fehe fie fhen, höre bie wogenben . 
Gelder rauſchen; fie kommt, Wonne! bie Erndte 
| kommt; 
Schnitter tragen, ber König 
Trägt den lieblichen blauen Kranz! 


So wie Zefar vordem weint’ an des Drachenſohns 
Bilde: Süngling nicht mehr hab" er noch nichts gethan! 
Alfo weint an des edlern 
Denkmal einft der Eroberer, a 
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Das Geg enwä rtige. 
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Ehmals verlor mein fliegender Blick in des Lebens 
Känftiges ſich, und ich ſchuf dann, was mir Wunſch 
war, 
Faſt zu Wirklichkeit: ſeine Freuden 
Hatte das ſchöne Phantom! 


Denn das Geſetz der Mäßigung wurd' ihm gegeben, 
Wurde gethan mit der Strenge, die zu Hoffnung 
Leitet: aber der Wunſch iſt dann ſelbſt 
Thor, wenn er Hoffnung verdient. 


Freu dich deß, das da iſt! fo ſagt' id mir öfter, 
Als dem Getäufch ich es zuließ mir zu gleißen: . 
Sagt‘ es, thats! und erlebt auch, was fi 

Ueber Sewünfchtes erhob. - 


- 
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Jetzo verweilt ber feftere Blick in des Lebens 
Borigem ſich, und ich fühle, was dahinfloh, 
Faſt, als hielt’ ich's noch: füßre Freuden 
Giebt es min; war niht Phantom! - 


Freue dich deß, das ba’ iſt, fo ſag ich mir dennoch 
Jetzt auch. Obwohl ſich der Scheitel mit des Alters 
Blüthenhaare mir deckt! ich wandle 
Froh um das nähere Grab. 


Aber ih werd' auch Leiden gewahr im Vergangnen, 
Wehmuth! es geht mit den Leichen der Geliebten 
Mir vorbey: wie vermöcht' ich dann mich 
Deſen, das da iſt, zu feunt. 


\ 
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Kenner euch ſelbſt. 
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—* ſhuf, 24 freh. PM gahrhunderts edelſte 
That hub ee von 
Da ſich zu dem- Olympus empor! — 
Bift du fo eng befränzt, daß du fie verfenneft, um⸗ 
ſchwebet 
Dieſe Dämmerung dir noch den Blick, \ 
Diefe Naht: fo durchwandre die Weltannalen, unb 
finde 5 
Etwas darin, das ihr ferne nur gleicht, 
Wenn du kannſt. DO Schidfal! das find fie alfo, das 
find fie | == 
Unfere Brüder die Franken; und wir? 
Ah ih frag’ umfonftz ihr verftummet, Deutſche! 
Was zeiget er 
Euer Schweigen? bejahzter Geduld 
Mübden Kummer? oder verkündet es nahe Verwand⸗ 
lung ? 
Bie die ſchwuͤle Stille den Sturm, 
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Der vor fih her fie wirbelt, die Donnerwolken, bis 
Glut fie 
Werben, unb werben zerfchmetterndes Eis! 
—Rach dem Wetter, athmen fie kaum die Lüfte, bie 
Bäche 
Rieſeln, vom Laube träufelt es ſanft. 
Friſche labet, Gerüch' umduften, die bläuliche Heitre 
Lächelt, das Himmelsgemählde mit ihr; 
Alles ift reg’, und ift Leben, und freut fie! bie Nach⸗ 
tigall floͤtet 
7: ,Docgeit! liebender ſinget Me Braut! -. 
"Rnaben umtanzen den Mann, den kein Despot mehr 
verachtet! 
Mädchen das ruhige, ſaugende Weib. ' 


n 
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Der Fuͤrſt und fein Kebsweib. 
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8. Warum wirft bu fo ernſt? 8. Bas fragſt du mi? 
geuß den Kriftall mir 
Bol des blinfenben. goldenen Weins! 
K. Aber du nimmſt ihn ja nicht. F. Was qualſt du 
mich! Wecke der Laute 
Leiſeſten Ton, und ſinge dein Lied. 
K. Ach ich fang; und du hörteft mich nicht. F. Du 
hätteft gejungen ? 
Eile jest, dort Rofen zu ſtreun. 
K. Roſen ſollt' ih fireun, daß du fie nicht fäheft? 
| Was gehn ih 
Sego Lieder, was Roſen did) an! 
Hör’, es wiehert unten. bein Roß, aus der Burg: bich 
zu tanzen 
Zu ber Schaar, die Schlachten uns ſpielt, | 
der Sünglinge Reihn mit biantem Gewehr, das bem 
Blig gleicht, 
Senn fie, mit rafher Eile ſich drehn. 


lo ſi. Werke. 2. Bd. 8 
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Warum wirft du noch ernfter, ba ich bie Krieger dir 
- nenne ? 
TTrüber als erſt? finkft tiefer in Gram? 
Warum blickſt du fo wild? Was fieheft bu? ſiehſt du 
Erſcheinung J 
Nahet dir eine Todtengeſtalt? 
F. Keine Todtengeſtalt, der abgeſchiedenen Geiſter 
Keiner, aber dennoch ein Geiſt, 
Ha der ſchregüche Geiſt der Freyheit, durch den ſich 
die Völker. 
- Sept erfrechen zu ſehn, was ſie ſind! 
Welcher Zauber beſchwoͤrt, und bannt ihn hinab in des 
ftummen | 
| Kerkers Nacht, aus welchem er kam? 
Weh mir! wo iſt, der ſich, an den bunbertarmigen 
Rieſen, 
"-Hunderfäugigen Rieſen, ſich wagt? nd 





Selmar und Selma. 
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Meine Selma, wenn aber der Tod uns Liebende 
trennet ? 
Wenn bein Geſchick dich zuerſt zu den unſterblichen 
ruft? 
ach, ſo wer ich um dich mein ganzes Leben durch⸗ 
weinen, | 
Jeden nächtlichen Tag, jede noch trübere Nacht! 
Jede Stunde, die ſonſt in deiner Umarmung vorbeyfloß, 
Jede Minute, die und, innig genoſſen, entfloh! 
Ach, ſo vergehen mir dann die übrigen Jahre voll 
Schwermuth, 
Wie der vergangenen keins ohne Lieb' uns entfloh. 
Ach mein Selmar, wenn künftig der Tod uns Liebende 


trennet, 
‚Bern bein Geſchick dich zuerſt zu den Unſterblichen 
ruft; 
Dann, dann wein’ ich um dich mein ganzes Übriges 
Leben, 


eben fhleihenden Tag ‚ jede fhrediihe Nacht! 
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Jede Stunde, bie fonft, mit deinem Lächeln erheitert, 
Unter dem füßen Geſpräch zärtlicher Thränen 
entfloh! 
Ach ſo vergehen mir dann die übrigen Tage voll 
Schwermuth, 
Wie, der Liebe leer, keiner vordem uns entfloh. 
Meine Selma, du wollteſt. nach mir nur Tage noch 
leben? 
Und ih brächte nad) bir Zahre vol Traurig⸗ 
zu keit zu? U... 
Selma, Selma, nur wenig bewölkte trübe Minuten, 
Bring! ih, ſeh' ih dich tobt, neben bir ſeelen⸗ 
los zu! 
Nehme noch Einmal. die Hand der Schlummernden, 
küuüſſe dein Auge 
Einmal noch, in die Nacht ſink' ich, und fterbe 
«bey Bir. 
Selmar, ich ſterbe nach sie! den Schmerz ſoll Selmar 
nicht fühlen, 
Deß er ſterbend mich ſieht. Selmar, ich ſterbe 
nach dir! 
Bringe dann auch nur wenig bewölkte trübe Mi— 
nuten, 
Seh' ich, Selmar, dich tobt, neben dir feelenlos zu! 
Blicke noch Einmal dich an, und ſeufze noch Einmal: 
Mein Selmart _ 
Sint an bie ruhende Brut, zittr' und ſterbe 
vo dir !. a 





— 
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Selma, du ſttbeft nach mir? den Schmerz fon Selma 
nicht fühlen, 
Daß fie fterbend mid fieht. Selma, du ſtirbſt 
_ nicht nad mir! 
Seimar ‚ ich ſterbe nad bir! Das ift es, was ich vom 


Schickſal 
ang, mit‘ Shränen erbat. Gelmar, ih fterbe 
nah dir! 
Ach wie - liebeft du mich! -Bieh‘ diefe- weinenden 
| Augen! 
Süple dieß bebende Herz! Selma, wie liebeſt 
du mich! 
WMeine Selma, du ſtürbeſt nach mir? ‚du fühlteſt bie 
’ Schmerzen, 
Daß du ſterbend mich ſähſt? Selma, wie liebeſt 
du mich! 
Ach wenn eine Sprache doch wäre, dir alles zu 
fagen, 


Was mein liebendes Herz, meine Selma, dir fühlt ! 
Würde dieß Aug’ und fein Blick, und feine Bähren 
voll Liebe, 
Und dieß Ach des Gefühle, das mir gebrochen 
entflob, 
Dun. zu einer Sprache der Götter, dir alles zu fagen, 
_ Was mein liebendes Herz, meine Selma dir fühlt. 
-D _ wenn dody kein: Grab nicht wäre, bas Lievende 
deckte, 
MN e einander fo treu, fo voll Zartiareit ſindn 


138 ü 
Aber. weil ihr denn ſeyd, ihr immer offenen Gräber 
Nehmet zum wenigſten doch, nehmet auf Einmal 
uns auf! 

Höreft du mid, der zur Liebe mich fhuf? Ach wenn du 
mich höreſt; . 

Laß mit eben dem Hauch Selma fterben, und mich! 
Selmar, ich ſterbe mit dir! Ich bete mit dir von dem 

„Himmel 

Diefe Wohlthat herab. Selmar, ich fterbe mit dirt 





Das Buͤndniß. 
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‚Sem, dein Wort: Du erſcheinſt, fies du vor 
mir, 

Deiner Selma! O geuß den Balſam 

In die Runde der verlaßnen, 

Selmar, bein Geiliges Wort!”  _ - a 
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Selma; dein Wort: Du erſcheinſt, ſtirbſt du vor mi, 


Deinem Selmar!: O geuß den Balfam  - - 
In die Wunde des verlaßnen, 
Selma, bein heiliges Wort! 


Aber kann es, wer ſchied, Kann er fein Bilb 
Schaffen dem wartenden Blick des Freundes, 
Der verſtummend ihm zurückblieb 
An der trennenden Gruft? 


Zeigen kann ich vielleicht, daß ich dir nah, 
Das ich bein Selmar noch bin! durch Zeichen, 
Die gewiß bir, wie Erſcheinung, 
Und nicht ſchrecklich dir find. i 
„Wenn einft, Selmar, im Lenz unter dem Baum 
Zunge Blüthe dich labt; dann gieß' ich, " 
Wie den Regen, ber nicht träufelt, 
Zeigend, auf dich fie yerab,* 
Weilft du der Nachtigall einft, Selma, im Lenz; 
Send ich zu dir fie herab; fie fliegt bir 
Kuf die Schulter, und fie fingt da 
Reue als jemals, und flirbt. 


„Rein, nicht Zerftörung ! Vom Baum If ich die Zeucht 


& + der Blüthe nicht ab; den Liebling, 
x och wach ift, mir zu flöten, 
A ar, den tödteft du nicht! 
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Wenn kaum rege das Laub, leiſe ber Bach 
Einf dir raufchens bu Hörft dann lautre | 
Melodieen, die bu kenneſt, 

Töne, wie Selma's Geſang. 


Wenn nach Wettern mein Blick zu des Olmpe 
Hohem Bogen ſich hebt: dann feh’ ich, ' 
An dem Rande des Gemähldes, 

Flämmchen erwachen, und wehn.“ 


Sn 


Selma, mein Wort: Du erblidft, ſterb' ich vor bit, 
Wehende Flämmchen! „Mein Wort: Du hoöreſt; 

Mit den Blättern, und dem Bache, 

Töne, wie Selma’ 8 Sefang! - 


/ 
⸗ 
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Sie, und nicht wir. 


J 


An la Rochefoucauld. 


Hit ig hundert Stimmen; ich feyerte Galliens 
Freyheit 
Richt mit erreichendem Ton, ſänge die göttliche 
fhwad 
Bas vollbringet ſie nicht! So gar das gräßlichſte aller 
"Ungeheuer, der Krieg, wird an die Kette gelegt! 
Gerberus hat drey Rachen; der Krieg bat taufend: 
und dennod 
Heulen - fie alle durch did, Göttin, am Feſſel⸗ 
geklirr. 
Th mein Vatetland! Biel ſind der Schmerzen; 
doch lindert 
te die heilende Beit, und fie bluten nicht: mehr,’ ' 
Res iſt Ein Schmerz, den ſie nie mir lindert! 
und kehrte ·· 
X das Leben zurück; bennoch blutet' er fort! 
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Ad du wareft e8 nicht, mein Vaterland, das der Freyheit 
Gipfel erftieg, Beyſpiel ftrahlte den-Wöldern umher: -- 
Frankreich ward! du labteft dih nicht an der frohſten 
der Ehren, 
Bracheſt den heiligen Zweig dieſer uaſterbiichteit 
b nicht ! 
O ih weiß es, du fühleft, was bir nicht wurde; 
die Palme, 
Aber die du nicht trägft, grünet fo ſchön, wie 
fie iſt, 
Deinem Eennenden Blid. Denn ihr gleicht, ihr gleichet 
die Palme, 
Welche du dir brachſt, als du die Religion 
Reinigteſt, ſie, die entweiht Despoten hatten, von 
neuem 
Weihteſt, Despoten voll Sucht Seelen zu feſſeln! 
voll Blut, 
Welches ſie frömen ließen, fo bald der Behersfhte nicht 
‚glaubte, 
Was ihr taumelnder Wahn ihm zu glauben gebot. 
Wenn durch dich, mein Vaterland, der beſchornen 


Despoten 

Joch nicht zerbrach; fo zerbrach bag ber ‚getsönten 
ist nicht, 

Könnt ein Troß wich troͤſten; er wäre, daß du vor⸗ 
angingſt 


auf der ade Bahn ! aber er tröftet mid 
WIE ET: nicht» f 
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ı du. wareft es nicht, das auch von dem Staube 
des Bürgers 
Breibeit . erhob, Beyſpiel ftrahlte ben Völkern 
umber; 
n nicht ur, die Europa gebar. An Amerila’s 
. - Strömen 
Flammt ſchon ſcienes Licht, leuchtet den Völkern 
umher. 
auch winkte mir Troſt, ev war: In Amerika 
leuchten 
Beni zugleich umher! aber er tröſtete u. 


Un. Cramer, den Franfen. 


nderbar war's, War neu, es geſchah , was nie noch 
geſchehen ill . 
in Rieſe ſank danieder, und flarb; -  :-.. 
er blieb nicht tobt: denn es kam ein Sch, und 
., belebte oa 
en Todten wieder. Der richtet fh auf, - 


124 
„Steht, und ſchauet umher mit Zeuerblicken. Die 
Seele, 
Nun Schatten, umirret ihn, bebet vor ihm. 
Volk iſt der Name des Rieſen; des Schattens Namen 
iſt Koͤnig; 
Des Geiſtes Nazionalaſſamblee. 
Aber du biſt ja fo wild! fo ſprach der Geiſt zu dem 
i Rieſen, 
Dir ſiedet zu heiß in der Ader das Blut! 
Stromt die Galle zu loh! Du mußt mir gehorchen. 
Sowie 
Die Weisheit, welche nur glücklich uns macht; 
Will es die Harmonie, fo zwiſchen dem Geiſt' und dem. 
. Leib’ ift, 
Und ohne die bu zum zweytenmal ftirbft ! 
Ah, und wer wird dann das zweytemal in das 
Leben 
Dich rufen? von neuem’ Retter dir ſeyn? 
„Geiſt, gebeut! ich gehorche. Doch’ laß’ zuvor: mid) 
ein” wenig . 
Der Zugend mich freuen, die du mir gabft. 
Wankt ich nicht ſiech umher? lag ſchmachtend und 
bleich auf dem Strohe, 
und ſtarb? Du haſt den Jammer geſehn! 
eu benn ein wenig mid taumeln- beym Volluſtmahle 
der Freyheit, 
Wich trimmen mein Haar, und ſchwoören beym 
Sqhwert! 
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Doch der verſtummende Schatten, ber 
2 war, fhmet 
So traurig vor mir, und tröftet fid) 
Ginge wohl lieber hinab zu Elyſiens 
ſchöpfte 
Aus Lethe's Strome den labenden Tr 
"Sage, was ſoll ih thun, daß ich di 
Kummer 
Befänftige ? mindre ded Zagenden Anı 
Schweben muß er vor dir! fo will's die . 
bat er 
Roc fonft wo ein großes, ernftes Ge 
Wandelt um Mitternacht in der Kön 
dann wehkle 
| Als flöffe die blutige Thräne bes Vol 
Klingt's mit der Krone, als. fiele fie 
Zepter, ale 
..(Die horchenden, blaſſen Höflinge gri 
Kommt ftetö näher! ‚fchließt den großen 
auf, 
Und rüttelt am Thron, ein warnend ( 
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Der Freiheitskrieg. 


Weiſ⸗ Menſchchteit hat den Verein zu Staaten er—⸗ 
ſchaffen, 
Hat zum Leben das Leben gemacht! 
Wilde leben nicht; ſie ſind jetzt Pflanzen, dann 
athmen 
Sie als Thier ohne Seelengenuß. 
Hoch ſtieg in Europa empor des Vereins Auebildung, 
Naht dem letzten der Fiele ſtets mehr; 
St nicht bee Zeichners Entrenf, iſt beynahe Künſtler⸗ 
vollendung, 
Raphaels, oder Angelo 8 Werk, 
Raphaels, oder Angelo's Werk, wenn der Zauber der 
Farb' aud 
Hier und da Verzeichnung befchönt. 
Aber Tobald die Beherrſcher der Nazionen: flatt ihrer 
Handeln ; dann gebeut fein Geſetz, 
Das dem Bürger gebeut, dann werben bie Herrſchen⸗ 
ben Wilde, 
eowen, oder entgündendes Kraut, 


N 
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und jett wollt ihr ſogar des Volkes Blut, das der Ziele 
Letztem vor allen Völkern ſich naht, 
Das, bie belorberte Furie, Krieg der Erobrung, vers 
bannend, 
Aller Geſetze ſchönſtes ſich gab; 
Wollt das gepeinigte Volk, das Selbſterretter, der 
Freyheit 
Gipfel erſtieg, von der furchtbaren Höh, 
Feuer und Schwert in der Hand, herunter ſtürzen, es 
zwingen 
Wilben von neuem Dienftbar zu feyn; on 
Wout, daß der Richter der Welt, und, bebt, auch 
‚eurer, dem Menfchen 
Rechte nicht gab, erweiſen durch Mord. 
Moͤchtet ihr, ehe das Schwert von der Wunde triefet, 
der Klugheit 
Ernſte, warnende Winke verſtehn! 
Moͤchtet ihr ſehn! Es entglüht ſchon in euren Landen 
die Aſche, 
Wird von erwachenden Funken ſchon roth. 
Fragt die Höflinge nicht, noch die mit Verdienſte 
gebornen, 
Deren Blut in den Schlachten euch fließt; 
Fragt, der blinken die Pflugſchaar läßt, die Gemeinen 
des Heeres, 
Deren Blut auch Waſſer nicht iſt: 
und durch redliche Antwort erfahret ihr, oder durch 
lautes 


— 
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Schweigen, was in der Aſche ſie ſehn. 
Doch ihr verachtet ſie. . Spiett denn bes neugeſtalteten 
.. Krieges 
Nie verſuchtes, ſchreckliches Spiel, 
Alzufhrediihes! Denn in den Kriegen werden ver: 
' goͤtzten 
Herrſchern Menſchenopfer gebracht. 
Sterbliche wiſſen nicht, was Gott thun wird; boch 
gewahren 
Sie, wenn große Dinge geſchehn, 
Jetzt fein langſames Wandeln ‚> jegt donnernden Gang 
ber Entſcheidung, 
Der mit furchtbarer Eil' es vollbringt. 
- Wer zu täufchen verntag, und mic, liebt, der tauſcht 
den Erlebung 
Wünſchenden, weiffagt donnernden Gang. 
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Friederich. 


Kronprinz von, Dänemark. 





Machtige Kunft der Neuern, Erhalterin, thätigfte 
| Freundin. 
Derer, die Geift uns zeigen, und Geift 
Zäbig find zu genießen, o du, die in wenigen 
Stunden 
Worte vertaufendfältiget, dir, 
Ya dir felbft verzeihen es fich zween beutfhe Gebieter 
Feſſeln anzulegen, ſo bald 
Du das geltende Wort des wahrheitrebenben, offnen 
Mannes taufendftimmig umher 
Willſt erfchallen laffen. In ihrer Weisheit erfohren 
Gie nicht eben bie glüdlichfte Zeit. 
Denn es ift doch kein Spiel, daß „Im vierten Jahre 
ber Freiheit“ 
Frankreich an die Maale jest fehreibt. 
Daniens Vater benkt fo nicht. Bon der Bothſchaft bes 
Kaiſers 
Unverleitet, läßt er es ſtehn 
Kiopft. Werke 2. Bo. 9 
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Sein Gefeg auf der goldenen Zafel; die edele Kunft 
hört \ 
Bier nie Eöniglich Feſſelgeklirr, 
Ob fie gleich an dem Mäler es hört, an der Newa 
ed höret, 
Selbft an der Themſe, nur leiferes Klangs. 
Alſo herricht Friedrih, der Enkel meines geliebten 
Könige, dep Afche heilig mir iſt. 
Wohl ihm, er ſäet' auh Saat zu des Landmanns 
Freyung ; die grünt nun, 
Hebet der früheren Aehren empor. 
Aber bald wird das ganze Gefild von gebogenen Halmen 
Rauſchen, und Wonne dem Erntenden ſeyn. 
Heller noch ſtrahlet das Biel, an dem die fchönften ber 
Dalmen 
Wehen, die je die Unfterblichkeit gab. 
England wollt‘ es erreichen, ben Menſchenhandel ver⸗ 
nichten! 
Aber es zoͤgerte, nahte ſich nur. 
Danien hat es zuerſt erreicht, bat empfangen ber 
Dalmen 
Früheſte aus der Unfterblichkeit Hand! 
Gallien, Land, das Wunder thut, unb 2 ſchlummerſt ? 
Erwach', 
Thu dieß Wunder Danien nach! 


— 
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"Die Yafobiner 
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Die Korporazionen. (Verzeiht das Wort, 
Das ſchlecht ift, wie die Sache.) vernichtete 
Das freye Frankreich; durchgehauen, 

Budten im Sande die Heinen Schlangen. 


und doch erhob fich neben ben liegenden 
Die Korporazion, der Jakoberklub! 
Ihr Kopf durchraſt Paris, und ihre 
Schlängelung windet fi; durch ganz Frankreich. 


Ba, täubet euch benn Taubheit? vernehmt ihr nicht, 
Wie fie aus ihrem fcheußlichften Innerſten 
Muſik beginnt, die felten zweymal 
Hoͤrte der Wanderer? wie fie Elappert ? . 


/ 
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Treibt ihr die Rieſenſchlang' in bie Höhle nicht 
Zurüd, und wälzt nicht Zelfen dem Schlunde vor; 
So wird ihr Geiferbiß die Freyheit, 

Welch‘ ihr erſchuft, in den Staub euch ſtürzen. 





Die Erfcheinung. 


„Welcher Schatten wandelt dort her? Wie fürchter⸗ 
lich leiſe 
Tritt er! hat noch die Dolch' in der Bruſt! 
Ah Tribuna, kenneſt du ihn? Es befält mich, je 
mehr er 
Mir fih naht, je bängeres Graun!“ Yu 
Und di fchredt ein Gefpenft, dich Hersfherin unter 
den Städten, . 
Did, die Roma des gallifchen Reichs 3 
„Antwort! wer ift der Schatten? Er kommt ftets 
näher, noch näher! 
Zaähl die Dolche | mir dunkelt der Blick.“ 
m was geht der Schemen mid) an? was’, ob Dolch 
ihn entleibten? 
Wenn man todt iſt, wandert man weg, 
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Sqattet. Nun weißt du alles. Mich kümmern andere 
Dinge, | 
Herrfhen, und herrſchen das iſt mein Genuß! 
Davon wach' id, und träum’ ich! Die Stellvertreter 
des Volkes 
Kommen, gehorfamen, Tnieen vor mir. 
Wer der krümmſte mir niet, ich belohn’ ihn, erhöh' au 
ber Würd’ ihn 
SBSGtellvertreter des Pöbels zu feyn. | 
. ‚Aber wer ift der Schatten? Schon lang’ entfloh id, 
wofern er 
Sich nit wandt’, und ins dunklere trat.” 
Frag' es Klubiofuria, weil du einmal nicht vafteft, 
Bis du des Spules Namen vernimnift. 
„Worte! Ich unterfuhe. Verdienet die Göttin Her 
ſchaft, 
Oder die Göttin Rache, verdient 
Sie den fchönften Altar?” „Du hundertköpfiges, 
hunderts 
Armiget Ungeheuer, und doch 
Nur einäugiges, mir, der Roma des galliſchen Reiches, 
Mir gebeutſt du zu warten? Wer iſt, 
Rede, wer iſt der Schatten, der wieder nahet, und jetzo 
Gar mit der Hand auf die Wunden mir zeigt?“ 
„Warte! Noch unterſuch' ich. Ich hab’ es ergrändet! 
die Göttin 
Rache verdient den fchönften Altar ı 


=> 
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Diefer Schatten, der und von neuem nahet, und jetzo 
Gar mit der Hand auf die Wunden uns zeigt, 
Iſt das todte Geſetz. Wir waren's, die's mordeten! 
Ich war's, 
Welche die meiſten Wunden ihm grub; 
Theilt ihr unter euch, du, und Tribuna, die übrigen. 
Ich bin's, 
Die 8 nicht bereut! Ich nähme den Dolch 
Wieder; Lehrte ber Todte zurüd, Bey Marat! ih 
bohnte — 
Mir noch Einmal den blutigen Weg | 
Bu dem Altare der Herrfhaft, und ad zu der Rach' 
* Altare 1” 
und die Hunbertlöpfige ſchwieg. 
Aber vom Rhodan her erbub ein Saufen fi, wurbe 
‚ Sturm, von ber Rückkehr fpracdh’s in dem Sturm) 
Und bie Dold’ entfielen dem Schatten; Galliens Roma 
Stugte, das Ungeheuer entfloh. 
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An la Rochefoucaulds Schatten. 





Eins verjängte mein Alter, durchrann, wie der trän« 
fende Bad, rinnt 
Durch die Wieſe, mein Hetz, machte den Heite⸗ 
ren froh, 
Bar mir Wonne, zauberte mich in Segensgefilde, 
Bo bie Pflugſchaar nur blinkte, kein furchendes 
Schwert; 
Wo der Wolle Donner nur fcholl, dem labendes 
Träufeln 
Folgte, des Eiſens nicht ſcholl, welchem tödtliches 
folgt. 
Aber das Eine verjüngt mich nicht mehr, ich empfinde 
das Alter, 
AU mein Frohes, ach meine Wonn' iſt dahin! 

Denn bie Freiheit ift in den Himmel wiebergefehret! 
Oder fäumet vielleicht in dem Gewölke fie noch ? 
Sehet ihr fie noch? Mir ift die Göttin verſchwunden! 
Aber verſchwunden ift mir ihre Verfolgerin nicht ! 
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Ha bie Alekto (Ungefeg ift ihr ſchreclicher Name) 
Wird nun heimiſch bei euch, ziſcht mit den 
Schlangen umher! 
Schüttelt die Todesfackel! Gie nimmt oft Menſchen⸗ 
geſtalt an, 
Sitzt im Senat; doch gelingt ihre Verwandlung 
ihr nicht. 
Denn ſie täuſchet nicht; weiß es, bleibt! Doch Andrer 
Verwandlung . 
Städte ihre einft: todtbroh’nd ſchuf fie zu Stein 
| ' den Senat! - 
Haft bu mid, theuree Schatten, gehört; fo rede. 
Denn jetzo u 
Siehft du die Zukunft. Ach ſchweiget bdereinft das 
” | Geziſch 
Um der Alekto Haupt ? muß je fie die Todesfackel 
Bon fi werfen, entfliehn? Wird er entfteint ber 
Senat? 
Kehrt die Göttin zurüd, bie gen Himmel wieder 
emporftieg ? 
Oder verſöhnen fie die, welche fie Läfterten, nie ? 
Edler Todter, ich fehe dich niht: doch ahnd' ich 


di nahe; 
Denn in ber Dämmerung dort feh’ ich ein blutig 
Gewand, 
Ach nun ſchwebeſt du, ſchwebſt! haſt meine Wehmuth 
vernommen, 


\ 


Haft die Frage des Grams, die ich dir- weinte, gehört. 
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Aber du ſchweigſt. So Rarbeft bu denn vergebens, du 
Ä Guter, 
Für dein Vaterland! waltet auf immer die Wuth 
Iener Empörer ! tritt ihr Fuß auf immer die große 
Nozion, mit des Hohns bitterer Lach’, in ben 
Staub! 
Duldet auf immer, daß fie gehöhnt daliege die große 
Nazion in dem Staub’, unter der Wüthenden Fuß! 
Kehret fie. nie zuruck, die gen Himmel wieder empor⸗ 
ſtieg, 
Und verſöhnen ſ ie die, welche fie läfterten, nie! 


“N 


Das Wort der Deutfhen. 





Haue mir Marmor, Künftler, 
Und grab’ in den Marmor mit Golbfchrift ! 
Höre genau, und verfehle der Laute feinen; 
Denn edel ift die That! 


und fie geht nie durch die Vergeſſenheit unter: 
Gieger find meine Deutfchenz 
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Und doch ift ihnen der Lorber Abfchen, 
Blut und Tod ift Greuel den fiegenden Deutfchenz 


Denn fo ſcholl vor der Kranken Heer 
Die Drommete des Feldherrn: 
Freyheit ſchuft ihr euch; 
Habt zum Ungeheuer bie Göttin umgeſchaffen! 


Reiniget euch, 
Und fleht der entweihten, = 
Daß fie euch fie verzeih bie Verwandlung, 


Daß fie euch hold fey, . 


Wieder werde zu dem, was fie war 
Bor der graufen Verwandlung. 
(Sram war diefe, war 
Den verftummenden Guten Entfegen !) 


Traget von ber entweihten Altar 
Den blutigen Staub weg, 
Meg das ftarre Gebein, 
Das an edle Zodt’ euch erinnert ! 


Reiniget euch ! 
Bir kommen zwar mit Wehr und mit Waffen ; 
Aber wir fommen aud) 
Mit dem Friedezweig’ .in der Rechten; 
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Kommen, mit euch vereint, ben Staat zu bilden, 
Bie ihr ihn einft euch bildetet, 
ieft den Grund zu dem Baue zu legen! 
Ihne tieferen Grund ſchwankt bald die glänzende Zinne, 


Nehmet als Freund’ uns auf; wir find die älteren 
, Franken. 
inkel, ein Wort, ein Wort, ein Mann, ein Mann! 
ie Drommete kündigte fo den jüngeren Franken 
yer älteren Bund an. | 


Dumpfes Gemurmel wandelt’ umher 
m dem Lager der Feinde; 
ber von ihrer Drommet' erſcholl nicht 
ver freudige Nachhall. 
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Range hatt?’ ich auf fie, forfchend geſchaut, 
Auf die redenden nicht; die Thäter! war, 
Bey den Maalen der Gefhichte 
Wandelnd,, den Kranken gefolgt, - 


Die an Völkern du rächſt, Königen rächſt, 
Prieftern, die Menfchheit, wie war's, Geſchichte, voll 
Von Gemählden, die der Gute, 
Bleich vor Entſetzen erblickt. 


Dennoch glaubt' ich, und ach Wonne war mir, 
Morgenröthlicdher Glanz der goldne Traum! 
War ein Zauber, wie gehoffter 
Liebe, dem trunkenen Geiſt! 





RG 
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Freiheit, Mutter bes Heils, daͤucht' e& mich, du 
Würbeft Schöpferin ſeyn, bie Slücuqen, 
Die ſo ganz du dir erkohreſt, 
Umzuſchaffen geſandt! 


Biſt du nicht Schöpferin mehr? ober find ſie 
Richt umfhaffbar, die du entfeffelteft? 
Iſt ihr Herz Feld, und ihr Auge 
Nacht, zu fehn, wer du biſt? . 


Deine Seel’ ift Geſetz! Aber ihr Blick 
Wird des Kalten, ihr Herz wird Feuerſtrom; 
Ha er funfelt, und es glühet ; 

Wenn das Ungefeg winkt. 


Diefes kennen fie, bich kennen fie nicht, 
Das das lieben fie! Doc dein Name tönt. 
Wenn die Guten das verruchte 
Schwert trifft; fchallt es vor bir! 


Freyheit, Mutter bes Heils, nannten fie dich ” 
Richt felbft da noch, als nun Eroberungstrieg, 
Mit dem Bruche des gegebnen | 
Edlen Wortes, begann? 


Ach des goldenen Traums Wonn’ iſt dahin, 
Mich umfchwebet nicht mehr fein Morgenglanz, 
Und ein Kummer, wie verfchmähter 
Liebe, kümmert mein: Berz. 
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Mübe labet auch wohl Schatten am Weg" 
‚der Dede, ber weit umher fi krümmt; 

o hat jüngft mich die erhabne 

Kännin, Korbä gelabt. 


Richter ſchändeten fi, ſprachen es los 
's Ungeheuer: fie ſprach nicht los, und that, 
Was mit Glut einft auf der Wange, 
Zhränen, der Enkel erzählt. 





Der Erobrungsfrieg. 


U] 


Wie fi der Liebende freut, wenn nun bie Belichte, 
| der Hohen 
Todeswog' entflohn, wieber das Ufer betrittz 
Oft Thon hatt! er hinunter gefhaut an dem Marmor 
des Strandes, 
Immer, neuen Sram, Scheiter und Leichen geſehn; 
Endlich finket ſie ihm aus einem Nahen, der antreibt, 
An das fchlagende Herz, fiehet den lebenden ! 
lebt ! \ 
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wer wie die Mutter, die harrend und flumm an 
dem Thor lag 
Giner durdpefteten Stabt, welche den einzigen 
Sohn 
Rit zahllofen Sterbenden ihr, und Begrabenen eins 
ſchloß, 


Und in der noch ſtets klagte das Todtengeläut, 
zie fie ſich freuet, wenn nun ber rufende Jüngling 
herausſtürzt, 
und die Bothſchaft felbft, daß er entronnen fey, 
bringt. 
die der trübe, bange, ber tieferjchütterte Zweifler, 
Caſtende Jahre lang troff ihm die Wunde ſchon 


fort) 
en noch einmal ergriffner, itzt feftgealtener Wag⸗ 
ſchal, 
Sehend das Uebergewicht, ſich der unſterdlichteit 
freut! 
lo freut' ih mich, daß ein großes, mädhtiges 
Volk ſich 


Nie Eroberungskrieg wieder zu kriegen entſchloß; 
nb daß dieſer Donner, durch fein Verſtummen, den 
Donnern 
Anderer Bölker, bereinft auch zu verflummen, 
gebot. 
eto lag an ber Kette das Jingeheuer, ber Greuel 
Greuel! ist war der Menih über fih felber 
erhöht! 


= ” 
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Aber, weh uns! ſie ſelbſt, die das unthier zähmten, 
vernichten 

Ihr hochheilig Geſetz, ſchlagen Erobererſchlacht. 

Haſt du Verwünſchung, allein wie du nie vernahmſt, ſo 


verwünſche! 
Dieſem Geſetz glich keins! aber es ſey auch kein 
Flud 
Gleich dem fohredlihen, der die Hochverräther der 
Menſchheit, 


Welche das hehre Geſetz übertraten, verflucht. 
Sprechet den Fluch mit aus, ihr blutigen Thränen, die 


-  jeg0 
Weint, wer voraußfieht; einft, wen das Gefes 
bene trifft: 
Mir lebt nun die Geliebte nicht mehr: ber einzige 
Sohn nidt! 
Und der Zweifler glaubt mis bie unſterblichkeit 
nicht! 
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Die beiden Gräber. 


n 


Weſſen ift biefes Grab? 
„Wanderer, Roſchefoko's.“ 
Beſſen ift diefes noch lockere? 
ANordbd's Grab,” 


36 geb, und id fammle Blumen, 
Sie auf eure Gräber zu ſtreun; 
Denn ihr flarbt für das Vaterland ! 
„Sammle nicht.’ 


Ich geh, und ic pflanze die Ihränenweibe, 
Das fie um eure Gräber wehe; 
Denn ihr ftarbt für: das Vaterland ! 
„Pflanze nicht.’ 


Aber fo bald du weinen kannſt; 
(MWir-fchn es in deinem. Blick, | 
Outer Wanderer, 

Daß du noch nicht weinen kannſt!) 
Klopſt. Werke 2. Bd. 


° 


Io 
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Kehre bann zu unſeren Grabern zurück, —8 
Und weine, 
Aber blutige Thränen! 
Denn wir ſtarben umſonſt für das Vaterland!“ 


% 


Die Verwandlung. 


Gab die Erde fie? flieg von Orionen fle nieder? 
Sie von der ſchönen Seele befeelt, 
Sie, des Gefeges Mutter, das weifer ift, zu ber 
Wohlfahrt 
Stimmender, menfchlidher iſt! | 
Ungeweihte hören mid auch; drum ſprech' ich ber 
Göttin 
Namen nidt aus. 
Ungeweihter iſt keiner, als wer von dem Morde den 
Wahn wähnt, 
Ihr zu opfern, zuck' er das Schwert. 
Opferer iſt er am Fuß Tiſiphona's; auf dieſer Altare 
Raucht das vergoſſene Blut. 
Glücklich war, glückſelig das Volk, von erhebenber 
Sreuden 
Neuem Gefühl 
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Zrunfen, war benebeit, war felig, zu dem des 
Geſetzes a 
Mutter von den Unſterblichen kam. 
Aber fie hatte ihn kaum geboren, felber gehulbigt ? 
Shrem lieblihen, fröhlichen Sohn; 
Da entſloh die Wonne, verſanken der Glücklichen 
Inſeln 
- Sn. bie Ziefe des Meere t 
Da entftand „ . Gern nennt‘ ichs (den Elendſtiftern 
| am liebſten!) 
Do der Sprache fehlet das Wort 
Bür dieß Scheußliche. Ha! es beſchloß zu verwandeln 
die GSöttinz 
und die Verwandlung gelang. 
Smwillingshöhlen bampfen auf einem &robererfchlacht« 
feld, 
Werden bewohnt, 
Die von der Raubſucht, die von der wilderen Wilden, 
der Herrſchſucht. 
Dreymal heulten ſie, ſprengten ſie Blut, 
Schlugen dreymal auf ein Hohngelach: und das 
5 | Namen: 
Loſe war ist von den Schweftern geweiht, . 
Hatte Beſchwörung gelernt; die ſchrien ſonſt Zauber⸗ 
geſänge, 
Shhreyerin war die Beredtſamkeit jetzt; 
und Es verwandelte: Tagſcheu warb der leiden 
Auge, 
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Zaub bes Bürgers Worte das Ohr; 
Aber dem Luge nicht, bem hörte fie leiſe, vernahm 
ihn, 
Murmelt' er auch nur von fern. 
Dolche wurden (Geſang, der Wahrheit treu, du ver⸗ 
gehſt nicht, 
Klagſt vor dem richtenden Enkel noh an) 
Dolche wurden ihr die Rofenfinger, und nun auch 
Röther. Der Mund 
Konnte nur Tod ausfprechen. Die Haare wanden ſich, 
ziſchten, 
Und zu Brande warb das Gehirn! 
und ein fchrediihes Lüften durchbebt' ihr das Herz, 
zu ermorden, 
Wie Medea, den Sohn! — 
(Barthelemi erhob das Haupt, und, ich neide die 
Wandlung! | 
Rufte fie , aus der Vergangenheit Nacht.) 
Aber Eins mißlang: Der Beſchwornen wurden bie 
Tüße . 
Nicht zu Thon; und fo fank fie nicht Hinz 
Steht nohl Stürzte fie nieber; fo war es geſchehn, 
und vergebens 
Dürftete Wicherverwanblung der Wunſch, 
Wiederverwandlung in fie, die fie war vor der Spren⸗ 
gung des Blutes, - 
Und der Lade des Hohns, 
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Bonne! in fie, in die Mutter des tiefgebachten Geſetzes, 
Welches menfchlicher ft. . 
Kommt, erquidt mid, ihr, die ihr Zukunft wiſſet, 
erquickt mich: 
Werd' ich ſehn in der erſten Geſtalt, 
Sehn, wie vom Himmel ſie kam, des Geſetzes Mutter? 
das weiſer 
Sft; wohlthätiger, menſchlicher iſt! 
Durch das endlich der Traum eintraf, der ſo lange 
geträumt ward 
Von der goldenen Zeit! 
Ah thr verſtummt mir! ſtrebet umſonſt, durch die Hülle 
der Wollen, : 
Die ftets nachtenber wälzt der Orkan, 
Durch ber gehobenen Ström' Erguß, des höheren 
Weltmeers 
Wogenberge zu ſehn. 


350 


Die Denfzeiten 


Gallia Sklavin; Gallia frey; ſie erniedrigt zur 


Wilden 


Dann ſich, ſchaffend ſogar Marat, den Scheuſal 


zum Gott: 
Bleibt ‚ bleibe Wilde! Denn dich, der Willkühr Safe 


ferin,. Freyheit, 
Did, bie Geſetzherrſchaft, kennt die Unglüdtiche 


nur, 
Wenn fie redet: ihre liegt's, daß fie dem Geſete 
gehorche, 
Ueber den Kreis hinaus deß, was zu thun ſie 
vermag. 
Oder glichen vielleicht des Senats Beſchlüſſe der 
weißen 
Pforte Träumen nicht flets? wurden je fie voll 
führt ? 
(3 verehbre den Thäter! und gern Mitbürger des 
Guten, 


Der die Verehrung gebeut, halt' ich das ſchöne 
Gebot.) 


— 
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Daß Sie ſelbſt bier ber Täuſchung erliegt, und gerebt 
für gethan hält! 
Dieß iſt der bittere Quell, welchem ihr Elend 
entftrömt, 
Ah und vielleicht iſt er einer der unverſiegbaren 
AQAuellen, 
Ewigen, wie die Natur, tiefer grabend, fie fhuf. 
. Handlung, und Wort find getrennt, als trennten fie 
Berge; und die find 
Dem unerſteiglich, deß Geiſt reif bis zum Ernſte 
nicht iſt. 
Republikanerin wagt Sie zu ſeyn; und ohne Gehorſam 
Wagt ſie es: waget zu ſeyn Künſtlerin ohne Genie. 
Doch ſie gehorcht ja! duldet es, wenn der Vertreter 
des Volkes 
Weil er für frey ſich hält, blutet! müßte nun auch 
Dulden des Wählenden Mord, und deß, der den äh 
{enden auskohr. 
Aber zurüd! denn hier wogt ein unendliches 
Meer; 
Und ad) jede der Wogen rauſcht Entſetzen, dem 
Schauer 
Stehet das Haar empor, bebet der Laut, und 
verſtummt. . 
Aber ſein Geiſt iſt noch tiefer verwundet, als es dieß 
bange, 
Bleiche Schweigen des Grams auszudrũcken dere 
| mag. 
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Kennete Sie fi felbft, und bes Lernens. Weisheit: 
" mit ſcharfem 
Hinblick ſchaute fie dann Über das weſtliche Meer. 
Aber Eennt fie fih je? und ftellt nicht umfonft die 
Geſchichte, 
Wo ſie am lauteſten warnt, ihrer Betrachtung 
ſich dar? 
Eher ſteigt der gelöſete Fels empor zu dem Gipfel, 
Dem er entſtürzte, ehe ſie ſich zum Gehorſam 
erhebt, 
Durch den Hunger, die Peſt, die mehr begrabenden 
Kriege, 
Zwar erſchüttert, allein heißerer Rache entflammt, 
Bleibet ſie Wilde! kommt noch, eh dieß Jahrhundert 
ins Zeitmeer 
untergeht, und verhüllt, traurend ein neues. 
entſteigt | 
Senem Ozean, kommt mit Zahn’ unb mit Wimpel, zu 
Lande 
Schnelle Räuberin heut, ſchnellere morgen zur See. 
Leben dereinſt auch Sterbliche, bie fie vermögen, bie 
Wilde | 
Umzufhaffen? Bon euch, bie ihr fie jetzo bes 
herrſcht, 
(Rein, ihr herrſchet nicht, von ber Heerde getriebene 
Hirten 
Seyd ihr, nichts mehr!) von euch hat es noch keiner 
gewollt. 





— 
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Lolltet ihr herrſchen, zu wehren ber allgemeinen 
Zerrüttung, 
Eurem Werke; wie ſchnell ſchlachtete dann euch 
das Schwert! 
(bee wenn ſelbſt ſich Weil erhüben, und Edle, die's 
wagten 
umzuſchaffen; wie ſchnell ſänken auch ſie in ihr 
Blut! 
Eins nur iſt möglihe Rettung; das Staatenbündniß! 
doch ift auch, 
Wüthet die Wildheit fort, möglih die einzige 
nicht. 
Bailly, dieß Blatt der Sibille weht hin, wo du ruheſt, 
und rauſchet, 
Beint mit der Weide, die dort dir ein Entſchloſ⸗ 
ſener pflanzt. 
HM fie des Blatts Weiſſag' Irrthum; fo ſende mir 
Ahndung, 
Laß den getäufhten Blick froheres Rünftiges 
| feyn.) 
das ift alfo die Frucht des himmelfteigenden Baumes ? 
Das der Schatten, in bem endlich der Wanderer 
ruht? 
Benn ein Greis, der immer verzieh, für Andere roth 
wird; 
Werben dieſe dafür defto bleiher vor Schmach. 
ya des Greuels! Harpyen gebar Anabyomene ! 
Keine Pallas gebar, Zurien Jupiters Haupt! 
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Menfhenfeind fol ih alfo im Blüthenhaare noch 
werben, | 
Der hier ftets obſtand, fiegend kämpfete? Nein! 
Menfchenelend fol mid zum Menfchenfeinbe nicht 
maden; 
Thränen im Blide,. nicht Zorn, fcheib’ ich, Brüber, 
von euch. 


Des Belohnte. 
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Schamloſe kämpfen, immer entſtirnter bey 
Der neuen Unſcham, gegen die Edlen fort. 
Verachtung ift die Eine Waffe, 

Welche die niedrigen in ben Staub flürzt. 
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. Do wenn bu aller Streite Verwüunſcher bift, 
Die hohe Todeslanze nicht nehmen magft: 
So flieht Der Flucht ſproßt fonft kein Lorber; 
. Aber nach dieſer, wirft du gekrönet ! 


Berachten dürfen Menfchen die Menfchen nicht: 
Die bittre‘, Talte, flumme Verachtung macht 
Zum Bruderfeinde. Flieh! du wirft dann 
Eier noch, froher noch, als du wareft. 





Das Neunk 


Menes geſcheh nichts unter der Sonne ? ‚und die 
Berfolger 

u vener Freydeit, wie ſie noch die Geſchichte nicht 
kennt, 

Feyren aleichwohl ein Siegesfeſt, daß die himmel⸗ 
geborne 


An der Kette, bie fie ſinnlos ihr ringten, verſtummt; 

Singen, den Ton volksbühniſch, am Zeit des Sans⸗ 
cülottiden, 

Hottentottade: „u⸗ amp Marat, wir beten dich an, 

Der du in dir die Götter des ſi ebenarmigen Stromes, 

Diefe der Iehrenden Welt unfrer gelehrigen zeigft, 
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Dih, dem Mirabau fant, und ber fie alle noch wegs 
ſtrahlt 
Aus dem Tempel, Nu⸗ap Marat! Marat Hir⸗op! 
Pandämonion war der Tempel, eh, Marat, du einzogſt; 
Aber du kamſt! und er ward Pantheon, Marat 
Gha⸗ip! 
Lebe die Klubbergmunizipalgüllotinoligokra⸗ 
Tierepublik: und Gha⸗ip ſchlitz' uns vor Hunger 
| und Peſt!“ 
Aud) Verwünſchungen ſprechen fie aus; bie Verwün⸗ 
ſchenden brüllen : 
La Fayette! und ihr, Roland! la Rochefoucauld! 
Bailly ! du von Etampes! Gefegnet fey uns, 0 


Sourdan ! 
Sey bein Ronfin, und ſey .. Aber mir ſinket 
der Laut, 
Weigert fih fortzunennen. Wie "viel, unb welde 
Verbrechen 


Gräbt, für der Nachwelt Spruch, einſt die Ges 
ſchicht' in ihre Erzt! 
Doch die jetzige Welt iſt Nachwelt, ſetzet fi, 
richtet 
Gleiches Gericht; wenn die That nakt vor das 
Auge ſich ſtellt. 
Nakt ſteht: Herrſchende Buben ſie brauchen, wer von 
der Herrſchſucht 
Glühet, wie ſie: gebraucht, wandert er auf das 
Schafot. 





157 


Ient -feunen bas. Boll: Es will Despoten! und 
Schaufpiel! 
Fliegt der Kühne „ſo bald einer ben anderen 
würgt. 
Marat entrann bem Schafot; nun follt’ er, felbft nad 
dem Tode, 
Sei noch froͤhnen: und ſo machten ſie ihn zu 
’nem Gott. 
Rott neht da die Race an Toulons Bürger. Dem Tode 
Schon zum Opfer gekränzt, duldet er feindlichen 
Schutz. 
Burgerpflicht war nicht, daß er ſchlachten ſich ließ, 
und erlaubt nicht 
Selbſtmord: aber erlaubt Leben im rettenden Arm. 
Nakt ſteht da, was geſchah: Als Stellvertreter zu Kerker 
Gehen follten! Als roth ſtrömte der Rhodan! Als fie, 
(Scheußlich nakt ſteht dieſes da, mit ziſchenden 
Schlangen⸗ 
Haaren, blauem Geſicht, ſengenden Augen) als fie, 
Welche Befreyung hieß, und Eroberung war, nad des 


fhönften . 
- Wortes Bruce, ihr Haupt, Allen GEntfegen! ihr 
Haupt 
Aus ber voͤu⸗ erhub, und bie Völker zwang, den 
.. geliebten 


Namen Freyheit, den auszuſprechen mit Gram. 
Aber wer kann ne. zählen bie Thaten der ehernen 
unfham? 


158 


Und wer möcht” es? Ihr feht Jieber vom Schrec⸗ 
lichen weg. 


Einſame Bäume verbergen ſie nicht die unendliche 


Waldung, 
Etliche gute das Heer ſchwarzer Handlungen nicht. 
Ganze lange Jahrhunderte ſind vorübergegangen, 
Eh das gehende dieß, ach dieß Neue gebar; 
Eh, nach ſolcher Brüderlichkeit, ſo traulichen Feſten, 
Wo die Freud' und der Tanz Mädchen und Lies 
bender war, _ 
Sic herwälzete unter ber Sonne die gräßliche, blinde, 
Blutige Mißgeburt, fchaffend den Schauer zum - 
Stein, 
Und den Stein zum Erbarmer! O weint nicht zu bits 
tere Thränen; oo: 
Denn bie Freyheit trägt Ketten nur, ift nicht ent⸗ 
flogen. 
Wißt ihr, auf welche Rettung fie wieder ſinnet? und 
wißt ihr, 
Ob es mit dieſer ihr nicht mehr wie der erſten 
gelingt? 
Ach, ſie kennen mich nicht, ſo dachte ſie; doch wie 
vermögen 
Berne Menſchen zu fehn, wer bie Unfterblichen find, 
Barum fend’ ich ihnen, ſtatt meiner, daß fie mich Eennen! 
Eine Sterblihe, „Geh, Aria Kordä!“ Sie ging. 


ge 
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Hermann aus Walballa. 





Se denn Krieg, weil Krieg feyn muß! doch er ſchutze 
nur, röthe 
Nicht in des Franken Heimath das Schwert. 
Lehrerin iſt der Sache Beſchaffenheit Sehenden; Andern 
Sit es Erfahrung allein. 
Stürzen über , die Steine, und wieder flürzen, und 
wieder! 
Diefed lehrt die Anderen erft, j 
Doß ed da, wo umher fie wanderten, ebener Weg 
nicht, 
Daß es fleinichter war, 
Weil fü ie denn alfo ganz noch. erfahren nicht tft die 
Erfahrung, 
Ganz ihr bitterer Kelch 
Bis zu ben Hefen hinab noch nicht getrunten; fo 
follen 
Tauſende noch 
Bluten? und weinen der Tauſende mehr? Es ſollen 
die Mütter 
Sich die Söhne zur Stäge, bie Braut - 
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Sören Gewählten umfonft herrufen vom ſchweigenden 
Schlachtfeld 
Zum hochzeitlichen Tanz? 
Lenken den Pflug der wankende Greis? Gr ſinkt, und 
die Gäule 
Weiden die Saaten ihm ab. 
Krieg denn, Krieg! doch gewarnt, wie er wurde, meid 
er die T’häler 
Galliens, wolle zu Krönungen nicht, 
Nicht, zu entfagen dem, was bort Glüdfeligleit 
ſcheinet, 
(Ach einſt war ſie nicht Schein!) 
Zwingen ein Volk, das lange ſchon kalt bei der Ster⸗ 
benden Anblick, 
Lang ſchon entglüht 
War zu der Rache: er ſey des eigenen Heerdes Be⸗ 
ſchützer, 
Sammle nicht welkende Lorber ſich da, 
Neue! Alles iſt jetzos neuz drum muß auch bie 
Kriegskunft, 
Als RVertheidigerin, 
Neu feyn! War fie nicht ſtets Erfinderin? unb wenn 
die Weisheit 
Sie auffordert, wär fie e& nicht? 
Jetzo wär' ihre das Feuer des Adlerblickes erlofchen ? 
Schlief' ihr der finnende Geiſt? 


:D ‚the: gelingt's, ſie erfindet, den menſchenſchonenden, 
\ kalten, 
Deutſcheren Plan! 
Streiter! der erſte Schritt, ber fiber die Gränze ben 
Feind führt, 
Führt ihn in’s Grab! 
Zäufhet er, fliegt er mit Heerchen herüber; fo fleigt 
in bem Rüden, 
Auch nicht fäumend, ein Wetter ihm auf. 
Gegen den Anflug ift, dur Pfahl und Graben, das 
Strohdach, 
und die Bürgerhütte geſchützt. 
Wag' er ſich denn, und eil' herüber; das ſtürmende 
Wetter 
Stäubet jhn ſchnell vom Geſchützten ins Feld, 
Und dann kehrt kein Bothe zurück! Doch ich ſchweige 
von dieſer 
Tiefen Schande des Kampfs. 
Kriegen, und raſen iſt Eins; und es glücken der hei⸗ 
lenden Kriegskunſt 
Nie der vernünftigen Stunden genug. 
Hermann hab' ich ſchweben geſehn; er lächelte, ſagte: 
Sie erfinden den deutſcheren Plan! 
Selten nicht will man den Knoten der Fehde zerhaun; 
und zerhaut nicht! 
Enkel! ſicherer loͤſet ihr auf. 
Enkel, Krieg! ich beſchwoͤr' euch bei Siegmars Schwert’, 
und bei meinem, 
Klopft. Werke. 2. ©», vn. [IE 
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Aber cheruskiſcher Krieg ! 
Dennoch ift Beiede die fchönfte der eSfungen. Eaffet 
von Hlyn euch 
Führen, von Freya zum Wagen im Hain! 
Noffa gürte fi, führe voran die blutigen Wodan, - 
Zhorr, und Tyr in den Hain!’ 
Und der Züngling verſchwand; mich aber trübte von 
neuem 
Meine Schwermuth: Daß Krieg 
Seyn muß, ob ihm gleich, dem thieriſchen Scheuſal, 
das ehemals 
Freye Frankreich Untergang ſchwur. * 





Die Truͤmmerun. 


Traum von dem Tag' iſt ein nur verkündeter Ylanz 
. Ausführung 
Sft der erwachte, goldene Sag, | 
Schon begann für die Franken bie Morgenröthe zu 
bämmern, 
Wehete Schauer die Frühe; ba ward ö 
Selber ber Srund des menfhliditen Plans zerſtoͤret! 
Von der Nacht 
Rede, wer kann. 


Steht mir, Bemerkende, bey, entdedt: Ob jemals 
was gleid, war 
Dem, das Schmac den Franken jet iſt, 
Seyn void, und fo, wie laut es auch preife bie eherne 
unfham, 
Zreiben auf immer im Strome ber Beit. 
Wenn die volle Gewißheit zeugt, und von Größe der 
Unthatz. 
Ewigen dieſe Sefhicht‘, und Geſang. 
Sucht in der Welt der Fabel, Bemerkende, ſucht in der 
wahren: 
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Aber entdedit! 
Ward vortreffliches je fo ganz entheiligt? Erhabnes, 
Sant eö jemals fo tief? 
Schrumpfte fo fehr die Schönheit ein, von der Giterung 
todtbleic, 
Schwindend, ein ſchleichend Geſpenſt? 


Wurde Weiſes fo ganz zu Thörichtem? Wurde bie 
Menſchheit 
Jemals alſo entmenſcht? 


„Drache ward der Gott, den um Heilung Heſperien 


anrief } 
Zupiter Stier ! 
Jupiter war denn ein Bott; bocd was war ber Despot 
des Olympus? 
gIhm verderbte der Stier nicht zu viel. 
"Bi, bort weilet er, fhafft der erfindende Kuͤnſtler. 
Er will nidt 
Werden Parrafios, Angelo nicht ; 


04 
Wil Er Selber feyn! Das Meifterwert ift bollenbet 3 
Aber den glühenden faßt 
Schnell was, wie Zaubergewalt; er hildet um, die - 
Beftalten 
Werden wilde Phantome des Wahns!“ 
Schweiget von dem, was die Kunſt gebar; bie Ber 
gleichung entähnlicht 
Durch ihr Heiteres: .Sallien hat ’ 
Viel zu traurig verwandelt, gemacht aus den Rechten: 
. des Menfchen 
Rechte des Kamul! (Der Bott 
Dürftete Menſchenopfer!l) Zu dieſem Barbariſchen 
ſtimmet 
Nicht der Armuth leiſeſter Laut, 
Richt ber Grazien; fie hat lang ſchon der Kamülottide 
Angefpien, und gepeitfcht ! 
„Tun fo Thaue denn um, und ſtarr' auf die Selimmern, 
Dort lag einft 
Eine wimmelnde tönende Stadt, 
Bol von Bürgerglüd, Die Peſt kam. Die mit der 
Schaufel 
Raubten bald, und begruben nicht mehr. 
Da die vaubten, niht mehr begruben; flog der 
Belagrer " 


- 


Glühend Geſchoß, 
Zündete Haus und Thurm, und mit den gefuntenen 
Thürmen 
Schweig das Todtengeläut. 





- 
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‘ 


Da dad Todtengelaut verſtummt war; Rrmten fie, 
.. würgten, ' 
Schnellere Seuche, Mutter und Kind ! 
Bruber bey Bruder, den Sohn, den Bräutigam, neben 
dem Vater; 
Aber langſam die Braut!“ 
Weh, die glückliche Stadt iſt geweſen, die fröhliche! 
Wendet 
“ Eure Thränen, und [haut nicht zurück, 
ch wir ſchauen immer noch hin, es gebricht uns an 
Stärke, j 
Wegzumenden den Blick, 
Niebergeftürzt, vernichtet, die Obergewalt bes 8 Seftkes, 
Durch das herrihende Schwert ! 
Schreyender Widerſpruch: Freyſtaat, und ein Staat, 
der auf Mord fi 
. Sründet! Wer nennt 
Dieß Republitgeripp mit Einem Namen 2 Entflieh nicht, 
Rede, nenne mit uns! 
Henkerftaat! fey ber erfte Nam’, und der andere 
Sklaven 
Staat ui) Der nennet auch, fo verſtummt. 
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Der Schooßhund. 


— u (uvu0) — —, —uu— 


edeedne 
Vu U uU, vv —ü 
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Meta's Hündchen, und meins, werbe nicht Blind! 
D wir gaben dir ja den Rudrer 
Von der Schüte, ber mein lieber 
Klopfſtock! mid nannte, zum Arzt, 


- 


Blind, begleiteft du mi), . nehm’ ich den Zaum, 
Niemals wieder, erfpähft zumebelnd 
Von dem Gaufe, wie von hohen 
Rieſenhunden du thuft, 


Laune zu fpielen nicht mehr, Robepierr'! 
Dem, dem weble nicht zu, denn bier bift 
Du verloren; denn mit Höllens 
Hunden fpielet man nidt. 
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fe nicht, lerne noch dieß: Belle. den Mond 
ht an! Ihn umſchwebt no Kordä. 

du jemald da hinaufbellſt, . 

r, fo brenn’ ich dich blind! 


d dann lägeft du da, zweifelteft gar: 
reinft zu dem Freund’ Ulyffens, 

ed Dulders Elifama 

m Bunde du kämſt. 


[U] 


Erinnrungemw 
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dah dem Kluffe des Hufs; deinem Geräufd, 
; am Laftalifchem Arm; dann wieder 

e felber; an der Pleiffe 

ih, Hört" ih, genoß, 


d 
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grober Züngling, den Lenz; Züngling , wie ich 
War er! Hier an dem Strom des Rieſen, 
Iſt er Kind noch, wenn der Sommer 
Kommt, der Mann ihn verſcheucht. | 


Wie empfand ich fie einft, fproffend ich ſelbſt, 
Sene Maye! Doch o der Wunder! 
An dem Bergftrom, wo zum Grab’ er 
Ebbt, war im fiebenten Zehn 


Meines Lebens ber Lenz Juͤngling; und id) 
Fühlt' ihn fo ganz, baß, wie jegt ihm tröffe 
An ber Seine bie bemoofte 
Nofe von Blut’, ich vergaß, 
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Das Denrfmal, 


An Therefe Matilde Amalia. 


Wahrheit du, und du o Gefhichte, wenn ihr ver 
eint ſeyd: 
Schreibet Flammen der Griffel, mit welchem ihr zeugt 
von erhöhten 
Bubenz und die Stimme, mit der ihr das Zeugniß 
ausſprecht, 
Spricht, ihr rächenden! Donner aus. 


Rächet fie jest, die Menſchheit, an Frankreichs 
Dligokraten, 
Ernfte Vergelterinnen! Zu ſchonend rügt der Verbrecher 
Tod; Europa will das warnende Schandmal, will die 
Ewige Pyramide feyn! 


Nie noch Hat die Geſchichte fo ganz enthüllet der 
Wahrheit 
Antlitz erblickt; es verſchmähte den Schleyer der Han⸗ 
delnden Unſcham. 


(vw 


Eilet denn, thut die Folg' und kund der Vereinung! 
lindert, 
Loͤſchet der Harrenden heißen Durſt. 


Jünglinge dulden's noch wohl, das Erwarten; wir 
Greiſe verabſcheun's. 
Auf denn, rächtt die Menſchheit, und bald! Nicht ſüß 
nur, auch edel 
Iſt die Rache, um die wir flehen; o reicht aus voller, 
Kühlender Schale den Labetrunk. 


Sollen vielleicht bem Eroberer nur Schanbmale den 
lauten 
Kamen ewigen? nicht dem Hochverräther ber 
Menfhheit, 
Niht dem Scheufal, dem Heuchler auch, fo ber Frey⸗ 
heit opfernd, 
Kettenumraffelte Freye würgt ? 


Nein, fo wählet ihr nicht, vergeffet ch bie 


Erobrer, 

Als daß ihr nicht der Freyheit getünchte Vergotterer 
hinſtellt, 

Wie fie waren. Mich deucht, ich ſehe die Flammen⸗ 
ſchrift Thon! 


Höre der rebenden Donnerton ! 
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Wenn ich, erlebend, wirklich das ſeh', es wirklich 
mein Ohr hört; 
r' ih ein Feſt, bekränze mit Eichenlaube das 
Haupt mir,“ 
e Freund' ein, ſpüle den hellſten Kriſtall im 
reinſten 
he, ru ihn mit Bein, der Greis 


Würde, wie ih. Im Kriſtall verſi egt's nicht ſelten. 
Das Waidhorn | 
It; wer fi ingen kann, fingt. Wir freien uns innig! 
Sch werbe 
wdert Monde verjüngt! Wenn Rache, wie bie voll⸗ 
bracht iſt; 
rf ſich taumelnd bie Freude freun, 
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Die Mutter, und die Tochter, 





„Göttinnen wird die Göttin gebären! fang ich vers 
tündend, 
Da fie noch verwandelt niht war, bie heilige Freyheit, 
Noch Alekto nicht war! geworden zur Nacht der Tag 
nicht, 
Roch die Welt zum Chaos nicht. 


Falſches hab’ ich verkündet, Die Göttin hat nicht 
geboren; 
Aber Alekto! „Eya, Poleya fchlaf, Eumenidchen, 
Schlaf, bu Eleine Megära! (die Mutter fang’s) Der 
Rhodan 
Schweig’, Alektochen, dir im See, 


Zifiphonden, beginn an dem Lächeln die Mutter 
zu kennen, 
Am farbonifhen! Aber o fchrey dich nicht blau nad 
den Kugeln, 
Suße Tochter; da ſind ſie, und marmorne nicht! da 
ſind auch 
Zündbare Kügelchen ohne Zahl! 
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Wie du fo fchnell das Spiel mit den Kugeln, und 
. Kügelchen lerneft, 
Rachtliche, ſchwarzbehautete! Wie dir die Schlang' in 
dem Haarbuſch, 
Sqredenblickende, ſteiget, ſo bald in den Todes⸗ 
ſchlummer 
Eya, Poleya aus Eiſen ſingt. 


Mütter find blind; ich bin’s nicht. Du bift eine 
wahre Megära ! 
Gleicheſt mir, wie dem andern ein Dracheney. An dem 
Rhein kam's 
Todt mir zur Welt; du lebeſt, lebſt! und des Sm 
hen ſpott' ich, 
Der dich, Goͤttergeburt, verkeinnt. 


Tochter, dir wurde Geiſt; du verſtehſt die Mutter, 
ſie warnt dich: 
Laß dich niemals blenden den Wahn der weſtlichen 
Thoörin! 
ungethanes Gefet iſt Cwähnet fie) leerer Schall, ie 
Bild des Künſtlers, das eilet, bleibt,” 


i 
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Die Wiederkehr. 


Gaul, mein Arzt, bu gebentft doch bes Brüglinges ? 
oder vergaßeft 
Du den lieblichen May, 
Unter den Mayen alle feit Sünglingsalter den ſchönſten?7 
Nein, du vergaßeſt ihn nicht; 
Denn du wieherteſt mir. Der May ift wiederge⸗ 
kommen, 
Ob er gleich September ſich nennt. 
Beide gleichen ſi ſich, wie ein Haberkorn in der vollen, 
Reifen Aehre dem anderen gleicht. 
Nieſe nur fort: ich verſtehe dich: du nieſeſt mir froöͤhli⸗ 
chen Beyfall, 
Durch die Aehre gerührt. 
Alſo iſt jezo Septembermay, wie du meinſt, und ich 
meine. 
Angenehm iſt es, wem Zween 
Eben die Meinung vereint; da ſchallt der entheiternde 
Strauß nicht, 
Da iſt Lebensgenuß, 
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Laß ting genießen, du im dem Schatten, zu dem ich 


dich lenke, 
Friſches, kühlendes Gras, 
Bon der weißlihen Blume burchwebt, und ber gold⸗ 
nen; aeg hebt dort 
Dein erfohrnes Gewärz, oo 
Heilende Wermuth ihr Haupt. Sch ſchau genießen» 
den hellen, 
Bläueren Himmel, des Sees 
Ebnen Kriftall, und umfchwebt von ziehenden Wetten, 
vergeß' ich 
Haft der Blüthe, die nun 
Fruchtet, und mit vielfarbiger Laſt, den biegfamen 
| Zweig krümmt. 
Alſo trink' ich die veinere Luft, 
Und ein fanftes frohes Gefühl des. Lebens berauſcht 
mich! 
Aber du ftöreft mid) ja! 
Schmaufe doch nicht fo gierig; fie legten dir Renophone 
Zaum an, 
Deſſen Gebiß durch Ringe dich zähmt: 


"DD du Eönnteft durch ihn bir fo leicht bie Bunge ver⸗ 


wunden, 
Zärben die Halme mit Blut. 
Doch du gehorfameft nit. So fleh denn gehobenes 
Halſes, 
Athme die Weſte, wie ich. 
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Spige nit horhend das Ohr. Die Nachtigall iſt mit 
. dem zweyten 
Lenze nicht wiedergekehrt: 
Kehret auch mit dem künftigen May nicht wieder; iſt 
Fabel 
Nicht, was man ſtaunend erzählt. 
Sallifhe Wilde, fagen fie, find gelommen, und Haben 
Ihre Nefter entdeckt; 
Haben die Kinderchen ihr mit Geyerklauen entriffen, 
Und fie fammt dem Gefieder verzehrt, 
Haft du fie nicht gehöret der Mütter Klage? Sie 
ſchwankten 
An den Zweigen; ihr Lied 
Jammerte Nächte Yang: bald ſank das Fidten ber 
Wehmuth 
Immer tiefer, und bald 
Scien’s zu verftummen, verftummte.. &o hab’ ih nie 
fie vernommen; 
Aber es war auch Leichengefang ! 
Stammft du vielleicht von den Roſſen Achills? Denn 
du ſenkſt ja die Mähne 
Erbwärts, und in den Staub 
Gtürzen dir Heiße Thränen hinab; fo bat di ber 
Beinen 
Sänger Eäglihes Ende gerührt, 
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Das Verfprede 





"Rein Sroberungstrieg! So ſcholl 


— einſt, 
Dat ihr und gabt, verehret als nie 1 
ww ward ; 
und (fo daucht es & uns) Stimmen Un 
hohlten: 


Kanftig nicht mehr Erobrungskrieg. 


um jest führet ihr ihn den allo: 
gar 
Stoße Krieger, erfteigt mit fhlagen! 
heißem 
Doxcte nach Ruhm, im Orkan ber 
Kampfipi 
U hinmmernde Höh, die .. Abgrund if 
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Lernet den Schauplag kennen, auf dem ihr groß 
end: Auf ihm brüllt: \ 
Beyfall der Löw’ euch zu; heult euch vom Triumphe 
der Wolf vor; 
Schreyt mit der feinen neronifhen Stimm’ euch von. 
nie vergeßnem 
Ewigen Namen der Geyer vor. 


Wenn ihre aud ganz das Gebäu bes Staats ums 
flürzetet; mußte 
. Dennoch die nie vernommene, die menſchliche, edle 
Berheiffung 
Unerfchüttert ftehn, in der Mitte der großen Srümmer, 
Stehn, wie der Fels im Dean! 
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Das Grab. 


— * 


An Meta 
Frohlicher ſchwebten mir her Lebendigkeiten, Gevoͤgel, 

Oder Gewürm, 

Weihe das Auge nicht ſieht, fo den hohen Girius 
funkeln 

Sieht, und des Himmels weißlichen Pfad: 

Doch erſpäht's buch der Kunſt Kriſtalle dieß den 
Atomen 
Nahverwandte Gewürm. 

Solqhe geheime Leben umwimmelten jetzt mid; es 
waren 

unter dem lieblichen Heer 
Binden auch, und Taäubchen, und Untrennbare, 

Johannes⸗ 

Würmchen, Schwänchen, ein Chor 

Philomelen. An einer ſich hoͤhlenden, ſterbenden 
Ulme 
Saß ich, und am rieſelnden Bach; 
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Hörete horchend dem Bade, der Rachtigall Hordenber, 
Jetzo 
Schwebte näher die wimmelnde Schaar, 
Schwebte (das wußte fie nicht) zu dem Grabe! Die 
Schlünde bes Baumes 
Dufteten Peft, der ſtürzende Bad) 
Wogte Tod; und wie nah" war ihnen ber webende 
Heerzug, 
Welcher, immer gewendet, ſich nun, 
Schnell wie der Wink, herwirbelte, dann ſich fernte, 
Wie leicht ach . 
Konnten ihm Grab 
Werden bes Bades, oder des Baums Abgründe ! ig 
hatten 
Iräume der dunkeln Pforte geweckt; 
Doch ich vergaß der guten. Die RNachtigall ſchuettert, 
als ob ſie 
Warnte; allein ich verſtand 
Auch den Liebling nicht. Verſtand ich den fingendeg 
Seher; 
O fo ſprang ich auf, und entfloh, 
Ach jest wurde niht Bad, nicht Baum; id wurd 
einathmend, 
Jener frohen Vögelchen Grab! 
Aber nun ſang ſie auch, wie ſie nie geſungen, mein 
Liebling, 
Floͤtete Wehmuth, wie ſie, 





* 
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Selber als Mutter, nie nicht geflötet, wenn noch die 
Feder 
Flog, und der Geyer vom Blute noch troff. 
Unglückſeliger! zürnte ſie mir, dir weint' an der Lippe 
Wehklag'; und du hörteſt nicht Hin! 
Weh dir! Sterbegeſang der Philomelchen erſcholl bis 
-Und du athmeteft, athmeteſt fort! 





Nantees. 


Weber Avignons Bintgeriht ragt dad bee Loaͤre 
Hoch empor ; die Sprache vermag doch 
Ders zu flammeln: bier fehlt’ ganz an den Worten 
ihr, find Ihr 
Selbſt die Vebenbften tobt; fie verflummet ! 
Wißbegierigen könnte vielleicht wortlofe Geberbung 
Das, das Niegefehene bilden: 
ber würden fie nicht entfliehn? nicht, wenn vor 
Sntfegen 
Sie einwurzelten, ſchnell fie verhällen? 
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Habt ihr Thränen, die ganz des Guten innerftes rühren, 
Thränen des tiefften Grams, blutige Thränen; fo . 
weint! 


Könige, Schaaren aus Völkern vollführeten viele, ih . 


?leine 
Greuel , in Jahrhunderten: Frankreichs 
Freye, die Herrſcher, das Volk zu Schaaren solführes 
ten größre, 
Mehr eh Ein Mondhundert entflohn war. 
Jenes Gericht, der Wafferehn Erfinder, es blidte 
Stets nach der Höhe der Staatsumfchaffung z 
Ha ber Loire Todesgericht hat empor fi gefhwungen 
Bis in der Greuel gefunkenften Abgrund ! 
Habt ihr Thränen, die ganz des Guten innerftes rühren, 
Thränen des tiefſten Grams, blutige Thränen; ſo 
weint! 
Wunderbar! neues Licht hat den Wiſſenſchaften ge⸗ 
leuchtet, 
Durch die tollhauswürdigen Richter! 
Denn, durch ſie, iſt geendet ein Streit der Reifen; wir 


Jetzo, daß Seelen haben wiſen Thiere. 
Habt ihr Thränen, wie keine floß der entheiligten 
Menſchheit, 
Speänen des tiefften Grams, blutige Thranen; o 
weint ! . 








Der Geſchmack. 





Das. Gefigt. 


Das auszubrüden, mas er empfindet, denkt, 
Wenn ſich mit feinem Reitz ihm das Schöne zeigt, 
Kohr unter uns der Geiſt; doch welchen ? 
Ah ich erröthe, den Sinn der Schwelger! 


Ich ward verihmähet! Aber er war es ja . 
Auch nicht der Geift der Alten, der auserlohr; 
Der Neuern war's! und diefem mag wohl 
Stärkung tes Heerbes zum Fluge noth thun. 


Mich, mich verihmähen? dem an dem Walde xuht 
Die Morgenröthe, dem in der Frühe Thau, 
Umringt von allen Blumen, allen . 
Sarben, fih Mädchen und Jüngling freuen 


Dem im Gemählde täufchend die Zauberhand 
Des Künftlere nahahmt, ben fie ergögt, wenn ihn 
Der Abenbftern, wenn ihn bes Himmels 
Weißlicher, ſchimmernder Pfad nicht hinreißt. 
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Das Gehsr, 
Mid, dem des Hains Säufeln ertönt, unb ber 
. Quelle 
Stimmen, dee Sturm, und der Donner, und bas 
Weltmeer, 


Dem die Rachtigall, dem ber Liebe 
Froher, und weinender Laut, 


Dem Melodie, Harfengetön, und die Klöte, 
Sie die Pofaun’, und die Laute, und des Menfchen. 
Stimme, mich hat er auch, in feinem 
Schlummer, der Wähler, verkannt! 


Das Geſicht. 


Mit ftilem Lächeln höreſt bu uns Gefühl; 
Schmeig ferner, der du Seher dih, Hörer dich 
Darfft nennen; dann uns wegen flolzes 
Wahnes mit Nöthe bie Wange färben, 


Der SGerud, 


Toͤdte denn, Gefchmad, für der Effe Eanzen 
Auch die Sängerin, die entzüdte Lerche; 
Süßre Labung ift der bemooften Roſe 
Düfte zu athmen. . 


— 
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Der Geſchmackl. 


Mag die Schüffel denn ſtehn; fchmüdte fie au 
> das Reh, 
In der Blüthe gefällt, ſchmückte der Weizner fie 
Oder felber die Schmerle, 
Jener Liebling des Kieſelbachs. 


Doc tes hellen Pokals helleres, ah den Saft, 
Welchen Berg mir, und Thal, Winzer, und Kelterer 
Geben, wie er mir röthlih, . 

Oder wie ex mir golden blinkt, 


Triak' ich, ſchiürf ich mit Luſt, liebend, mit Mäpie 
gung, 
war mit weifer, doc nicht mit der platonifchen: 
Evan: bleibet mir fanfter 
Jüngling, hebt nicht den Rebenftab. 


Durch mich ſpracheſt du einft, Trinker Anakreon, 
Bildlich, da du von dem ſpracheſt, was ſchön div war: 
Aber Maale verfanten; 

Und bein attifches Wort verſcholl. 
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Der Sieger. 
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Kränzet mein Haupt, Lorber des Siegs: Mit bes 
Manns Kraft 
Hab’ ich gekämpft. Die Verkennung, die Enteblung: 
Deffen, was fie erhöht die Menfchen, 
Was fie zu Menfhen madt! 


Beigten fih mir; ad) und der Sram, und der Abſcheu 
Sielen mid) an, mich mit Wuth an das Entfegen ! 
Wonn’! ic habe gefiegt, geworben 
Bin ih nicht Menfchenfeind. 


Heiß war der Kampf, baurend, es galt um des 
Lebens N 
Ruh! Denn erlag der befämpfte; fo verlofeh mir 
Jede Freude! die Welt war ftumme 
Dede mir! Zag war Nacht! 
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| Zwey Nordamerifaner 


\ 


Michts von dem, was der Franke. des Guten verhieß, 
und des Edlen, 

Nichts von Allem dieſen geſchah; 

Wie es auch mit entzückendem Ton die Beredtſamkeit 
ausſprach, 
Und die Begeiſterung es hob. 
Aber alles geſchah, was je die ſtärkſten der Worte: 

Schreckliches nannten, sber was nie 

Selbft der Sprachen redendſte nicht zu nennen ver⸗ 
möchte, 
Alles, alles diefes geſchah! 
und je ſchwaͤrrer es war, je grauſender, ungeheurer, 
Deſto öfter geſchah's. 
sa was wähleft du dir, dich zu tröften? blutige 
. Thränen? 

Oder der Franken ewigen Haß? . 
Rem. bie Thräne nicht, und nicht den Haß, Ich 
- verachte 
Seden, der rafen die Rafenden ließ,‘ 


Aber flucheft du nicht den Raſenden? „Wer. zum Steine 
Wurde, verſtummt.“ - 
Hätt ih euch nur nicht gerührt, ihr Saiten, die von 
der vertilgten 
Freyheit fangen, und gleich 
Zönten dem ernften Magenden Bach, der mit ber Bipreffe 
Neben Begrabenen raufht. 
Denn ihr ftrebtet umfonft den tiefgetroffnen zu beiten; 
Kiffet die Wunde nur auf, 
Ber an dem Frühlingsmorgen der neugebornen Zreyheit 
Meine Freuden empfand, 
Der allein, und kein anderer fühlt den innigen Schmer; 
| auch, 
Welcher jetzo die Seele mir trübt. 
O vergäß ich auf immer! Denn Linderung wird mir, 
fo lang mid 
Rüge ein Trunt aus Lethe geſchoͤpft. 
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Dev Kapmwein, 


und der Sohannesberger, 


u (u vu m00-u— 
— a (u)—uu—um 


Alter Vater: Johann, zürne mir Deutſchen nicht, 
Daß ich die Tochter Konſtanzia 

kieber (darf ich es auch, darf ich das trunkne Mont 
Wagen?) lieber fie trink' als dich. 

Dur verzeiheft vieleicht z doch die Kanonfter, 
Deine Säuglinge, diefe nicht! 

Ihne Schimmer, (du liebft glänzende @itelteit, 
Liebeft Blendung des Auges nit) 

Ruheft du in dem Kriftal, Deine Gerüchte find 
Stiller Stärke Verkündiger. 

Buter, alter Johann, froheres Leben bringt 
Mit dir Greifen. buch Mark und Bein! 
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Bald ift ihnen nit mehr Krüde ber Rebenſtab; 
Bald verfuchen fie feinen Schwung, 

Run du haft es gehört? wie, dich zu preifen, mix 
Meine fhlürfende Lippe troff! 

Haft verziehen. Allein Wahrheit ift wahr, und 

bleibt’ ! 

Deine Tochter Konftanzia 

Blinkt einlabend, wenn fie Farbe des Golbes init; 
Dod wenn die des erwachten Tags, 

Blinkt fie Iodender, glüht, glüht wie die Brout, 

die ſich 

Nun doch auch zu gewaltig Jchämt. 

Deiner Konftanzia Duft gleichet des Roſenöhls, 
Kein, gleicht dem ber durchwürzten Luft, 

Welche trinkt der Pilot, wenn ihm der Wimpel weht 
Nach den Infeln der Seligen. 

Dich mit Eichen befränzt, wandte fidh Tmolus einſt, 
Mit dem Gotte der Wald, daß hin 

Bis ins tiefere Thal rauſchten die Blätter, bie 
Zu bem fliehenden Reh; fo haft, 

Alter Vater Johann, bu dich nach mir gewandt, 
Und zuraufdgend Konſtanzia's 

Preis vernommen, Sie hat bräutlihe Röthe ! fe. 
Duftet, wie Infeln ber Geligen ! 

und bie Süße, mit der fie auf die Zunge rinnt, 
Kann aus bem Nektarpokale nicht. 

Aber wer figet dir denn in dem beeichelten 
Kranze, zechend mit wildem Schrey, 
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Daß dein Laub dir erbebt Ha die Kanoniler 
Sind est Wehe mir! find’d, und id) 

. Bin verloren! Das Lob deiner Konftanzia 
Hat zur Rache fie gegen mid) 

Angeflammet!- Schon fchließt tobenb ihr Kreis mid ein? 
Schon zerfehmettern fie, ſtümmeln mich, 

und wie vor Alters fein Haupt Orpheus im bebrus 

floß, 

Fließet mir in dem Rhein das Haupt! 

&ber die Stimm’ ift auch mir tobt nit, Konflanzia 
Ruft fie, die flarrende Zunge ruft 

Roch Konftanzia, und, Water Johann, dein Kranz 
Hallet wieder. Konflanzia ! 
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Mein Thal,. 


Auch ich ftand auf einem ber hohen Belfengeftade, 
Schauete Heißtheilnehmend hinab 
Auf die empörten Wogen, des bonnernden Dꝛean⸗ 
Berge, 
Alle ſie Spiele des Sturms, 
In die Nacht hinab der Staatsumſchaffung! Die Sesler 
Schwebeten, ſchwankten, krachten einher, 
Kühn geſteuert einher, und ohne Steuer; es wurd' oft 
Blei) von geftrandeten Leichen der Fels. 
Selten nur wandt’ ih mich um, und blickte nicber 
ing ftille 
Thal, wo die Saite der Alten mir tönt, 
Und auch ich wohl den Klang der eigenen Saite bes 
borche, 
Senn des Griechen mich weniger ſchreckt. 
Aber müde zu fhauen den Sturm, und die fcheiternden 
Segler, j 
Kehret' ich endlich zurüc 
In mein Thal, Fief barg ich mich nun in ben Halnen 
Ahäa’s, . 
Daß mein Ohr nicht vernahm 
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n Orkan: und verlor bis zu mir ein ſterbender 
Laut fi; 


Veberfang ich ihn leicht. ' 
‚ft ward dann Thuiskone von mir gerufen zum Betts 
ftreit 
Mit den geſtorbenen, und 
Doc unſterblichen, mit Romana, und ſelbſt mit 
Hellänis ! 
Menn Shuiston’ ih beſchwor, bey ber Kraft 
Ihrer Kürze; dann erhub fie fi, folgte mir: andre 
Winke no machten ihr froher den Blick. 
Wirft du ihr, Galliette, des Kampfes Kühnheit, und 
wirft du. 
Sie, o Ingles, verzeihn? 
Sie vielleicht; doch Eins iſt zu blutige Bunde, unb 
das wirb 
Nie vergeffen, ber Sieg. 
Laßt euch befänftigen duch ihr Geſtändniß, daß fie nur 
Keime 
Weniger Lorberblätter errang. 
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Die Befattung. 





2 


Eine Roſe, gepflückt vom liebenden Mädchen, das 
Thränen . — 
Trübeten, lag, und welkte dahin, n 
Auf den beftäubten Blumen des Graſes. Das bebenbe 
Mädchen 
Ließ fie fallen, bie doch 
Eine dee mofigen war, und nur erſt Knoſpe. Ach jego 
Lag fie, und farb! 
Blumen verfammelten fih um fie, und Stauden, und 
Bäume, 
Daß fie fterben fie fähn, 
Und der eigenen Sterblichkeit fich erinnerten; dann fie,’ 
. Wären bie Blätter ihr alle geborrt, 
Mit dem Laube beftreuten der Beberefhe., Am Grabe 
Sollte, mehr noch zu weinen, ihr dann 
. Bleiben die Iüngferlihe., Die Zraurenden nahten ber 
Stäte 
Bald, wo die welkende lag. 
Grübling eilte voran, und mit erzitterndem Blatte 
Folgte Weichling von fern, 
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uch . begann: So lieget fie denn, unb -fo 
früh. Schon ! 
‚das lieblihe Mädchen ihr doch Bi 
Quelle geſchöpft ‚ aus der es die eerce ns 
träntet, = 
ie Nachtigall, dann 
Stamm in die Kühle geſenkt, und dort fie 
gelabet: 
liche fie nit ! 
e nun noch nicht zu den Rofenfchatten hins 
unter - \ 


“N 


uſien ens a 
tergeruch. Wenn der Weſt ſchwieg, wurd’ ihm 
die Stimme 
nur, wenn er wehte, Geſang. — 
die trägt Herzblätter, Vernunft, und die 
Tochter des Maies, 
Goldlilie Hagten ibm nad), 
und Mädchen im Bufche ‚ und Himmelsterze; 
-und Ringel⸗ 
te, die heilige, nad). 
t kamen in Eil herbey bie wild und die 
ſchwarze 
erwurzel, herbey 
z, mit ihm Löwenfuß, und ber Wolfsge⸗ 
fihter; 


suften fie aus: 
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Thoörichte, daß ihr ba fo wehklagt um Eine ven Rofen;, 
Und zu taufenden werden fie doch 
Unter Balliens Wilden, von Menfchenblute beſtrömet, 
In dem eliſiſchen Beide verihwemmt ! : 
Aber die weinende Weide vernahm mit Gntfegen bie 
dumpfen 
Zöne, begann: 
Und du kamſt, Bipreffe, nicht auch, du geaufanie, karaft 
nicht ! 
Läſſeſt allein 
Ueber fie mich bie Zähre des Grams hiatriufeln, ud 
doch ift 
Sie, kaum Knospe, gewelkt! 
Wird zu den Schemen nun balb der Pfirft chblüthen 


hinabgehn, 
Wird zu der Veilchen hinab, 2 ’ 
Und Eifranken gehn. Sie fang ed, fäufelte, fentte — 
Tiefer den ſchwebenden Zweig. 
Aber die Traurenden wendeten ſich. Da blieb an dem 
Grabe 


Schweigend die Iüngferliche zurüd, 





[4 


[2 
. 
. 
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Die Erinnerung. 





An Ebert nah feinem. Tode 


Graun der Mitternacht fließt mich nicht ein, 

Ihr Verftummen nicht; auch ift, in dem’ Namen der. 
;- heiligen 

Freyheit, jüngſt kein Mord geſchehn; dennoch iſt mir 
Ernſt die ganze Seele. 


Liebliches Wehn umfäufelt mid; 


Wenig ift nur des Laubes, das fiel; noch bluͤhn der 


Blumen; 
Dem Herbſte gelingt Nachbildung des Sommers: 
Aber meine ganze Seel’ ift ernſt! 


Ach mid reißt die Erinnerung fort, ich Tann nicht | 


wibderftehn ! 

Ruf. hinfchauen- nach Grabſtäten, muß dluten taſſen 
Die tiefe Wund', ausſprechen der Wehmuth Wort: 
Todte Freunde, ſeyd gegrüßt! 
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Die NRathgeberin. 





Hegel des Dichtenden, oder hörft Rathgeberin lieber 
Du di) nennen? doch welcher der Name fey, den du 
waͤhleſt; 
Biſt du ernſter, biſt tiefſinniger, als im Taumel⸗ 
Flug dich der Ungeweihte kennt, 


Biſt entſcheidender! Wie verſtummt' ich oft, 
wie fühlt’ ich . 
Bleich mid) werden, wenn empor idy fah zu bee Höhe, 
Die mir zeigte dein goldener Stab! und mit welchem 
Binfhaun 
Maß ich ben einfamen, fleilen Pfad ! 


Noch erbeb' ich, den® ich zurück an bie Tiefen, in 
deren . 
Nähe ber fhwindelnde Pfad fi erhob. Darftellung 
gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen fernen: Gipfet, 
Führt man in ihren Zauberkreis. 


Aber wer hat den Reiz, durch den die Fuhrungen 
gluͤcken, 
Immer erſpähet? wer das Lebende niemals getöbter? 


\ 
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O verzeiheſt bu auch, Rathgeberin, ‚daß bein Mint 
dann 
Nach) der Höhe vergebens wies? 


“ Sünglinge, laſſet euch Beifpiele warnen, RL} 


fey euch 

Wader- das Auge, jo bald an dem Bauberkreife ſich 
Leben, 

Großes, Leidenſchaft zeigt. Darſtellung gebietet 
feſten, 


Hingehefteten Forſcherblick. 


Richt das Auge gabet ihr eu; allein wenn ihr oft 
blickt, 
Könnet, ‚ben Schlummer ſcheuchend, daß heller es ſieht, 
ihr ihm geben. 
Leiterin iſt ſie euch nicht die Regel, (Verzeiht dem 
Greiſe, 
Daß er fortſpricht) wird euch nie 


Ihren goldenen Stab erheben: wenn euch nicht 
Geiſt ward, 

Dem die Empfindung heißer glüht, wie ihn Bilder 
entflammen, 

und’ in dem, Beherrfcher der Flamm' und ber Glut, 

das Urtheit 

Unbezaubert den Ausſpruch thut; 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht bie flolze Griechin Eennt, 


Weniges nur; allein Zielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier felten, dort Öfter, 
Aber Anderes immer gethban. Wenn von dem’ ihr 

weicdhet; 
Habt ihr das erfte nur x Hab gethan. 


Auf die fchöne Natur, auf die nur weifet fie. 
Hübſch iſt 
Dieſe nicht, iſt nicht wild; hat auch furchtbare Grazie 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 
ZSiehet nicht ſelten Apelles Strich, 


Wollt ihr der Griechin folgen; ſo kieſet von dem, 
was ſie lehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's auf die 


Wagſchal, 
Wagt es ihr zu. Mas ihre nach falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird. untergehn, 





Die Bergeltung. 


—i— — 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Zodten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen 
Und der Zodte ſchwebte; doch ftets 
- Zitteet! er, mußte das ! Nah war eines Felfengewölbes 
Deffnung, in die fid ein veißenber Strom 
Stürzete, bann in ben langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
ODft von ſteigenden Inſeln geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. Plötzlich befäut ihn 
Immer wieberkehrender Wahn : 
Sünglinge tanzten, und Mädchen nad) Slötenfpiel‘, am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu töbten. Bindet fie, brüllet er, venker, zu⸗ 
ſammen! 
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Ihörichte, daß ihr da fo wehklagt um | Gine der Roten, 
Und zu taufenden werden fie doch 
Unter Balliens Wilden, von Menſchenblute befttömet, 
Sn dem elififchen Beide verſchwemmt! 
Aber die weinende Weide vernahm mit Entſetzen bie 
dumpfen 
Zöne, begann: 
Und du kamſt, Bipreffe, nit auch, du graufande taraf 
nicht! 
Läſſeſt allein 
Ueber ſie mich die Zähre des Grams Wintefein; an 
doch ift 
Sie, kaum SKnospe, gewelft! 
Wird zu ben Schemen nun bald ber Pfirft chblüthen 
hinabgehn, 

Wird zu der Veilchen hinab, 
und Eilfranken gehn. Sie fang es, fäufelte, fentte - 
Tiefer den ſchwebenden Zweig. \ 
Aber die Zraurenden wenbdeten fih. Da blieb an bem 

Grabe 
Schweigend die Züngferliche zurück, 





Die Erinnerung. 





An’ Ebert nad feinem. Tode. 


Grrraun der Mitternacht fchließt mich nicht ein, 
Ihr Verftummen nicht; auch ift, in dem Namen ber 
- heiligen 

Freyheit, jüngſt kein Mord geſchehn; dennoch iſt mir 
Ernſt die ganze Seele. 


Liebliches Wehn umfäufelt mid; 
Wenig ift nur des Laubes, das fiel; noch bluͤhn der 
Blumen; 
Dem Herbſte gelingt Nachbildung des Sommers: 
Aber meine ganze Seel’ ift ernſt! 


Ah mid, reißt die Erinnerung fort, ich Tann nicht. 
widerftehn ! 

Muß hinſchauen nady Grabftäten, muß bluten taffen 

Die tiefe Wund', ausſprechen der Wehmuth Wort: 

Todte Freunde, ſeyd gegrüßt! | 


—Yy 
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Die NRathgeberin. 





Hegel des Dichtenden, oder hörft Rathgeberin Lieber 
Du di nennen? doc welcher der Name fey, ben du 
wuoͤhleſt; 
Biſt du ernſter, biſt tiefſinniger, als im Taumel⸗ 
Flug dich der Ungeweihte kennt, 


Biſt entſcheidender! Wie verſtummi' ich oft, und 
wie fühlt’ ich 
Blei mid) werden, wenn empor id fah zu ber Höhe, 
Die mir zeigte dein goldener Stab! und mit welchem 
Binfhaun 
Maß ich den einfamen, fteilen Pfad! 


Noch erbeb' ich, den? ih zurüd an die Ziefen, in 
deren .— 
Nähe ber (hwindelnde Pfad fi erhob. Darftellung 
gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen fernen: Gipfet, 
Führt man in ihren Zauberkreis. 


Aber wer hat den Reiz, durch den die „Führungen 
- glüden, 
Immer erfpähet? wer das Lebende niemals getödter? 


\ 





 D verzeiheft bu auch, Rathgeberin ‚daß dein Wink - 
dann 
Rach der Höhe vergebens wies? 


Juͤnglinge, iaſſet euch Beiſpiele warnen. Es 


ſey euch 

Wader- das Auge, fo bald an dem Bauberkreife fi 
Leben, - 

Großes, Leidenfchaft zeigt. Darſtellung gebietet 
feften, - 2 


Hingehefteten Forſcherblick. 


Richt das Auge gabet ihr euch; allein wenn ihr oft 
blickt, 
Könnet, den Schlummer ſcheuchend, daß. heller es ſieht, 
ihr ihm geben. 
Leiterin ift fie euh nit bie Regel, (Verzeiht dem 
Greife, 
Daß er fortipriht ,) wirb euch nie 


Ihren goldenen Stab erheben: wenn euch nicht 
Geift warb, 
Dem die Empfindung. heißer glüht, wie ihn Bilder 
entflammen, 
und in dem, Beherrfcher der Flamm' und ber Glut, 
— das Urtheill 
Unbezaubert den Ausſpruch thut; 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die belle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin kennt. 


Weniges nur; allein Zielführendes grub ſie in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird bier ſelten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

weichet; 
Habt ihr das erſte nur halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weiſet ſie. 
Hübſch iſt 
Dieſe nicht, iſt nicht wild; hat auch furchtbare Grazie 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griechin folgen; fo kieſet von dem, j 
was fie Iehret, 
Stimmendes zu des Gefangs Erfindung, legt's Auf bie‘ 


| Bagihal, 
Wägt es ihe zu. Was ihr nad falfhem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 





Die Vergeltung 


msn a 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Zodtern 


Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (€ 
wollten 
- Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hund 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur?“ Eine 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felſengewölbes 
Oeffnung, in die ſich ein reißender Strom 
Stürzete, dann in den langen unendlichen Wolbung 
fortfloß, 
Oft von fleigenden InfrIn geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. Plötzlich befänt i 
Immer wiederkehrender Wahn: 
Jünglinge tanzten, und Mädchen nach Stötenfpiel 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 


Sie zu töbten. Bindet fie, brüllet er, benker, 


ſammen! 


1 
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und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morben! nah dem zweyten 
| Gebräde, 
Wurd' er gewiß! | 
Diefer war der Augenblick, da ein Riefengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und fi, fentend den Tod 
Ihm ankündete, Er entfloh’ in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeraͤuſch. 
Aber ist faßte der Geyer den wieberlebenden, fieg. 


dann 
Gern in die Höhe mit ihm, . 
eieß von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
ſtarb er 


Wieder den langſamen Tod, 
Hsrend das Jlötenſpiel, den leiſe wandelnden ae 
" ball, ” 
und ber freubigen Tänzer Gefang. 
Sebesmal wenn er ſtarb, dann- fanden Ben, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud) Schatten derer, die unter ihm wärgten. 
Sie zudten 
Blinfende Dolche nach ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenben Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entftürzt” er ber 
Wölbung; 
Aber ist kam er nicht um, 


lomm zu einer empor der Inſeln, die rings aus der 
Ferne 
Wurde vom wimmelnden Volke geſehn. 
rer will er güllotienen, ein ganzes Ser, fo mit 
Hohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
räume! Phantom ſey alles, der Geyer, der Chur 
in bie Sluten, 
Und ber Zanzenden Lied, 
ber kein Kunftgebäu mit fchnellabmähender bidel, 
Keine Güllotine war da. 
Beimmvoll entſchloß er ſich eine zu baun. "Mit Mühſal 
haut ee 
Bäum um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Beines Angefihte. Doc eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Bie mit Aechzen. Run ruft’ er ben Henkern, woffte des 
Mordens 
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Freuden, wurde new! 5 
fe war der Augenblid, da ein Rabe ‚geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen Tam, 
Srie, und ihn güllotiente! Auch diefesmal eilte ber 
Tod nicht, 
Denn die Sichel war ſtumpf 
Inter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eb er ges 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus, 
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As ihm auch diefer Wahn verfhwunden war, und e) 
wieder 4 
Lebte; betrat er von neuem ben Weg ‘ 
Seiner Schreden, und wandelt‘ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 





Die Muſik. 


⸗ 


Sterbliche nur genöſſen der Freuden froheſte, reinſte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apollo’s? 
Anderer Welten umber ? 
Wir entlocdten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ftärleren Hauch, 
Lebende Zöne den Formen, die jenen wir bildeten? 
hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 


ndere ſchufen nicht auch, die Bauberhalle zu ordnen, 

Gang und Berhalt? : ' 

Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
es ſchimmert, — 
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Richt aud freue Mufil? | 
Droben nicht töne lautere Korm? nicht hellere Lippe 
Singend erfhüttre das Herz?” 
Do man vielleiht nicht felbft zu des Haines Geräufg, 
_ und der Wefte 
Säufeln, ftimme den rieſelnden Bach? 
Zum Eintlange nit bringe den Donnerflurm mit dem 
Weltmeer? 
Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ster 
nen; es freugt 
Auch in dem Himmel Muſik. 


Suw 


Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nit alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nit die belle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin kennt. 


Weniges nur; allein Zielführendes grub fie in ihre 
Eherne Zafel. Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Uber Anderes immer gethban. Wenn von dem ihr 

weicdhet; 
Habt ihr das erfte nur halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weifet fie, 
Hübſch ift 
Diefe nicht, ift nicht wild; bat auch furchtbare Graʒie 
| kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griehin folgen; fo Eiefet von dem, 
was fie lehret, 
Stimmendes zu bed Gefangd Erfindung, legt’s Auf bie 


Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht ver 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 








Die Bergeltung. 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Todten, 
Hielten im Zluge vor Graun. 
Einer ber hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen! 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felſengewölbes 
Oeffnung, in die ſich ein reißender Strom 
Stürzete, dann in den langen unendlichen Wolbungen 
fortfloß, 
Oft von ſteigenden Infeln geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. Frei befänt ihn 
Smmer wieberkehrender Wahn : 
Sünglinge tanzten, und Mädchen nach witenſpier am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu tödten. Bindet ſie, brüllet er, Denker, zus 
fammen! 
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Und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morden! nah dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Diefer war der Augenblick, da ein Riefengeyer 
Ueber ihm reift, und fich fenkend den Tod 
Ihm ankündete, Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeraͤuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, fieg. 


dann 
Kern in die Höhe mit ihm, . 
eich von bort ihm fallen in eilende Strudel, Run 
ſtarb ex 


Wieder den langfamen Tod, 
Hörend das Stötenfpiel, den leiſe manbeinben maqch⸗ 
hall, 
Und der freudigen Tänzer Geſang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Get, 
- Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm, 
Gtanden aud Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zudten 
Blinkende Dolche nach ihm, 
Der füllten ihm bie zu bem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von bem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er ber 
Wölbung; 
Aber ist kam er nicht um, 
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mm zu einer empor ber Infeln, bie rings aus ber 
Ferne 
Wurde vom wimmelnden Volke geſehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, ſo mit 
Hohn ihm 
Zuruft, daß er fih Duaal 
Träume! Phantom fey alles, ber Geyer, der Sturz 
in die Sluten, 
Und der Tanzenden Lied. 
Aber Kein Kunftgebäu mit fehnellabmähender Sichel, 
Keine Güllotine war ba. , 
Scimmooll entfhloß er fi eine zu baun. Mit Mühſal 
haut’ er 
Bäum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefihte. Doc eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Nun ruft’ er ben Henkern, hoffte des 
Morbens 
Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch diefesmal eilte ber 
Tod nicht, 
- Denn bie Sichel war fumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; unb ch er ges 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe fhon Schmaus, 
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as ihm auch biefer Wahn verſchwunden war, und. ee) 
wieder 
Lebte; betrat er von neuem den Weg 
Seiner Schreden, und wandelt’ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 





Sterbliche nur genöſſen der Freuden froheſte, reinſt, 
Sie allein die Muſik? 
und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apollos⸗ 
Anderer Welten umher? 
Wir entlockten nur’ durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? 
* hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 
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Andere ſchufen niht auch, die Zauberhalle zu orbner 
Gang und Berhalt? 

Irrt doch nicht fo! Wie wiſſet ihr denn, ob bort, 

es ſchimmert, 





Richt aud freue Muſik? 

. Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erfhüttre das Herz?’ 

Ob man vielleicht nicht felbft zu des Haines Gerd 

_ und der Wefle 

Säuſeln, ſtimme den rieſelnden Bach? 

Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit 

Weltmeer? 

Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 

Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in ben € 
a i nen; es freugt 
Auch in dem Himmel Mufit, 
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Die Sonne, und die Erde 





S. Rede denn enbli, Eide , verbirg nicht länger den 
Sram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. * 
Schweigeſt du doch, als wären geebnet die Berge 
dir, alle 
Wälder geſunken, die Winde verweht. 
E. Laß mich ſchweigen, des Kreiſes erhabene Herr⸗ 
ſcherin; Gram wird. 
Durch die Klage verneut. 
GS. Deinen kann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriſtallſee, jedem der Silberbäche, aus allen 
Deinen Augen umher ! 
©. Wenden kann id bie Blicke; doch hören muß ich} 
Wie kann id) 
Mir ber Höhen Gektüft, 
Wie die Pelfengewölde mir fchließen? Gelber bie 
Heinen 
Grotten ſchließ' ich mir nicht, 





- - 
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Welche den kaum antönenben eaut mir bringen, der 
müden | 
geiferen Klagen fo. viel, 
G. Beb' und zerrütte! E. Kann id. es rings, und 
von Pole zu Pole? 
S. Aber was höreft du: denn? 
&. Krieger! S. Die fah ich lang; allein ih erflanne, 
| ba biefe 
Raferey bir das Herz 
Stets noch erſchũttert. Du hatteſt Zahehenderte Zeit, 
| zu befämpfen 
Deinen Schmerz durch Kälte, dich hart, - 
Bie ben Matmor zu mache „- der. in dem Drion 
_ emporſteist, 


Oder im Siebengeſtirn. 
& Wie des Orions Marmor? und ich bin Mutter! 
S. Zu fanfte ° 
Butter bift dub Laß uns die Bahn, 
Die gemeffen uns warb, mit Fröhlichleit wallen! bes 
Lebens 
Uns genießen, ung freun 
unſerer Freuden, und jener, die dort mit den Welten 
ertönen 
| Aus den Ojeanen des Lichts! 
E. Kennteft bu diefen Krieg; bu trauerteft felber ! 
WVordem -war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 


Die nun faltig, nun ſauft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin kennt. 


Weniges nur; allein Zielführendes grub ſie in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier ſelten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

weichet; 
Habt ihr das erſte nur Halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, auf bie nur weiſet fie, 
Hübſch iſt 
Dieſe nicht, iſt nicht wild; hat auch furchtbare Grazie; 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr ‚der Griechin folgen; fo Kiefet von dem, 
was ſie lehret, 
Stimmendes zu bes Geſangs Erfindung, legt's auf bie: 


| Wagichal, 7” 
Wägt es ihr zu. Was ihr nad falſchem Gewicht vers 
bildet, 


Schimmert vielleihtz; wird. untergehn, _ 


U m 





Die Bergeltung. 


. Enbtid) ka kam aud; Carrier an. Die Seelen der Zodten 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern, Gie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur?“ Einen-! 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felſengewölbes 
Deffnung, in die fi ein veißender Strom 
Stürzete, dann in ben langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fleigenden Inſeln geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. ploelich befänt ihn 
Immer wieberlehrender Wahn : 
Sünglinge tanzten, und Mädchen nad) Bitenfpiet am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu toͤdten. Bindet fie, brüllet er, Denker, zus 
fammen! 


t 
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Und dem Gräßlihen kam 
Soffnung, er würbe morden! nad dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, ſtieg 
dann 
Fern in die Höhe mit ihm, . 
Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
J ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, 
Hörend das Flötenſpiel, ben leiſe wandelnden ae 
ball, “ 
und ber freubigen Zänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er farb, dann ftanben Get, 
- Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud) Schatten derer, bie unter ihm wäürgten. 
Sie zudten 
Blintende Dolche nad) ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande geraun 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entftürzt’ ex t 
Woͤlbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 
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Klomm zu einer empor ber Inſeln, die rings aus ber 
Kerne 
Wurbe vom wimmelnden Volke gefehn, 
Bier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Hohn ihm 
Zuruft, daß er fih Duaal 
Träume! Phantom fey alles, der Geyer, der Sturz 
in die Sluten, 
Und der Tanzenden Lieb, 
Aber kein Kunftgebäu mit fchnelabmähender Sichel, 
Keine Süllotine war ba. , 
Grimmvoll entfhloß er fih eine zu baun. Mit Mühfal 
baut’ er 
Bäum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefihte. Doc eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Run ruft’ er ben Henkern, hoffte des 
Morbens 
Sreuben, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotientel Auch biefesmal eilte ber 
. Tod nicht, 
- Denn die Sichel war flumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und ch er ges 


ſtreckt lag, 
Hielt ber Rabe ſchon Schmaus. 
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as ihm auch biefer Wahn verfchwunden war, und e) 
wieder | 
Lebte; betrat ex von neuem ben Weg 
Seiner Schreden, und wandelt’ ihn ganz! Er eubet i in 
Schlamme 


Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 

Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 





Die Muſikek. 
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Sterbliche nur genöſſen der Freuden froheſte, reinfte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apolloa⸗ 
Anderer Welten umher? 
Wir entlockten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? 
ö hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 
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ſchufen nit auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
g und Berhalt? 
9 nicht fo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
u es ſchimmert, 
t auch freue Muſik? 
nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
jend erihüttre das Herz?” 
n vielleicht nicht felbft zu des Haines Gexauſch, 
und der Weſte 
ſeln, ſtimme den rieſelnden Bach? 
nklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
Weltmeer? 
mit dem taufendftimmigen Chor? 
ch nicht fo! Es freut nicht allein in den Ster: 
u nen 5 es freugt 
in dem Himmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde 





S. Rede denn endlih, Eide , verbirg nicht Länger den 
Sram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, ale wären geebnet bie Bag 
dir, alle: 
Wälder gefunten, die Winde verweht. 
E. Laß mid ſchweigen, des Kreiſes erhabene Herr⸗ 
ſcherin; Gram wird, 
| Durch die Klage verneut, 
GS. Deinen kann bie Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriftallfee, jedem ber Gilberbäde , aus allen 
Deinen Augen umber ! 
E. Wenden kann ich die Blicke; doch hören muß ichn 
Wie kann ich 
Mir der Höhen Gektüft, 
Wie die Felſengewölbe mir ſchließen? Selber die 
Kleinen 
Grotten fchließ’ ich mir nicht, 
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Welche den kaum antönenben eaut mir bringen, der 

| müden 
Leiſeren Klagen ſo viel. 

S. Beb' und zerrütte! €, Kann ich es ‚einge, und 

von Pole zu Pole? 

S. Aber was hoͤreſt du denn? - 

E. Krieger! .S. Die ſah ich. lang; allein ich erflaune; 

baß biefe 

Raferey bir. das Herz 

Stets noch erfhüttert, Du hatteft Zapefimderte "Zeit, 

u zu bekämpfen " 

Deinen Schmerz durch ˖ Kälte, di hart, 

Bie ben Maimor zu madheh , der in dem Drion 


emporſteigt, J 
Oder im Siebengeſtirn. Ze zen 
E. Wie bes Orions Marmor? und ih bin Mutter! 
S. Zu fanfte ° 


Mutter biſt du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns warb, mit Froöhlichkeit wallen! des 
Lebens 
Uns genießen, uns freun 
unſerer Freuden, und jener, die dort mit ben Welten 
ertönen 
Aus ben Ojeanen des Lichts! 
E. Kennteft du diefen Krieg; du trauerteſt felber! 
Vordem -war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Mir Entſetzen, welchen ſie donnerten wegen der Fra 
Wie ſie jenſeit des Grabs 
Würden glücklich ſeyn? Jetzt iſt mir gleiches Entſetze 
Jede Wunde, die rinnt, 
Jeder Sterbende, der hinſinket, wegen ber Frage 
Von Stücfeligkeit dieffeit des Grabe, ' 
(As. fie: Entfegen! ſprach, da führte fie wirbel 
Sturmwind 
In Bergwälbern umher.) 
©. Laß und gleichwohl, 9 Mutter, mit Froͤhli 
- wallen. Dein Mitleid 
. Heilet die BRafenden nicht. 
Auf denn! du ſieheſt jo ſchimmern den Hesperus, 
ihn wandeln, 
und den lieblichen Mond. 
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Klage eines Gedichts. 


Endlich darf ſie mir einmal doch wohl die sürnende 
Zhräne — 
Rinnen, endlich mein Schmerz ſagen, wie bitter 
er iſt. 
Bhrdet mir Stolz nicht auf, wenn ich von Entweihun⸗ 
gen redez 
Wer To lange wie ich duldet', und ſchwieg, iſt nicht 
ſtolz. 
Vor Doimetſchungen ad) bewahret mich, Göttinnen, 
hab' ich 
Allen Muſen gefleht; aber fie hörten mich nicht. 
Auch dem dritten Ohr bes lazedämonifhen Phöbus 
Fleht' ih umfonft, und ad felber dem vierten 
umfonft ! 
Fatteft, Apollo ber Kriegerftadt, du allein denn nicht 
Pfeile, 
Daß bu, mic rettend, damit träfft die translätinge 
Fauſt? 
Wen zn. Werke 2. Bd. 24 
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Und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, ee würde morben! nah dem zwenten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber ist faßte der Geyer den wieberlebenden, ſtieg 
dann 
Bern in die Höhe mit ihm, . 
Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
J ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, 
Hörend das Flötenſpiel, ben leiſe wandelnden ae 
hal, - 
Und der freubigen Zänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ftarb, dann- fanden Gute, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen auch Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zuckten 
Blinkende Dolche nach ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er der 
Woͤlbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 


203 
Klomm zu einer empor ber Infeln, die rings aus ber 
Kerne 
Wurde vom mwimmelnden Volke gefehn. 
Bier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Hohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal | 
Träume! Phantom fey alles, der Geyer, der Sturz 
in die Zluten, 
Und der Zanzenden Lied, | 
Aber Fein Kunftgebäu mit fchnellabmähender Sichel, 
Keine Güllotine war ba. , | 
Grimmvoll entfchloß er fi eine zu baun, Mit Mühfal 
baut! er 
Bäum’ um, zimmerte braus in dem Schweiß 
Seines Angefihte. Doch eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
ie mit Aechzen. Run ruft’ er den Henkern, hoffte des 
Mordens 
Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch biefesmal eilte der 
. od nicht, 
Denn die Sigel war flumpf 
Unter des Scleifenden Fauſt geblieben; und eh er ge⸗ 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
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Als ihm auch biefer Wahn verfhwunden war, und ee) 
wieder 
Lebte; betrat er von neuem ben Weg 
Seiner Schreden, und wandelt‘ ihn ganz! Gr ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werbe ‚ wie 
Marat, 
Lohn einft Ehre des Pantheons ſeyn! 


Die Mufit 
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Sterbliche nur genöffen der Freuden frohefte, reinfe, - 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, ober Apollo’s? 
Anderer Welten umber ? 
Wir entlodten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Zöne den Formen, bie jenen wir bilbeten? 
hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 
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yufen nit auch, die Bauberhalle zu orbnen, 

3 und Berhalt? 

ich nit fo! Wie wiffet ihr denn, ob dort, we 

es ſchimmert, 
cicht auch freue Muſik? 
‚ben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erihüttre das Herz?" 

6 man vielleicht nicht felbft zu des Haines Geräufch 
‚ und ber Weite | 
Säuſeln, ſtimme den riefelnden Bach? 

Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit den 

Weltmeer? 
Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ster 
nen; es freugt 
Auch in dem Himmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde. 





S. Rede denn endlich, Erde, verbivg nicht länger den 
Sram mir, 
Welcher bir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, ald wären geebnet bie Bage 
die, alle ' 
Wälder geſunken, die Winde verweht. 
& Laß mich ſchweigen, des Kreiſes erhabene Herr⸗ 
ſcherin; Gram wird, 
Durch die Klage verneut, 
&, Deinen kann die VBerneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umber, 
Jedem Kriftallfee, jedem der Gilberbähe, aus allen 
Deinen Augen umher | 
E. Wenden kann id die Blicke; doch hören muß ich} 
Wie kann ich 
Mir ber Höhen Geklüft, 
Wie die Felfengewölbe mir Schließen? Gelber die 
| Heinen 
Grotten fchließ’ ich mir nicht, 





Beide den kaum antönenben gaut mir beingen, der 
müden 


— — 
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geiferen Klagen fo. viel. 


5. Beb' und zerrütte! E. Kann id. es einge, und 
von Pole zu Pole? 
S. Aber was höreft du denn ? 
&, Krieger! S. Die fah ich lang; allein ich erſtaune, 
daß dieſe 
Raſerey dir das Herz 
Stets noch erſchüttert. Du hatteſt Jahchauderte Zeit, 
zu bekämpfen 
Deinen Schmerz durd- Kälte, dich hart, 
Bte ben Matmor zu madıek , der in- dem Deich 
Ze emporfteigt, 
Oder im Siebengeſtirn. 
u Wie des Drions Marmor? und ich bin Mutter! 
&, Zu fanfte ° 
Butter bift dur Laß uns die Bahn, 
Die gemeffen uns ward, mit Fröhlichleit wallen! bes 
Lebens 
Uns genießen, uns freun 
Inferer Freuden, und jener, die bort mit ben Welten 
| ertönen 
Aus den DOzeanen des Lichts! 
k. Kennteft bu diefen Krieg; du trauerteft felber! 
Vordem -war 


Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nit alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die belle Seele, 
Ganz nit die folge Griechin kennt. 


Weniges nur; allein Zielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Zafel. Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethban. Wenn von bem ihr 

weichet; 
Habt ihr das erſte nur x Halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf bie nur weiſet fie, 


Hübſch ift 
Diefe nicht, ift nicht wild; hat auch furdhtbare Grajie; 
kerkert 
Engumkreiſend nicht e ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 


Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr ber Griechin folgen; fo kieſet von dem, 


was fie lehret, | 
Stimmenbes zu des Geſangs Erfindung, legt's Auf bie 


Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 


| U U 1] 





Die Bergeltung 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen ber Todten, 
Hielten im Sluge vor Graun, 
Einer ber hoben Geifter fprad zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele ben ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom bes Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen! 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felſengewölbes 
Deffnung, in die fi ein veißenber Strom 
Stürzete, bann in ben langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fleigenden Inſeln gefäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. ploslich befällt ihn 
Immer wiederkehrender Wahn: 
SZünglinge tanzten, und Mädchen nad) Flötenfpiet” am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu töbten. Bindet fie, brüllet er, benler, zu⸗ 
ſammen! 
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Thoörichte, daß ihr da fo wehklagt um Eine der ofen, 
Und zu taufenden werben fie doch 
Unter Galliens Wilden, von Menfchenblute beſtrömet, 
In dem eliſiſchen Feide verſchwemmt! 
Aber die weinende Weide vernahm mit Entſetzen die 
dumpfen 
Töne, begann: 
und du kamſt, Zipreſſe, nicht auch, du graufarde kamf 
nicht! 
Läſſeſt allein 
Ueber ſie mich die Zähre des Grams Binträufeln; und 
bog if or ‘ 
Sie, kaum Knospe, geweltt! 
Wird zu den Schemen nun bald der Pfirft chblüthen 


hinabgehn, 
Wird zu der Veilchen hinab, 
Und Elfranken gehn. Sie fang es, fäufelte, fentte — 
Tiefer den ſchwebenden Zweig. 
Aber die Traurenden wendeten ſich. Da blieb an dem 
Grabe 


Schweigend die Jüngferliche zurück. 





\ 5 
. 
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Die Erinnerung. 





An Ebert nah feinem. Tode 


Graun der Mitternacht ſchließt mich nicht ein, 


Ihr Verſtummen nicht; auch iſt, in dem Namen der 


_ heiligen 
Freyheit, jüngſt kein Mord geſchehn; dennoch ift mir 
Ernſt die ganze Seele. 


Liebliches Wehn umfäuſelt mich; 
Wenig ift nur des Laubes, das fiel; noch bluͤhn der 
Blumen; 
Dem Herbſte gelingt Nachbildung des Sommers: 
Aber meine ganze Seel' iſt ernſt! 


Ad mid reißt die Erinnerung fort, id kann nicht 


widerftehn ! 

Muß Hinfchauen nad) Grabftäten, muß bluten laffen 
Die tiefe Wund’, ausfpredhen der Wehmuth Wort: 
Todte Freunde, ſeyd gegrüßt! | 


— 
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Die NRathgeberin. 





Hegel des Dichtenden, ober Hörft Rathgeberin licher 
Du dich nennen? doc welcher ber Name fey, den du 
wähleft ; 
Bift du ernfter, bift tieffinniger, als im Taumel⸗ 
Flug dich der Ungeweihte Tennt, 


Biſt entfcheidender! Wie verftummt’ ich oft, unb 
wie fühlt’ ih 
Blei mid) werben, wenn empor ich ſah zu der Höhe, 
Die mir zeigte bein goldener Stab! und mit welchem 
Hinſchaun 
Maß ich den einſamen, ſteilen Pfad! 


Noch erbeb' ich, den!’ ich zurück an bie Ziefen, in 
deren 
Nähe ber ſchwindelnde Pfad ſich erhob. Darſtellung 
gelinget 
Droben allein, nur auf bem erftiegenen fernen Gipfet, 
Führt man in ihren Zauberkreis. 


Aber wer hat den Reiz, durch den die Führungen 
2 glücken, 
Immer erſpähet? wer das Lebende niemals getöbter? 


\ 
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D verzeiheft du auch, Rathgeberin, . daß dein Wink 
dann 
Rach der Höhe vergebens wies? 


“ Sünglinge, laſſet euch Beifpiele warnen, Es 


ſey euch 

Bader das Auge, fo bald an dem Zauberkreiſe ſich 
Leben, 

Großes, Leidenſchaft zeigt. Darſtellung gebietet 
feſten, 


Bingehefteten Forſcherblick. 


Richt das Auge gabet ihr euch; allein wenn ihr oft 
blidt, 
Könuet, den Sätummer ſcheuchend, daß. heller es ſieht, 
ihre ihm geben. 
Leiterin iſt ſie euch nicht die Regel, (Verzeiht dem 
Greiſe, 
Daß er fortſpricht) wird euch nie 


“Ihren goldenen Stab erheben: wenn euch nidt 
Geift warb, 
Dem die Empfindung. heißer glüht, wie ihn Bilder 
entflammen, 
und’ in bem, Beherrfcher der Flamm' unb der Glut, 
das Urtheil! 
Unbezaubert den Ausſpruch thut 5! 
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Nie den gefbenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun Sanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin kennt. 8 


Weniges nur; allein Bielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Zafel. Einiges wird hier felten, dort Öfter, 
Uber Anderes immer getban. Wenn von dem ihr 

weichet; 
Habt ihr das erſte nur Hab gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weiſet fie. 
Hvübſch ift 
Diefe nit, ift nicht wii; bat auch furdhtbare Grazie; 
| kerkert | 
Engumtreifend nicht eins body mit Zeinheit begränzt die 
Meffung, 
Ziehet nicht felten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griechin folgen; fo kieſet von dem, 
was fie lehret, 
Stimmendes zu bed Gefangs Erfindung, legt's Auf bie 


Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 


| U U 1] 





Die Vergeltung. 


Endblich kam auch Carrier an. Die Seelen der Zobten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele ben ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets | 
= Bitteit! er, mußte das! Nah war eines Felfengewölbes . 
Deffnung, in die ſich ein reißender Strom 
Stürzete, dann in den langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Dft von fleigenden Inſeln gefäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. Plotlich befällt ihn 
Immer wiederkehrender Wahn: | 
SZünglinge tanzten, und Mädchen nad Flötenfpiel! am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu toͤdten. Bindet fie, brüllet er, Henker, zu⸗ 
ſammen! 
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Und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morden! nah dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entſfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräufd. 
Aber ist faßte der Geyer ben wieberlebenden, ſtieg 


dann 
Fern in die Höhe mit ihm, . 
eich von dort ihn fallen in ellende Strudel. Nun 
ftarb er 


Wieder den langfamen Tod, 
Hörend das Flötenſpiel, den leife wandelnden Kae 
ball, u 
Und der freubigen Zänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Bett, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zuckten 
Blinkende Dolche nach ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er der 
Woͤlbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 


203 


Klemm zu einer empor ber Infeln, bie rings aus ber 
Kerne 
| Bunte vom wimmelnden Volke gefehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Bohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Träume! Phantom ſey alles, der Geyer, der Sturz 
in bie Fluten, 
Und der Tanzenden Lieb, 
Aber kein Kunftgebäu mit fchnelabmähender Sichel, 
Keine Güllotine war da. , 
Grimmvoll entfhloß er fi eine zu baun. Mit Mühſal 
baut’ er 
Bäum um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefi his. Doc eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Cie mit Aechzen. Nun ruft’ ex den Henkern, hoffte des 
Mordens 
Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblick, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftsnenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch dieſesmal eilte der 
Tod nicht, 
Denn die Sichel war ſtumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh er ge⸗ 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
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Thorichte, daß ihr da fo wehklagt um | ine der ofen; 
Und zu taufenden werden fie body 

Unter Balliens Wilden, von Menfchenbiute beſtrömet, 
In dem elififchen Belbe verſchwemmt! 


Aber die weinende Weide vernahm mit Entſetzen die 


dumpfen 
Töne, begann: 
Und du kamſt, Zipreffe, nicht auch, bu grauſanie, kam 
nicht } 
Läffeft allein 
Ueber fie mich bie Zähre des Grams Hinträufeln; und 
doch ift 
Sie, kaum Knospe, gewelkt! 


‘ 


Wird zu den Schemen nun bald der Pfirſi chblüthen 


hinabgehn, 
Wird zu der Veilchen hinab, — 


und Elfranken gehn. Sie fang es, fäufelte, ſenkte — 


Tiefer den ſchwebenden Zweig. 
Aber die Traurenden wendeten ſich. Da blieb an dem 
Grabe 
Schweigend die Züngferliche zurück. 








⁊ 
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Die Erinnerung. 





An Ebert nah feinem. To de 


Grraun der Mitternacht ſchließt mich nicht ein, 
Ihr Verftummen nicht; aud it, in dem Namen der 
- heiligen 
Freyheit, jüngfſt kein Mord geſchehn; dennoch iſt mir 
Ernſt die ganze Seele. 


Liebliches Wehn umfäufelt mid; 
Wenig ift nur des Laubes, das fiel; noch bluͤhn der 
Blumen; 
Dem Herbſte gelingt Nachbildung des Sommers: 
Aber meine ganze Seel' iſt ernſt! 


Ach mid, reißt die Erinnerung fort, id Tann nicht 


widerftehn ! 
Muß Hinfhauen: nach Grabſtäten, muß bluten taſſen 
Die tiefe Wund', ausſprechen der Wehmuth Wort: 
Todte Freunde, ſeyd gegrüßt! | 


—Yy 
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Die Ratbgeberim. 





Hegel des Dichtenden, oder hörft Rathgeberin lieber 
Du dich nennen? doc welcher der Name fey, den du 
woͤhleſt; 
Biſt du ernſter, biſt tiefſinniger, als im Taumel⸗ 
Flug dich der Ungeweihte kennt, 


Biſt entſcheidender! Wie verftummt’ ich oft, 
wie fühlt‘ ich ' 
Bleich mid) werden, wenn empor id fah zu der Höhe, 
Die mir zeigte bein goldener Stab! und mit weldhem 
Hinſchaun | 
Maß ich den einfamen, fteilen Pfad ! 


Noch erbeb’ ich, den!’ ih zurüd an bie Ziefen, a 
deren 
Nähe ber ſchwindelnde Pfad fid erhob. Darftellung 
gelinget 
Droben allein, nur auf dem erftiegenen fernen Sipfel, 
Führt man in ihren Zauberkreis. 


Aber wer hat den Reiz, durdy den bie Führungen 
- glüden, 
Smmer erfpähet? wer das Lebende niemals getödter? 
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D verzeiheft bu auch, Rathgeberin, daß dein Wink - 
dann 
Rach der Höhe vergebens wies? 


Fünglinge, laſſet euch BBeifpiele warnen. 2} 


fey euch 

Wader- das Auge, fo bald an dem Zauberkreife fi 
Leben, 

Großes, Leidenſchaft zeigt. Darſtellung gebietet‘ 
feften, - 


 Hingehefteten Forſcherblick. 


Richt das Auge gabet ihr euch; allein wenn ihr oft 
blickt, 
Könnet, ben Sqhlummer ſcheuchend, daß heller es ſieht, 
ihr ihm geben. 
Leiterin iſt fie euch nicht bie Regel, (Verzeiht dem 
Greiſe, 
Daß er fortſpricht ) wird euch nie 


Ihren goldenen Stab erheben: wenn euch nicht 


Geiſt ward, 
Dem die Empfindung heißer glüht, wie ihn Bilder 
entflamnıen, 
Und in dem, Beherrſcher der Flamm' und der Glut, 
| das Urtheil! 


Unbezaubert den Ausſpruch thut 5! 
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Nie den goldenen Stab erheben , wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nit die folge Griechin kennt. 


MWeniges nur; allein Bielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Zafel. Einiges wird bier felten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

- weichet; 
Habt ihr das erfte nur halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, auf die nur weifet fie. 


Hübſch ift Ä 
Diefe nicht, iſt nit wild; hat auch furdhtbare Grazie; 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 


Ziehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griechin folgen; ſo kieſet von dem, 
was ſie lehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's auf die 


| WBagihal, 
Wägt es ihr zu. Mas ihr nach falſchem Gewicht vers 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird. untergehn, _ 


GEREEEEEREERESERDERSEERED 





Die Bergeltung. 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Zobten, 
Hielten im Zluge vor Graun, 
Einer ber hohen Geifter fprah zu bem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) _ E 
Alſo ſprach er: Leite mir Peftluft her; mit ihe hundert 
unten des Abgrunds. Gondere nun 
Einen Atom des Urlihts ab. „Ad Einen nur ?” Einen! 
Und der Zodte fchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felfengewölbes 
Deffnung, in bie fi ein reißender Strom . 
Stürzete, dann in den langen unendlihen Wölbungen 
fortfloß, 
Dft von fleigenden Inſeln geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt ber Todte. ploblich befäut ihn 
Immer wiederkehrender Wahn : 
Sünglinge tanzten, und Mäbchen nad Bißtenfpiet” am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
. Sie zu töbten. Bindet fie, brüllet er, Senter, zus 
fammen! 
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Und dem Gräßlihen kam 
Doffnung, er würde morden! nah dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd’ er gewiß! 
Diefer war der Augenblid, ba ein Riefengeyer 
Ueber ihm Ereift‘, und fich fentenb den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräufdj. 
Aber ist faßte ber Geyer ben wieberlebenden, flieg. 


dann 
Zern in bie Höhe mit ihm, . 
Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Run 
ſtarb er 


Wieder den langſamen Tod, 
Börend das Stötenfpiel, den leife wandelnden Ra 
ball, “ 
Und der freubigen Tänzer Gefang. 
Sebesmal wenn er ftarb, dann- flanden Bett, 
Schatten 
Geiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud Schatten derer, die unter ihm wärgten. 
Sie zudten 
Blinkende Dolche nad ihm, 
Dber füllten ihm bie zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von bem Geyer noch Einmal gefaßt, entftürzt’ er ber 
Wolbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 





j ’ 
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loam zu einer empor ber Inſeln, bie rings aus der 
Zerne 
| Wurde vom wimmelnden Volke gefehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Bohn ibm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Träume! Phantom ſey alles, der Geyer, der + Stutz | 
in bie Stuten, | 
Und der Zanzenden Lied, 
Aber Kein Kunftgebäu mit fchnelabmähender Sicel, 
Keine Güllotine war da. | 
Grimmvoll entſchloß er fi eine zu baun, Mit Mühſal 
baut! er 
Bäum um, simmerte draus in dem Schweiß 
eines Angefihte. Doch eine geroflete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, Ihliff 
Sie mit Aechzen. Nun ruft' er den Henkern, hoffte bes 
Mordens 
Freuden, wurde gewiß! .. | 
Diefer war der Augenblid, ha ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch dieſesmal eilte der 
. Tod nicht, 
Denn die Sicel war ſtumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh er ges 
ſttreckt Tag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus, 
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As ihm auch biefer Wahn verſchwunden war, und er 
wieder 
Lebte; betrat er von neuem den Weg 
Seiner Schrecken, und wandelt' ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 


Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werbe, wie 
Marat, 
Lohn einft Ehre des Pantheons ſeyn! Bu 





Sterbliche nur gendffen der Freuden frohefte, reinfte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nit auch die Bewohner der Leyer, ober Apolo’s? 
Anderer Welten umber ? 
Bir entlocten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ftärkeren Hauch, 
Lebende Zöne den Kormen, die jenen wir bilbeten? 
: hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 
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Andere ſchufen nicht auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verhalt? a 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
u es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erihüttre das Herz?’ 
Ob man vielleicht nicht felbft zu des Saines Geräufh, 
und der Wefte 
Saäuſeln, ſtimme den rieſelnden Bach? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
Weltmeer? 
Die mit dem taufendftimmigen Chor? 
Irrt doch nit fo! Es freut nicht allein in den Ster: 
en nen z es freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 
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Die Sonne, und Die Erde. 





S. Rede denn endlich, Erde, verbirg nicht länger den 
. ram mix, 
Welcher bir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, als wären geebnet bie Bu 
dir, alle 
Wälber gefunten, bie Winde verweht. 
E. Laß mich ſchweigen, des Kreiſes erhabene Hetze 
ſcherin; Bram wird, 
Durch die Klage verneut. 
&, Deinen Tann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriftallfee, jedem der Silberbaͤche, aus allen 
Deinen Augen umher! 
E. Wenden kann ich die Blicke; doch hören muß icht 
Wie kann id) 
Mir der Höhen Geklüft, 
Bie die Felſengewoͤlbe mie fchließene Gelber bie 
Beinen 
Grotten fhließ’ ich mir nicht, 


[3 a . " — 
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sen kaum antönenden Laut mir bringen, ber 
müden 
jeven Klagen fo viel. 
Beb' und zerrütte! E, Kann id es rings, und 
von Pole zu Pole? 
3. Aber was höreft du denn? 
Krieger! .S, Die ſah id) lang; allein ich erſtaune, 
daß dieſe 
Naferey dir das Herz 
Stets no erſchüttert. Du hatteft Jahrhunderte Zeit, 
zu befämpfen 
Deinen Schmerz durch ˖ Kälte, dich hart, 
Vie den Marmor zu mahen, ber in dem Drion 
emwpporſteigt, 
Oder im Siebengeſtirn. 
E. Wie des Orions Marmor? und ich bin Mutter! 
S. Zu ſanfte 
Mutter biſt du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns warb, mit Frohlichkeit wallen! bes 
Lebens | 
Uns genießen, uns freun | 
Unferer Freuden, unb jener, bie dort mit ben Welten 
ertönen 
Aus den Ozeanen bes Lichts! 
E. Kennteft du diefen Krieg; du trauerteft felber! 
Vordem - war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun ſanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nicht die ſtolze Griechin eennt. . 


Weniges nur; allein Bielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Tafel, Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

2 weichet; 
Habt ihr das erſte nur halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weiſet ſie. 
HDübſch iſt 
Dieſe nicht, iſt nicht wild; hat auch furchtbare Grazie 
kerkert 
Engumbreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt bie 
Meflung, 
Ziehet nicht felten Apelles Strich. 


Bolt {pe det Griechin folgen; fo lieſet von dem, 


was fie Iehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's auf die 


| WBagihal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falihem Gewicht vers 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird. untergehn. _ 


GEREEEEEREERESERDERSEERED 





Die Bergeltung 


——i 


Endblich kam auch Carrier an. Die Seelen der Zobten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer ber hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom des Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen! 
Und der Todte ſchwebte; doch ſtets 
Zittert' er, mußte das! Nah war eines Felſengewölbes 
Oeffnung, in die ſich ein reißender Strom 
Stürzete, dann in den langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fleigenden Inſeln gefäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. Plötzlich befält ihn 
Immer wieberkehrender Wahn : 
Jünglinge tanzten, und Mädchen nach Flötenſpiel' am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
. Sie zu toͤdten. Bindet fie, brüllet er, benker, zu⸗ 
ſammen! 
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und dem Gräßlihen kam | 
Hoffnung, er würde morben! nad bem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber ist faßte ber Geyer den wieberlebenden, fie. 
dann 
Bern in die Höhe mit ihm, . 
eieh von dort ihn fallen in eilende Strudel. Run 
J ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, 
Hörend das Stötenfpiel, ben leiſe mandeinben ae 
hal, - 
Und der freubigen Tänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Beten, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm, 
Standen aud Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zudten 
Blinkende Dolche nad) ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er der 
Wölbuhg; E 
Aber ist Tam er nicht um, 
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Rlomm zu einer empor ber Infeln, bie rings aus ber 
Ferne 
Wurde vom wimmelnden Volke geſehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, ſo mit 
Hohn ibm 
Zuruft, daß er fi Quaal 
Träume! Phantom. fey alles‘, der Geyer, det Sur 
in bie Sluten, | 
Und der Zanzenden &ied, 
Aber kein Kunftgebäu mit fchnelabmähenber oiel 
Keine Güllotine war da. 
Grimmvoll entſchloß er ſich eine zu baun. Mit Mühfal 
haut’ er 
Bäum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefichts. Doc eine geroflete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Run ruft' er den Henkern, hoffte dee 
Morbens 
Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe zeflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch dieſesmal eilte der 
Tod nicht, 
Denn die Sichel war fumpff 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh ex ges 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe [don Schmaus, Zr 
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As ihm auch biefer Wahn verſchwunden war, mb ee ) 
wieder 
Lebte; betrat ee von neuem ben Weg 
Seiner Shreden, und wandelt‘ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 





Sterbliche nur genöffen der Freuden froheſte, reinſte, 
Sie allein die Muſik? 
und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apollo’s ? 
- Anderer Welten umber ? 
Bir entlocten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ftärkeren Hauch, 
Lebende Zöne den Formen, die jenen wir bildeten? 
“ hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 
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Undere ſchufen nicht auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verhalt? i 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erſchüttre das Herz?“ 
Ob man vielleicht nicht ſelbſt zu bes Haines Geräufch, 
und der Weſte 
Saäuſeln, ſtimme ben rieſelnden Bach? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
| Weltmeer? 
Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ster⸗ 
En nen 5 es freupt ' 
Aud in dem Simmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde. 





S. Rede denn enblih, Eide , verbivg nicht länger den 


Sram mir, . 
Welcher bie die Seele durchdringt. Br 
Schweigeft du doch, ald wären geebnet bie Berge 
dir, alle 


Wälber geſunken, bie Winde verweht. 
©. Laß mich ſchweigen, bes Kreiſes erhabene Hetze 
ſcherin; Bram wird, 
Durch die Klage verneut. 
&. Deinen kann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell die umber, 
Jedem Kriftallfee, jedem ber Silberbaͤche, aus allen 
Deinen Augen umher! 
E. Wenden kann ich die Blicke; doch hören muß ihn 
Wie kann ich 
Mir der Höhen Gettüft, 
Wie die Kelfengewölbe mir fchließen? Selber bie 
kleinen 
Grotten fchließ’ ich mir nicht, 
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Welche den kaum ontönenden Baut mir bringen, der 
müben | 
Leiſeren Klagen ſo viel. 
.&, Beb' und zerrütte! E. Kann id. es rings, und 
von Pole zu Pole? 
S. Aber was höreft du: benn ? 
E. Krieger! S. Die ſah ich lang; allein ich erſtanne, 
daß dieſe 
Raſerey dit das Herz 
Stets noch erſchüttert. Du hatteſt Zahrhunderte Zeit, 
zu bekaͤmpfen 
Deinen Schmerz durch ˖ Kaͤlte, bih Hat, — 
Wie ben Marmor zu machen, der in dem Drich 
nl emporfteigt, 
Oder im Siebengeftirn. 
E. Wie des Orions Marmor? und ih bin Mutter! 
©. Bu fanfte ° 
Butter bift du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns ward, mit Froöhlichkeit wallen! des 
Lebens 
Uns genießen, uns freun - 
Unferer Freuden, und jener, die bort mit den Welten 
ertönen 
Aus ben Ojeanen bes Lichts! 
E. Kennteſt du diefen Krieg; bu trauerteft felber! 
Bordem -war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, ee würde morben! nah dem zweyten 
| Gebrälk, 
Wurd' er gewiß! 
Diefer war der Augenblick, da ein Riefengeyer 
Ueber ihm Ereift, und fich fentend den Tod 
Ihm ankündete, Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber ist faßte der Geyer den wieberlebenden,. ſties 
dann 
Fern in die Höhe mit ihm, 
Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
J ſtarb er 
Wieder den langſamen Tod, | 
BHörend bas Siötenfpiel, ben leiſe wandelnden Pr 
ball, u 
und der freubigen Tänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Butt, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. | 
Standen aud Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zuckten 
Blinkende Dolce nach ihm, 
Ober füllten ihm bis zu dem triefenben Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entftürzt’ er ber 
Wölbuhg; 5 
Aber ist kam er nicht um, 
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Klemm zu einer empor ber Infeln, bie rings aus -ber 
Ferne 
| Wurde vom wimmelnden Volke geſehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
BHBohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Träume! Phantom ſey alles, der Geyer, der Stun 
in bie Sluten, 
Und der Tanzenden Sid, 
Aber kein Kunftgebäu mit fehnellabmähenber Sihel, 
Keine Güllotine war da. | 
Grimmvoll entfhloß er fi eine zu baun. Mit Mühfal 
baut’ er 
Bäum' um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angeſichts. Doc eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, Thliff 
Sie mit Aechzen. Nun ruft' er den Henkern, hoffte des 
Mordens 
Freuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotientel Auch dieſesmal eilte der 
Tod nicht, 
Denn die Sichel war ſtumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh er ge⸗ 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus. 
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As ihm auch biefer Wahn verſchwunden war, mb, er) 
wieder 

Lebte; betrat ee von neuem ben Weg " 

Seiner Schreden, und wandelt’ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 

Immer aus, eh er wieder beginnt, 

Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
| Marat, 
Lohn einft Ehre des Pantheons feyn! 





Sterbliche nur genöffen der Freuden frohefte, reinfte, : 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apole’s? 
Anderer Welten umber ? 
Wir entlocdten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bilbeten? 
hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 
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Andere ſchufen nicht auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verhalt? 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
es ſchimmert, 
Richt auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erſchüttre das Herz?’ 
Ob man vielleicht nicht ſelbſt zu des Haines Gerauſch, 
_ und der Weſte | 
Säufeln, flimme den viefeinden Badı ? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
Weltmeer? 
Die mit dem taufendftimmigen Chor? 
Irrt doch nicht fo! Es freut nicht allein in den Ster⸗ 
— nen; es freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 


Die Sonteı 


und die Erde 


5. Rede dem endlich, Erde, verbirg nit Unger den 
Sram mit, 
Welcher dir pie Seele durchdringt · 
Schweigeſt du doch, a wären geebnet die Berge 
dir, au⸗ 
MWalder geſunken , die Binde verweht - J 
E. Laß mich ſchweigen, des Kreiſes abene Herr⸗ 
ſcherin; Bram wi. 
Durch die Klage verneut. 
S. Deinen kann die Verneu 
ſo ſehr vuckt 


aus jedem Quell dir umher, 
ebem Kuiftalliee , jedem der Silberbäche aus allen 
her ! 
hören mus ih 


Heinen Fugen um 
g, Benden dann ich die Blicke; doch 
Wie kann ich 
Mir der Höhen Geklüft, 
Bie die geifengemdtbe mir ſchließen? Selber We 
Heinen 


Grotten ſchließ ich mir nicht, 





m - — 
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kaum antönenden Laut mir bringen, der 
müden 
Klagen ſo viel. 
und zerrütte! E. Kann ich es einge, und 
von Pole zu Pole? 
x was böreft du denn? 
.&, Die fah ich lang; allein ich erſtaune, 


daß dieſe 

bir das Herz 

erſchüttert. Du hatteſt Jahehendert Zeit, 
zu bekämpfen 


Schmerz durch Kaͤlte, dich hart, 
Marmor zu madıen, der in dem Drion 
emporſteigt, 

ı Siebengeftirn. - ' 

es Orions Marmor? und id bin Mutter! 
©. Zu fanfte ° 

bift du! Laß uns die Bahn, 

en uns ward, mit Froͤhlichkeit wallen! des 
Lebens 

ießen, uns freun | 

suben, und jener, die bort mit ben Welten 
ertönen 

ı Ozeanen bes Lichts! 

ft du diefen Krieg; du trauerteft felber! 
Bordem -war 


enn alle Kriege der Krieg 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ige nit alle 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun Kanft verbeut, nicht die helle Seele, 
Ganz nit die flolze Griechin Tennt, 


Weniges nur; allein Zielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Aber Anderes immer gethban. Wenn von dem ihr 

weicdhet; 
Habt ihr das erfte nur e Halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, Frl die nur weifet fie. 
Hübſch if 
Diefe nicht, ift nicht wild; hat auch furdhtbare Grazie; 
kerkert 
Engumbkreiſend nicht eins doch mit Feinheit begränzt die 
Mefjung, 
‚ Biehet nicht felten Apelles Strid. 


Wollt ihr der Griehin folgen; fo kieſet von dem, 
was fie lehret, 
Stimmendes zu des Geſangs Erfindung, legt's auf die 


Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nad falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 








Die Bergeltung. 


Endblich kam auch Sarrier an. Die Seelen der Todten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer der hohen Geiſter ſprach zu dem andern, (Sie 
wollten 
- Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom bes Urlichts ab. „Ach Einen nur ?” Einen! 
Und der Todte fhwebte; doch ftetd - 
- Bittert’ er, mußte das! Nah war eines Kelfengewölbes 
Deffaung, in bie ſich ein veißender Strom 
Stürzete, dann in den langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fleigenden Infeln gefäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. pioelich befällt ihn 
Immer wiederkehrender Wahn: . - 
Zünglinge tanzten, und Mädchen nad ſutenſpier am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu toͤdten. Bindet fie, brüllet er, Senter, zu: 
fammen ! 
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Und dem Gräßlichen kam 
Hoffnung, er würde morben! nah dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange: 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, ties 


dann 
Fern in die Höhe mit ihm, . 
eieß von bort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
ſtarb er 


Wieder den langfamen Tod, 
Hörend das Btötenfpiel, den leife wandelnden ae 
ball, u 
Und ber freubigen Tänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ftarb, dann ſtanden Betäbtete, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm, 
Standen aud) Schatten derer, die unter ihm wuͤrgten. 
Sie zuckten 
Blinkende Dolce nach ihm, 
Dber füllten ihm bie zu bem triefenben Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt er der 
Woͤlbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 
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aloam zu einer empor der SInfeln, bie rings aus-ber 
Ferne 
| Wurde vom wimmelnden Volke gefehn. 
Bier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Bohn ibm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Zräume! Phantom. fey alles‘, der Geyer, det Sturz 
in bie Stuten, | 
Und der Zanzenden Lied, 
Aber kein Kunftgebäu mit fehnellabmähender Sichel, 
Keine Güllotine war ba, , | 
Grimmvoll entfchloß er fich eine zu baun. Mit Mühſal 
haut’ er 
Bäum' um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefihts. Doch eine geroflete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Sie mit Aechzen. Run ruft' er den Henkern, hoffte des 
Mordens 
Sreuden, wurde gewiß! .  , 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden gittigen tam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch biefesmal eilte der 
. Tod nicht, 
- Denn die Sichel war ſtumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eb er ges 
| ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus, 
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As ihm auch dieſer Wahn verfchwunden war, mb, er) 
wieder — 
Lebte; betrat er von neuem ben Weg " 
Seiner Schreden, und wandelt’ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
| Marat, 
Lohn einft Ehre des Pantheons feyn ! 





Sterblihe nur genöſſen der Freuden frohefte, reinfte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nit auch die Bewohner ber Leyer, ober Apollo’ J 
Anderer Welten umher? 
Wir entlockten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bilbeten? 
hätten 
Stimmen allein zu Gefang ? 





. 


0.908 


Andere ſchufen niht auch, die Zauberhalle zu orbnen, 
Gang und Berhalt? 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
1— es ſchimmert, 
Richt auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erſchüttre das Herz?" 
Ob man vielleicht nicht ſelbſt zu des Haines Geraͤuſch, 
_ und der Weſte | 
Sauſeln, ſtimme den rieſelnden Bach? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
Weltmeer'? 
Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ster⸗ 
nn nen; es freut 
Auch in dem Simmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde 





S. Rede denn endlich, Erde, verbirg nicht Länger den 
Sram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du bob, als wären geebnet die Bu 
dir, alle 
Wälder gefunten, bie Winde verweht. 
E. Laß mich ſchweigen, des Kreiſes erhabene Herr⸗ 
ſcherin; Gram wird, 
Durch die Klage verneut, 
&, Deinen kann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriſtallſee, jedem der Silberbäche, aus allen 
Deinen Augen umher! 
E. Wenden kann ich die Blicke; doch hören muß ichn 
Wie kann ic 
Mir der Höhen Geklüft, 
Bie die Belfengewölbe mir ſchließen? Gelber bie 
Heinen 
Grotten fchließ’ ich mir nicht, 
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elche den kaum antönenden Laut mir bringen, der 
müben 
Leiferen Klagen fo viel. 
5. Beb' und zerrüttei E. Kann ih es einge, und 
von Pole zu Pole? 
S. Aber was höreft du denn? 
E. Krieger! .S. Die fah ich lang; allein ich erſtaune, 
daß dieſe 
Raſerey dir das Herz 
Stets no erſchüttert. Du hatteft Zahrhunderte Zeit, 
zu befämpfen 
Deinen Schmerz durch ˖ Kälte, dich hart, 
Bie ben Marmor zu machen, der in dem Drion 
I emporfteigt, 
Dder im Siebengeftirn. 
E. Wie des Drions Marmor? und ih bin Mutter! 
©, Zu fanfte ° 
Mutter bift du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns ward, mit Frohlichkeit wallen! bes 
Lebens | 
Uns genießen, uns freun 
Unferer Zreuden, und jener, bie bort mit ben Welten 
ertönen 
Aus den Ozeanen bed Lichte! 
E. Kennteſt bu diefen Krieg; bu trauerteft felber! 
Bordem war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 

Ihre Geberden Eennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 

Die nun faltig, nun fanft verbeut, nicht die belle Seele, 
Ganz nit die flolze Griechin Eennt, 


Weniges nur; allein Bielführendes grub fie in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Uber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

weichet; 
Habt ihr das erſte nur x halb gethan. 


Auf die fhöne Natur, auf die nur weifet fie. 
Hübſch ift 
Diefe nicht, ift nicht wild; hat auch furchtbare Grazie; 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt bie 
Meſſung, 
Siehet nicht ſelten Apelles Strich. 


Wollt ihr der Griehin folgen; fo kieſet von dem, | 


was fie lehret, 
Stimmendes zu des Gefangs Erfindung, legt's Auf die 


Wagſchal, 
Wägt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untergehn. 








Die Bergeltung 


Endlich am auch Carrier an. Die Seelen der Zobten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer ber hoben Geifter ſprach zu bem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) _ B 
Alſo ſprach er: Leite mir Peftluft her; mit ihr hundert 
unten des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom bes Urlihts ab. „Ach Einen nur ?” Einen! 
Und der Todte fhwebte; doch ſtets 
-Bittert’ er, mußte das! Nah war eines Belfengewölbes 
Deffnung, in bie ſich ein teißender Strom 
Stürzete, dann in ben langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fteigenden Infeln gefäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. plodlich befallt ihn 
Immer wiederkehrender Wahn: 
Jünglinge tanzten ‚ und Mädchen nad) Fistenfpiet' am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
. Sie zu toͤdten. Bindet fie, brüllet er, Genfer, zus 
fammen ! 
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und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morden! nah bem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, fieg. 


dann 
Bern in die Höhe mit ihm, . 
eich von dort ihn fallen in eilende Strudel. Run 
ſtarb er 


Wieder den langfamen od, 
Hörend das Biötenfpiel, den leife wandelnden wach⸗ 
hall, 
Und der freudigen Tänzer Geſang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Bett, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud Schatten derer, die unter ihm würgten. 
Sie zuckten 
Blinkende Dolche nach ihm, 
Oder füllten ihm bis zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er der 
Wolbung; 
Aber itzt kam er nicht um, 
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Klomm zu einer empor der SInfeln, bie rings aus ber 
Ferne 
Wurde vom wimmelnden Volke geſehn. 
Hier will er güllotienen, ein ganzes Heer, ſo mit 
Hohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Träume! Phantom ſey alles, der Geyer, der Sturz 
in die Fluten, 
Und ber Tanzenden Lied, 
Aber Fein Kunftgebäu mit fehnellabmähender Sichel, 
Keine Güllotine war ba. , 
Grimmyvoll entfhloß er fich eine zu baun., Mit Mühfal 
baut’ er 
Bäum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefihtse. Doch eine geroftete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, Ihliff 
Sie mit Aechzen. Run ruft' er ben Henkern, hoffte des 
Mordens 
Sreuden, wurde gewiß! 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe geflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch biefesmal eilte ber 
Tod nicht, 
- Denn die Sigel war fumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh er ges 
ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe Thon Schmaus. 
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As ihm auch diefer Wahn verſchwunden war, und e ) 
wieder r 

Lebte; betrat ex von neuem ben Weg " 

Seiner Säreden, und wandelt‘ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 

Immer aus, eh er wieder beginnt, 

Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werbe ‚wie 
| | Marat, 
Lohn einft Ehre des Pantheons feyn! 





Sterbliche nur genöffen der Freuden frohefte, reinfte, 
Sie allein die Mufif? 

Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apollo’ J 
Anderer Welten umher? 

Wir entlockten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen flärleren Hauch, 

Lebende Töne den Formen, die jenen wir bilbeten? 

hätten 

Stimmen allein zu Geſang? 
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Andere ſchufen nicht auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
Gang und Verhalt? i 

Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 

es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 

Singend erſchüttre das Herz?” 

Ob man vielleicht nicht ſelbſt zu des Haines Geräufg, 

und der Wefte 

Säufeln ,: flimme den Tiefeinden Badı ? 

Zum Eintlange nicht bringe den Donnerflurm mit dem 

Weltmeer? 

Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 

Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ste: 
nn nen; es freugt 
Auch in dem Himmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde 





S. Rede denn endlich, Erde, verbirg nicht länger den 
Gram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, als wären geebnet bie Bu 
bie, alle 
Wälder gefunten, bie Winde verweht. 
E. Laß mich fhweigen, des Kreiſes erhabene Hetze 
ſcherin; Bram wird, 
Durch die Klage verneut. 
S. Deinen kann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo fehe blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Sedem Kriftallfee, jedem der Gilberbähe, aus allen 
Deinen Augen umher | | 
E. Wenden kann id die Blicke; doch Hören muß ichn 
Wie kann ich 
Mir der Höhen Geklüft, 
Wie die Felſengewölbe mir fchließene Gelber bie 
Heinen 
Grotten ſchließ' ich mir nicht, 
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Beide den kaum antönenben eaut mir bringen, der 
müden 
Leiſeren Klagen ſo viel. 
S. Beb' und zerrütte! E. Kann ich es rings und 
von Pole zu Pole? 
©, Aber was höreft du denn? ' 
€. "Krieger! . ©, Die fah ich lang; allein ich erfloune, 
daß biefe " 
Raſerey dir das Herz 
Stets noch erſchüttert. Du hatteſt Jahrhunderie Zeit, 
zu bekämpfen ” 
Deinen Schmerz durch ˖ Kälte, dich hart, | 
Bie ben Maimor zu machen, der in dem Orion 
na emporſteigt, 


Oder im Siebengeſtirn. 
E. Wie des Orions Marmor? und ich bin Mutter! 
S. Zu ſanfte 
Mutter biſt du! Laß uns die Bahn, 
Die gemeſſen uns ward, mit Fröhlichkeit wallen! bes 
Lebens 
Uns genießen, uns freun 
Unferer Freuden, und jener, die dort mit ben Welten 
ertönen 
Aus den Ozeanen bes Lichts! 
E. Kennteft du diefen Krieg; du trauerteft felber! 
Vordem -war 
Mehr denn alle Kriege der Krieg 
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Und dem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morben! nah dem zweyten 
Gebrülle, 
Wurd' er gewiß! 
Dieſer war der Augenblick, da ein Rieſengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und ſich ſenkend den Tod 
Ihm ankündete. Er entfloh' in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräuſch. 
Aber itzt faßte der Geyer den wiederlebenden, ſtieg 


dann 
Fern in die Höhe mit ihm, . 
ei von bort ihm fallen in eilende Strudel. Nun 
ftarb er 


Wieder den langfamen Tod, 
Hörend das Ylötenfpiel, ben leife wandelnden Rad 
ball, - 
Und ber freubigen Tänzer Gefang. 
Jedesmal wenn er ftarb, dann ftanben Getöhtete, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud) Schatten derer, die unter ihm wärgten. 
Sie zudten 
Blinkende Dolche nach ihm, 
Oder füllten ihm bie zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entſtürzt' er der 
Wölbung; j 
Aber ist Fam er nicht um, 
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Rio zu einer empor ber Infeln, bie rings aus der 
Kerne 
Wurde vom wimmelnden Volke gefehn. 
Dier will er güllotienen, ein ganzes Heer, fo mit 
Bohn ihm 
Zuruft, daß er ſich Quaal 
Träume! Phantom ſey alles, der Geyer, der Sturz 
in die Sluten, | 
Und ber Tanzenden Lied, 
Kber kein Kunftgebäu mit Tchnelabmähenber Eigen, 
Keine Güllotine war ba. 
Srimmvoll entſchloß er ſich eine zu baun. Mit Mühfal 
baut’ er 
Bäum’ um, zimmerte draus in dem Schweiß 
Seines Angefihts. Doch eine geroflete- Sichel 
Lag vor ihm; er faßte fie, ſchliff 
Gie mit Aechzen. Run ruft’ ex den Henkern, hoffte des 
Mordens 
Sreuben, wurde gewiß! . - _ 
Diefer war der Augenblid, da ein Rabe heflogen 
Mit dumpftönenden Fittigen kam, 
Schrie, und ihn güllotiente! Auch dieſesmal eilt ber 
Tod nicht, 
Denn die Sihel war ſtumpf 
Unter des Schleifenden Fauſt geblieben; und eh er ge⸗ 
| ſtreckt lag, 
Hielt der Rabe ſchon Schmaus, 
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As ihm auch biefer Wahn verſchwunden war, und ee) 
wieder 
Lebte; betrat ee von neuem ben Weg 
Seiner Schreden, unb wandelt‘ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 


* 


Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons fen! _ 





Die Mufik 


Sterbliche nur genoöſſen der Freuden froheſte, reinſte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apollols⸗ 
Anderer Welten umher? 
Bir entlockten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten ? 
" hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 
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Kndere fchufen nicht auch, die Zauberhalle zu orbnen, 
Gang und Berhalt? i 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
1F es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erfchüttre das Herz?’ 
Db man vielleiht nicht felbft zu des Haines Gexaͤuſch, 
und der Weſte 
Saäuſeln, ſtimme den tiefeinden Bach? 
Zum Einktange nicht bringe den Donnerflurm mit dem 
J Weltmeer? 
Die mit dem tauſendſtimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ste: 
\ nen; es freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 
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Nie den goldenen Stab erheben, wenn ihr nicht alle 
Ihre Geberden kennt, nicht ihre Winke, die Stirn nicht, 
Die nun faltig, nun fanft verbeut, nit bie helle Geele, 
Ganz nicht die flolze Griechin kennt. 


Weniges nur; allein Bielführendes grub fie. in ihre 
Eherne Tafel. Einiges wird hier felten, dort öfter, 
Uber Anderes immer gethan. Wenn von dem ihr 

- weichet; 
Habt ihr daß erfte nur halb gethan. 


Auf die ſchöne Natur, auf die nur weifet fie, 
Hübſch ift 
Diefe nicht, ift nicht wild; hat auch furchtbare Grajie; 
kerkert 
Engumkreiſend nicht ein: doch mit Feinheit begränzt die 
Meſſung, 
Ziehet nicht ſelten Apelles Strich, 


Wollt ihr der Griechin folgen; fo Eiefet von bem, 
was fie Iehret, 
Stimmendes zu des Gefangs Erfindung, legt's Auf bie 


Wagſchal, 
Wäpt es ihr zu. Was ihr nach falſchem Gewicht ver⸗ 
bildet, 


Schimmert vielleicht; wird untetgehn. 


| U 7] 





Die Bergeltung. 


Endlich kam auch Carrier an. Die Seelen der Todten, 
Hielten im Fluge vor Graun. 
Einer ber hoben Geifter fprad) zu dem andern, (Sie 
wollten 
Bilden der Seele den ſchwebenden Leib.) 
Alſo ſprach er: Leite mir Peſtluft her; mit ihr hundert 
Funken des Abgrunds. Sondere nun 
Einen Atom bes Urlichts ab. „Ach Einen nur ?“ Einen! 
Und der Todte ſchwebte; doch flets - 
Zittert' er, mußte das I Nah war eines Felfengewölbes . 
Deffnung, in die fid ein veißender Strom 
Stürzete, dann in ben langen unendlichen Wölbungen 
fortfloß, 
Oft von fleigenden Infeln geſäumt. 
Ueber dem Strome bebt der Todte. pigblich befäut ihn 
Immer wiederlehrender Wahn : ’ 
Zünglinge tanzten, und Mädchen nad iötenfpiet am 
Geſtade; 
Er entbrannte mit Wuth, in dem Strom 
Sie zu töbten. Bindet fie, brüllet er, benker, zu⸗ 
ſammen! 
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Und bem Gräßlihen kam 
Hoffnung, er würde morben! nah dem zweyten 
Gebrülle, 


-_ u 


Wurd’ er gewiß! 

Diefer war der Augenblick, da ein Riefengeyer 
Ueber ihm kreiſt', und fidh fenkend den Tod 

Ihm ankündete, Er entfloh‘ in die Wogen, und lange 
Starb er in ihrem Donnergeräufd. 

Aber ist faßte der Geyer ben wiederlebenden, ſtieg 


dann 
Fern in die Höhe mit ihm, . 
Ließ von dort ihn fallen in eilende Strudel. Nun 
ftarb er 


Wieber den langfamen Tod, 
Horend das Stötenfpiel, den leiſe wandelnden waqh⸗ 
hall, 
Und der freudigen Tänzer Geſang. 
Jedesmal wenn er ſtarb, dann ſtanden Getöhtete, 
Schatten 
Seiner Opfer, vor ihm. 
Standen aud Schatten derer, bie unter ihm würgten. 
Sie zudten 
Blinkende Dolche nad ihm, 
Ober füllten ihm bie zu dem triefenden Rande geraume 
Becher mit Gift. 
Von dem Geyer noch Einmal gefaßt, entftürzt’ er der 
Wölbung; 
Aber ist Fam er nicht um, 
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cap er fh Dun 
Phantom fey alles, der Geyer, b. 
in die Sluten, 
er Tanzenden Lied, 
Kunftgebäu mit fchnelabmähender Sid 
Gällotine war da. , 
N entfchloß er fih eine zu baun. Mit $ 
baut" er 
"um, zimmerte draus in dem Schweiß 
gefihte. Doc eine geroftete. Sichel 
r ihm; er faßte fie, ſchliff 
echzen. Run ruft er ben Henkern, hofft 
Mordens 
. wurde gewiß! | 
yer Augenblid, da ein Rabe geflogen 
pftönenden Fittigen fam 
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als ihm auch biefer Wahn verfhwunden. war, und er ) 
wieder 
Lebte; betrat ex von neuem den Weg 
Seiner Schreden, und wandelt‘ ihn ganz! Er ruhet in 
Schlamme 
Immer aus, eh er wieder beginnt, 
Eines Winks Zeit aus, und hofft, ihm werde, wie 
Marat, 
Lohn einſt Ehre des Pantheons ſeyn! 





Sterbliche nur genöſſen der Freuden froheſte, reinſte, 
Sie allein die Muſik? 
Und nicht auch die Bewohner der Leyer, oder Apoliv’s? 
Anderer Welten umber ? 
Bir entlockten nur durch mannichfalte Berührung, 
Durch gelinderen ſtärkeren Hauch, 
Lebende Töne den Formen, die jenen wir bildeten? 
° hätten 
Stimmen allein zu Geſang? 


| 2.908 


Andere fchufen niht auch, die Zauberhalle zu ordnen, 
Gang und Berhalt? oo 
Irrt doch nicht ſo! Wie wiſſet ihr denn, ob dort, wo 
B8 es ſchimmert, 
Nicht auch freue Muſik? 
Droben nicht töne lautere Form? nicht hellere Lippe 
Singend erſchüttre das Herz?” 
Ob man vielleicht nicht ſelbſt zu des Haines Gexaͤuſch, 
und der Weſte 
Säuſeln, ſtimme den rieſelnden Bach? 
Zum Einklange nicht bringe den Donnerſturm mit dem 
Weltmeer7? 
Die mit dem taufendftimmigen Chor? 
Irrt doch nicht ſo! Es freut nicht allein in den Ster⸗ 
— — nen; es freuet 
Auch in dem Himmel Muſik. 
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Die Sonne, und die Erde. 





&. Rede denn endlich, Erde, verbivg nicht Länger den 
Sram mir, 
Welcher dir die Seele durchdringt. 
Schweigeft du doch, als wären geebnet bie Bage 
bir, alle- 
Wälder geſunken, bie Winde verweht. 
E. Laß mich ſchweigen, des Kreiſes erhabene Herr 
ſcherin; Bram wird, 
Dur) die Klage verneut. 
&. Deinen kann die Verneuung nicht bitterer machen, 
fo ſehr blickt 
Er aus jedem Quell dir umher, 
Jedem Kriſtallſee, jedem der Silberbäche, aus allen 
Deinen Augen umher! 
E. Wenden kann ich die Blicke; doch hören muß ich} 
Wie kann ic 
Mir der Höhen Gektüft, 
Wie die Felſengewölbe mir ſchließen? Selber die 
einen 
Grotten ſchließ' ich mir nicht, 


— - a 
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Welche den kaum antönenben eaut mir bringen, der 
müden 
Leiſeren Klagen ſo viel. 
S. Beb' und zerrütte! E. Kann ich es einge, | und 
von Pole zu Pol? 
S. Aber was höreft du. denn? 
E. Krieger! S. Die ſah ich lang; allein ich erſianne, 
daß dieſe 
Raſerey dir das Herz 
Stets noch erſchüttert. Du hatteſt Jahrhendert Zeit, 
| zu befämpfen 
Deinen Schmerz burd- Kälte, dih hart, — : . 
Vie ben Matmor zu machen, der in dem Orion 


emporfteigt, . 
Dder im Siebengeſtirn. 
E. Wie des Orions Marmor? und ih bin Mutter! 
©. Zu fanfte ° 


Mutter bift dul Laß uns die Bahn, 
Die gemeffen uns ward, mit Fröhlichleit wallen! bes 
Lebens 
Uns genießen, uns freun . 
Unferer Freuden, und jener, die dort mit ben Welten 
ertönen 
Aus den Ozeanen bes Lichts! 
E. Kennteft du diefen Krieg; du trauerteft felber! 
Vordem -war 


Mehr denn alle Kriege ber Krieg 
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Mir Entfegen, welchen fie donnerten wegen der. Brage: 
Wie fie jenfeit bed Grabe 
Würden glücklich feyn? Jetzt iſt mir gleiches Entfegen 
Jede Wunde, die rinnt, - 
. Seder Sterbende, ber hinſinket, wegen ber Frage 
Von Slücfeligkeit dieffeit des Grabe, 
(Als fie: Entfegen! ſprach, da führte fie wirbeinben 
Sturmwind 
In Bergmälbern umher.) 
S. Laß und gleichwohl, o Mutter, mit Froͤhlichkeit 
- wallen. Dein Mitleid 
Geitet bie Raſenden nicht. 
Auf denn !, du fieheft ja ſchimmern den Heöperus, höre. 
ihr wandeln, 
Und den lieblihen Mond. 


ve 





* 
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Klage eines Gedichts. 


Endlich darf fie mir einmal doch wohl bie zurnende 
Thrane n 
Rinnen, endlih mein Schmerz fagen, wie bitter 
er iſt. 
Bürdet mir Stolz nicht auf, wenn ih von Entweihun⸗ 
gen redez 
Ver fo lange wie ich duldet', und ſchwieg, iſt nicht 
ſtolz. 
Vor Doimetſchungen ach bewahret mich, Göttinnen, 
hab' ich 
Allen Muſen gefleht; aber fie hörten mich nicht. 
Auch dem dritten Ohr des lazebämonifchen Phöbus 
Sieht" ih umfonft, und ad felber bem vierten 
umfonft ! 
Hatteft, Apollo der Kriegerftadt ‚ du allein denn nicht 
Pfeile, 
Daß bu, mid) vettend, damit träfft die translätinge 
- auf ? 
Klopit. Werke 2. Bd. 14 


No, 
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Gallier haben noch jüngſt mich Überfegt: doc fie 
 wähnens 
Nur; ſie haben mich dort über den Lethe geſetzt. 
O wie srub mir der Wunden fo viel ihr triefenber 
Dolch ein, 
und wie röthete fh mir die getroffene Bruſt! 
und fo age denn ih, das niemals klagte? Wohlan 
"denn, 
Ich ermanne mich jetzt, trage mein Schickſal, wie. 
| ſonſt. 
Aber weil ihr mich verließt; ſo verfieg' euch, eine der 
ſchönſten 
Morgenröthen lang, Muſen, der heilige Quell! 
Und nicht kürzere Zeit fey du Lacedämons Apollo, 
Wenn Meipomene fingt, feinfter, der Hörenden taub! 


« 





Die Lerche, | 
und die Nachtigalf 





[4 


e. Kann ich ſchmettern wie du? und ach vermag 
ich zu flöten, 
Wie du flöteſt? Höre denn auf, 
Nachtigall, meinen Geſang zu preiſen. N. Vernehm 
ich nicht ſüße u 
Tone, wenn zu der Wolke du ſteigſt? 
Wenn du durch deinen lebenden Schwung zu dem Liede 
dich anflammſt? 
Smmes fröhlicher,, fröhlicher ſingſt? u 
8. Sa ich jauchze fo gern, wem ih Über mir bes 
Olympus 
Schönheit, der Erbe unter mir ſeh; 
Aber ift dieſes Geſang? Ich ergieße nur freudige 
Laute; 
Schlage nicht! flöte nicht! ſchmettere nicht! 
R. Dennoch neid’ ich dichz aber mein Neid iſt edel 
und liebend, 
Wünſchet fi deines Gefangs, ı- 
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Sagen bie Menfhen denn nicht, daß bie Lerche finge? 
Sie werben, 
Selber Sänger, doch wiffen, wer fingt. 
8. Sagen die Menfhen das? Ih Höre nicht bin, 
wenn fie»reden, 
Nette mid! denn fie bonnern nad ung; 
Stellen auf langen Hügeln uns hin unfihtbare Nege, 
Wenn die Dämmerung graut, 
Treiben und fort in ber Gtoppel mit ſchreckenrauſchen⸗ 
ben Geilen ‘ 
Bis zu den Retzen, erwürgen alsdann, 
Wer noch flattert, ſpießen uns dann für den Gaumen 
an Stahle 
Vor der dörrenden Glut. 
Ach iſt es ihnen denn nicht genung, auf ſich ſelber zu 
donnern? 
Sich zu ſpießen die Tage der Schlacht? 
Töne mir, Nachtigall, von den allzerſtörenden Menſchen, 
Flöte mir Sterbegeſang! 
N. Wer empfindet den Schmerz mit dir, den bitteren 
Gram nicht, 
Der dir die Seele zerreißt! 
Aber ih flog nicht zu dir, daß ich weinete. Schaue 
des Himmels 
Heitere Blaͤue, laß jetzt 
Uns nicht: trauren. Wer meinen Geſang, und ben 
deinen vereinte, 
ve fhöner, als wir, 


y 
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Meines Gefanges Schönheit liegt mir fo heiß an dem 
Herzen, 


Daß ich über ſie oft, 
Iſt der Frühling entflohn, vertieft nachſinne; ja Einmal 
Sann ich im Frühling', und ſchwieg. 
Damals hab' ich ſo gar, um zu lernen, Todte be⸗ 
ſchworen, 
Habe Schatten gefragt. 
ẽ. Welche Sqattenẽ N. Du weißt, daß die Nachti⸗ 
gallen den Wettſtreit 
Streiten, bis fie entſi nken dem Aſt, 
Sterben! Ich fragte die edlen Befiegten, fragte die 
Sieger ; £ 
Shre Antwort endete fo: 
Wer den Sefang der Nachtigall, und Vardalens vereinet, 
Singet ſchöner als ſi e. 
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Der Genägfame 
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„Forſchung des Wahren, geb’ ich dir mich ganz hin,’ 
Ernt' ih Kenntniß, die mir den Geift erhellet, 

Löſcht des Herzens Durſt; zwar nicht Garben ernt ich, 
Aber doch Halme. 


Laß mir den Stern, der dir auf deinem Scheitel 
Funkelt, Heſperus gleich erſcheinen, daß ich 
Froh im Suchen bleibe, und nicht zu wenig 
Finde der Halme. 


Sende mir deinen Blutsfreund, den, o theure, 
Du mit Innigkeit liebſt, daß er mir treuer, 
Wacher Leiter ſey, daß er ſtreng mir ſey, der 
Warnende Zweifel. 
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Ihm ift ein Wechfelbalg , der Zieffinn lüget, 
Jetzo untergefhoben, der Gedanken 
Spinnwebt, der das Licht, ‚das herab bu ſtrahlſt, kunſt⸗ 
Wörtelnd umdünſtet. 


Weiſe! beſchütze vor dem blauen Balge, 
Wer ſelbſt denket, und nicht großäugig anſtaunt, 
Schülert; wer die Kenntniß nicht nur, das Gut' auch 
Liebt, und das Schöne.“ 


.Alſo erſcholl im deutſchen Eichenhaine, 
Mit Begeiſterung, eines Jünglings Stimme, 
Und mit Kälte; leuchtender ward ihm da, ward 
Röther die Frühe, 
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Der Nachahmer und der Erfinder. 


Stolz blidt nieder auf mid) dein lächelnbes Auge; 
und gleihwohl 
Wandl' ich die Bahn der unfterblidhen Alten! 
E. Singſt du mir guten Gefang; fo jpäh’ ich nicht 
nah, wo du ſchoͤpfeſt: 
Denn du ſchoͤpfeſt in hellem Kriſtall. 
N, Aber, ich weiß es! du freuft mit Stolze dich, daß 
in dem Haine 
Du bir felber Quellen hervorrufft. 
E. Ich, kein Haffer des Schweigens, vertraute bie 
das? Doch es fey fo. 
Seder hat feine Freuden, bes Quelle: 
Ich, und du bes Kriflalld, N. Du haft ,. ih weiß est. 
noch Eine, 
Wenn fie aus deinen Quellen fich ſchöpfen! 
E. Ja, du warſt der Vertraute! N. Ich geh, nach⸗ 
ahmend, den ſichern 
Pfad; was ich auskohr, hat ſchon gefallen! 





er er, ber es wagt nicht nachzuahmen .. Ich zittre 

Für den kühnen! Sieht er die Zukunft? 

iß er, wohin der Hörer ihn ftellen werde? Geleite, 

Phöbus Apoll, den fteigenden Wandrer! \ 

le find meiner Freuden: Da fchwebt das gezauberte 

Urbild! 

Nun, nun bild' ich es nach! Ich vergleiche. 

b’ ige erreicht; ſo lächl' ich mir zu: und hab’ ich, 
ihr Muſen, 

Hab' ich es übertroffen; ſo wein' ich! — 

neſt du mir? denn du ſchweigeſt. E. Ich zürne 
nicht. Viel des Genuſſes 

Strömte dir zu: mir wurde fein auch; 

ꝛr andrer. Der Grieche, der bir das gelohrene urbild 

Zauberte, war nicht ohne Genuß. 

Gleichſt du mir etwa niht?- Denn ahmeft bu nicht 
die Natur nad) ? 

E. Gleihen? Ein rötherer Morgen gebar 

nen Freund. Nur felten ward die Natur von dem 
Griechen 

Rachgeahmet; er ſtellte ſie dar. 


217 


= 


218 


Das verlängerte Leben. 


U} 
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Ja bu bift es, bu kommſt, füße Werneuerin, 
Ah Erinnerung ber Beit, die floh. 
Inniger freuft du mich oft, als die Erblidung mid, 
Als mih Stimmen des Menſchen freun, 
Du erfhaffft mir Fein Bild. von dem Verſchwundenen, 
Scheinft zu wandeln in Wirkliches, 
Längeres Leben wird uns, Gute, wenn und den Schmerz 
Wiederkehr des Genoßnen ſcheucht: 
Denn die Stunde, die und traurig umwöltt, gehört 
Zu den Stunden des Lebens nicht. 
Wie am Fefte, das fie damals ihr feyerten, 
Da noch Freyheit die Freyheit war, 
Sn den Kränzen umher auf den elifiichen 
Keldern Blumen an Blumen fid B 
Lachend reihten, fo reihn fich mit vereinter Hand 
Jene füßen Erwachenden, 





tom 
er Wellen nicht. 
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Zittert', ahndete nichts, Hell war ihr ſchwarzes Aug’, 
Als zuvor er es niemals fah. 

Bald verftummt” er nicht mehr, flammelte, redete, 
Koſete, blickte begeiſterter. 

„Dieſen Finger, nur ihn... Schlank iſt dein Wuchs, 

und leicht 

Senket der Tritt ſich der gehenden. 

Ach den Heinen, nur ihn... Köthlich bie Wang', und 

doch 

Iſt die Lippe noch lieblicher! | 

Diejen fchönften, nur ihn gieb mir!” Sie gab zulegt 
Alle Singer dem flehenden, 

Bögerte länger nicht mehr, wandte fih, fagt’: za bin 
Ganz dein! leiſe dem glücklichen. 

Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteſt 
Leichte Töne, die zauberten. 

Küſſe kannt' er noch. ‚nicht; aber er kuͤßt' ihr doch 
Schnell die lebenden Blicke weg. 

Und nun bleiben fie ftehn, ſchweigen. Die Schweſter ruft 
In den kühleren Schattengang. 
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e nahfommenden Freunde, 


[U U) 


men, im Dufte des röthlichen Abends, in 


frohes 

Genuß, | 

glücklicher Zarſchung, zu jugendlichem ſich 
dichtet, 


und denke ben Tod. 

fter als ſiebzigmal die Lenze verblühn, ſich 

einfamer fah, 

Vergeffer des Todes ſeyn, des Geleiters 

chönere Welt? 

ch mir den Beginn zu erleben des neuen 
Jahrhunderts; 

rt Wunſch nicht ein Thor? 

Aumet, zwifhen dem Tod und bem Leben, 
ein Schlummer- 

ft nicht Leben, nicht Tod! 

ürde das mich bewölten, ber immer ſich 
jedem 

ner entriß. 
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Trennung von ben Geliebten, o Enne ih deiner vers 
geffen ; 
So vergäß ich des Todes mit dir, 
Doch nichts ſchreckliches hat der Geſtorbne. Nicht ben 
verweften 
Sehen wir, fehn nicht Gebein ;. 
Stumme Geſtau nur erblicken wir, bleiche. Iſt denn 
des Mayes 
Blume nicht auch, und die Lilie weiß? | 
- Und entfloh nidt die Seele des biumenähnlichen 
Zodten 
Sn die Gefilde des Lichts, 
3u den Bewohnern des Abendfterns, der Winzerin, 
Maja’s, 
Oder Apollo’8 empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, ober der Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleicht zu jenes Kometen? ber flammenb vor 
Eile, ._ 
Einft um die Sonne fi ſchwang, 
Welche ber fchöneren, die der Erbe ftrahlet, ihn fandte 
Auf der unendlihen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
me 
Unaufhaltbar, fo ſchnell 
Schwang der liebende ſich. Er liebt die Erde. Wie 
freut er, 
Als er endlich näher ihr ſchwebt, 
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Da ſich bes Wiederſehns! Zu ber Erde (alt ihm 

| die Stimme 

Aus den jungen Hainen hinab, 

Aus den Thalen der Hügel, der Berge nicht, und ber 

Winde " 
Heißt er mit leiferem Fittige wehn: 

Ale Stürme find ihm verftummt, und am ehernen ufer 
Schweigt das geebnete Meer. 


Neuer Genwß. 
m u — o , 
v0, — — 
vo 
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Bild lebendiger Einfamteit, 
Schwebe näher! Sie ift, die. fie war, 
Da id einft fie genoß, ba ich voll Glut 
Dichtete, ordnete, N 


Seelen gab dem Erfundenen, - 
Ihnen tönenden Leib, Toͤnte der 
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&ie nur an; fo erfchien leere Geftalt, 
Wie in —* ium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren ſie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nach. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 


Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergeführt 
Reue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde fchien. - 


Nothdurft war mie bieß, war nicht Plan. 
Wenn es mir nicht gelang; zog ich vor 
Zu verftummen , und warf fchnell in die Hut 
's Blatt, fo nur flammelte. 


Bild lebendiger Ginfamkeit, 
Flieh nicht, weile! Sie ift, die fie einft 
War im erften Genuß, da ich erfand, 
Seelen, und Zöne gab; 
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Weile, weile! In ihr duͤrchdrang 

Frohes innig gefühlt den, der kühn 

.In der Dichtenden Höhn ſchwebte, durchdrang 
Wonne den feyrenden! 


O der Wonne! Ich hätte fie: 
Da ſelbſt, als fie mir ward, durch das Lieb 
Nicht erreiht. Sie ergriff mädjtiges Arms, 
Riß wie in Strömen fort} 






! 


= z Mein Bram. 


Einer ber hohen Beifter iſt heruntergeſtiegen 
A die Verfammlung ber Väter, die Galliens Freyhei 
erfchufen, 
nd der unſterbliche hat die glücklichen, durch Ein 


an igebung, 
eier der Menfäpeit Loos erhöht. 


Bonne} er gab ben Verfammelten ein bie ahabn 
Verheiſſung: 

ver, füget unfer Volk ben Krieg der Erobrung ! 
— Ihr Antlit 

>, Bette, 2.90 25 
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Wurde heller, ſchöner der Bid, und ihr neues Anfehn 
War beynah nicht der Sterblichen, 


Da fie das heilige Wort ausſprachen; auch wan⸗ 
delten ihnen, 
Da ſie redeten, ſi ch in ſanftere Laute die Stimmen: 
und ſie gruben es nicht in Felſen; denn feroft der 
Fels finkt 
Zrümmer dem löfenden Arm der Zeit, , 


Aber fie haben's geſchrieben mit Erzt’ auf Blätter; 
und diefer _ 
Waren taufendmal taufend: fo ſchrieben's aud andere 
Völker. 
Wüthe bie Flamme denn unter ben Blättern; fie ſtei⸗ 
gen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein höherer Geift herab zu bem 
Sreunde 
In die Derfammlung der Väter, bie Galliens Frey⸗ 
heit erſchufen. 
und er ſtehet, und ſchaut den Begeiſterer an, und zeiget 
Rings mit dem wintenden Stab’ umher. 


Jener fah es jegt in ber Halle fi röthen; es war 
nicht 
Rothe bes kommenben Tags; ſah's weiß dann werden, 
es war nicht 





— 


Farbe der Blüthen, ‚ober der Eilien; benn ncht dieſe 
kiebliche Weiße hat Gebein. 
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Und fie entflohn der Erde mit ſchweigender Trauer, 
und wandten 
Ernſter ihr Auge weg von den Landen. und Meeren, 
wo bald nun 
| Werde ber Kriegsdonner Verkündiger ſeyn des fchönen, 
Heiligen, nicht gehaltenen Worts. | 





x 


Die Sängerin, und der Bußdren, 


Spam Tann Bauzis noch, und hören kann noch 
Philemon;z 
N. Und wir beyben wallten doch ſchon | 
er als Ein Jahrhundert. Ih war ganz Ohr, und 

ih hörte _ 
eyes ; denn Herz war ih auch. 
Ra, war auch Herz! Du fängeft nigt, wie du 


ſingeſt; 
— Dirſt du nicht Herz. 
* fie den Ton trug, fühlt' es. Wie glücket ihr: 
— Ombre Compagne, 
Willkommen, o ſilberner Mond. 
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und wie zaubert fie Töne, für bie’s bem Gefinder 
der Weifen 
An ber Bezeichnung gebricht. 
Farb' tft nicht Menſchenſtimme. Wie Bauzis dem Ohre, 
gefällt dem 
Aug' Angelika nicht. 


EEE 


Das Zeh 


Deffn‘, o Zeutona’ 8 Genius, dem Deutfchen die Augen, 
Daß er fehe den Grenzungstteis, 
Den :bu machteſt für ihre beneidete Bildſambett/ lie⸗ 
bend 
In den gemeffenen Raum fie rieffl. 
Meile maßeſt du ihn; und mit Seele. ſchaute dein 
Blick hin, 
Da du führteſt den goldnen Stab. 
Hörſt du mein Flehen; ſo feyr' ich bir ein Feſt an dem 
Tage, 
Welcher den Deutſchen Luthegn gab; 
"Kaffe des Auslands Sprahen vor bir in Tänzen vots 
über 
Muthiger fliegen, oder gehn, 


’ 
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Wenn ihr Leben ſich ſenkt. Sie-tanzen dann alle mit ihrer \ 


‚Haltung und Miene, mit ihrem Schwung, 


Ingles, und, Heöperide, und Galliett’, und Teutona's \ 


Schweſtern, mit ihr gleihaltes Stammes, 
Zidten ertönen! Ich feh den Genius fon in ber Halle 
Stehn, und der Tänzerinnen Flug 


Mit dem Blide. begleiten. Den Sinn des Blickes 


befpähet 
Manche gewenbete Tänzerin. 
Denn fie haben gehört von Teutona's ftrömenden Fülle, 
Und ber lebenden tiefen Kraft, . - - 
Die fie befeelet, gehört von dem-Gränzungskreif’, und 
daß weit fih 
Schwingen bürfe bie Bildfamkeit I 
Aber fie hörten es Halb. nur; und vor dem bemerkenden 
führen 
Sie mit Stolze ben Reigen fort! 
Buter Genius, edler, ich weiß, wenn bu laͤchelſt, unk 
weiß es, 
Par auf der Stine du Zabel wöltftz, 
= id ſchweige. Die Zeit thut einft bes demerteaden 
Spruch kundz; 
und dann ſchwindet, was Blendung war. 
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Trennung von ben Geliebten, o "Hnnt’ ich deiner ver⸗ 


geſſen; 
So vergäß id) bes Todes mit dir, 


Doch nichts ſchrecliches hat der Geſtorbne. Richt den 


verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
Stumme Geftalt nur erbliden wir, bleihe, Iſt denn 
des Mayes 0 
_ Blume nit auch, und die Kilie weiß? 


- Und entflob niht die Seele des biumenähnlichen 


Todten 
In die Gefilde des Lichts, 
Zu den Bewohnern des Abendfterns, der Winzerin, 
Maja's, 
Oder Apollo's empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, oder der Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleicht zu jenes Kometen? der flammend vor 
Eile, —W 
Einſt um die Sonne ſich ſchwang, 
Welche der ſchöneren, die der Erde ſtrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlichen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
Sonne | 
Unaufhaltbar,, fo ſchnell 
Schwang der liebende ſich. Er liebt die Erde. Wie 
freut er, 
Als er endlich näher ihr ſchwebt, 
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‚Da ſich des Wiederſehns! Zu der Erde ſchallt ihm 
die Stimme 
Aus den jungen Hainen hinab, 
Aus den Thalen der Hügel, der Berge nicht, und ber - 
Winde ” 
Heißt er mit leiferem Fittige wehn: 
Ale Stürme find ihm verſtummt, und am ehernen Ufer 
Schweigt bas geebnete Meer, 


Never Genuß. 
— — uu.—_u. 
= um 0 —, — — 
— vu, 


Bild lebendiger Einſamkeit, 
Schwebe näher! Sie iſt, bie. fie war, 
Da ich einft fie genoß, da ich voll Glut 
Dichtete, ordnete, N 


Seelen gab dem Erfundenen, - 
Ihnen tönenden Leib, Wönte der 
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&ie nur an; fo erſchien leere Seftalt, 
Mie in ciyſ ium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren fie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nach. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 

Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergeführt 
Neue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde fchien. - 


Nothdurft war mir dieß, war nicht Plan. 
Wenn es mir nicht gelang; 308 ich vor 

Zu verftummen,, und warf fchnell in die Hut 

's Blatt, fo nur flammelte. 


Bild Iebendiger Einfamteit, 
Flieh nicht, weile! Sie ift, die fie einft 
War im erften Genuß, da ich erfand, 
Seelen, und Zöne gab; 


“ 
‘ 
‚ 
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de! In ihr duͤrchdrang 
gefühlt den, der kühn 

enden Höhn ſchwebte, burchttang 
yrenden! 


inne ! Ich hätte fie 
; fie mir ward, durch daß eb ' 
Sie ergriff mäditiges Arme, 
trömen fort! 


) 


Mein Sram. 


hohen Geifter ift_heruntergeftiegen 
mmlung ber Väter, die Galliens Freyheit 
erſchufen, 
erbliche hat die glücklichen, durch Ein⸗ 
| gebung, 
nſchhzeit Loos erhöht. 


er gab den Verſammelten ein die erfahne 
Berheiffung : 

unfer Volk den Krieg der. Erobrung !" 
Ihr Antlitz - j 

. 2 Dd. " 35 
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Wurde heller, fchörier der Bi, und ihr neues Aufn 
War beynah nicht der Sterbtihen, 


Da fie bad beitige Wort ausfpraden; auch wan⸗ 
delten ihnen, 
Da ſie redeten, ſich in ſanftere Laute die Stimmen: 
und ſie gruben ed nicht in Bellen; denn ſetbſt der 
Fels ſinkt 
Trümmer dem löſenden Arm der Zeit. 


Aber ſie haben's geſchrieben mit Erzt' auf Blätter; 


und Diefer is 
Waren taufenbmal taufend: fo ſchrieben's auch andere 
Bölker, 


Wiüthe die Flamme denn unter den Blättern; fie ſtei⸗ 
gen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein hoͤherer Geiſt herab zu dem 
Freunde 
In die Verſammlung der Väter, die Galliens Frey⸗ 
heit erſchufen. 
und er ſtehet, und ſchaut den Begeiſterer an, und zeiget 
Rings mit dem wintenden Stab’ umher. 


Jener fah es jest in ber Halle fi röthen; es war 
nicht ' | 

Rothe des kommenden Tags; fah’s weiß dann werben, 
es war nit 


R 0,700 Don Pa 
„.T Kriegsbonner. VBerkündiger f 1 des fhönen, 
‚en, nicht gehaltenen Worte, | 





Die Sängerin, und der Zuhdrer. 


Singen Tann Bauzts no, und hören Tann nod 
Philemon; 
Und wir beyden wallten doch ſchon 
Weiter als Ein Jahrhundert. Ich war ganz Ohr, und 
id, Hörte 
Alles ; denn Herz war id auch. 
Bauzis war auch Herz! Du fängeft nicht, wie bi 


fingeft ; 
Wärft du niht Herz. 
Wem fie den Ton trug, fühlt' es. Wie glücket ihr 
Ombre Compagne, 
Dder: Willkommen, o füberner Mond, 
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Trennung von ben ©eliebten, o tonnt ich deiner ver⸗ 
geſſen; 
So vergãß ich des Todes mit dir. 
Doch nichts ſchrecliches hat der Geſtorbne. Richt den 
verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
Stumme Geftalt nur erbliden wir, bleiche. Iſt denn 
‚des Mayes . 
_ Blume nit auch, und die Lilie weiß? 
- Und entflohb nicht bie Seele des biumenähnlichen 
Todten 
In die Gefilde des Lichte, 
Zu ben Bewohnern des Abendfterng, der Winzerin, 
Maja’s, 
Oder Apollo’8 empor, 
Zu des Arktur, Bynofura’s, des Sitius, oder ber Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Dder vieleicht zu jenes Kometen? ber flammenb vor 
Eile, j 
Einft um die Sonne ſich ſchwang, 
Welche der fchöneren, die der Erde ftrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlihen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah ber fenbenben 
me 
Unaufhaltbar, fo fchnel 
Schwang ber liebende fi, Er liebt bie Erbe, Wie 
freut er, 
Als er endlid näher ihr fchwebt, 
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Da ſich des Wiederſehns! Zu der Erde ſchallt ihm 
die Stimme 
Aus den jungen Hainen hinab, | 
Aus den Thalen der Hügel, ber Berge nicht; und ber Ä 
Winde . 
Heißt er mit leiferem Fittige wehn: 
Ale Stürme find ihm verſtummt, unb- am ehernen Ufer 
. Schweigt bas geebnete Meer, 


Bild lebendiger Einfamkeit, 
Schwebe näher! Sie ift, bie. fie war, 
Da id einft fie genoß, da ich voll Glut 
Dichtete, ordnete, > 


| Seelen gab dem Erfundenen, - 
Ihnen tönenden Leib, Zönte der 
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Sie nur an; ſo erſchien leere Geſtalt, 
Wie in ef ium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren ſie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nach. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 

Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergeführt 
Neue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde ſchien. 


Nothdurft war mir dieß, war nicht Plan. 
Wenn es mir nicht gelang; zog ich vor 
Zu verftummen , und warf fchnell in die Hut 
's Blatt, fo nur ftammelte. 


Bild Iebendiger Einfamteit, 
Flieh nicht, weile! Sie ift, bie fie einft 
War im erften Genuß, ba ich erfand, 
Seelen, und Zöne gab; 
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1... Weile, weile! In ihr dürchdrang ’ 
Frohes innig gefühlt den, der Fühn 

- In ber Dihtenden Höhn fchwebte, durchdrang 
Wonne den feyrenden! 


O der Wonne! Ich hätte ſie 
Da ſelbſt, als ſie mir ward, durch das Lied 
Nicht erreiht. Sie ergriff mäctiges Arms, 
Kiß wie in Strömen fort! 


' 


Mein Bram. 


+ — der hohen Geiſter iſt heruntergeſtiegen 
— tie VBerfammlung ber Väter, die Galliens | 
erfchufen, 
ber Unfterbliche hat die glücklichen, durı 
gebung, 
er Menſchbꝛeit Loos erhöht. 


ID me! er gab den VBerfammelten ein bie 
Berheiffung : 

Al Bir unſer Volk den Krieg der Erot 
Shr Antlie 


2 mu. 02 mn 
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und wie zaubert fie Töne, für bie’ bem Srfinder 
der Weifen 
An ber Bezeichnung gebricht. 
Farb' iſt nicht Menſchenſtimme.n Wie Bauzis bem Ohre, 


gefällt dem 
Aug' Angelika nicht. 
Da 8 5 e ft. 


Den, 0 Teutona's Genius, dem Deutichen bie Augen, 
Daß er fehe den Grenzungstkejs, 
Den bu machteſt für ihre beneidete Bildſamkekt; lie⸗ 
bend 
In den gemeſſenen Raum fie rieffl. _ 
Weile maßeſt du ihn; und mit Seele Töne dein 
Blick Hin, 
Da du führteft den goldnen Stab. . 
Hörſt du mein Flehen; fo feyr' ich bir ein gef a an beim 
Tage, 
Welcher den Deutſchen Luthan gab; 
Laſſe des Auslands Sprachen vor dir in Zänzen vor: 
über 
Muthiger fliegen, oder gehn, 


ihr Leben ſich ſenkt. Sie tanzen dann alle mit ihrer 

ıltung und Miene, mit ihrem Schwung, 

3, und, Seöperide, und Galliett’, und Teutona's 

chweſtern, mit ihr gleichaltes. Stamms. 

‚ extönen! Ich feh den Genius ſchon in der Halle 

‚ehn, und ber Zänzerinnen Flug 

dem Blide. begleiten. Den Sinn bes Blidies 
‚befpähet | 

anche gewendete Tänzerin, 

fie haben gehört von Teutona's Rrömenden Fille, 

d der lebenden tiefen Kraft, . - - 

e befeelet, gehört von dem Gränzungskreiſ', und 
daß weit ſich 

hwingen dürfe die Bildſamkeit! 

ie hörten es halb nur; und vor dem bemerkenden 

| führen 
e mit Stolze den Reigen fort ! 
Genius, edler, id weiß, wenn du lächelſt, und 
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weiß es, 

nn auf der Stirne du Tadel wölkſt 

ch ſchweige. Die Zeit thut einft des bemerlenden 
Spruch kund; 


d dann ſchwindet, was Blendung war, 
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Wiederſchus! Zu der Erde ſchallt ihm 
Bi Stimme 


v Berg e nicht; und der 


Ei * 
c mit leiſerem Kittige we ehn: 
ne find ihm verſtummt, und am ehernen ufer 


jungen Hainen yi nd 
‚alen der Hügelı 


Bub lebendiger Einſamkeit, 

webe v näher! Sie it, die fe war, 
ch einft fie e genoß, da id) voul Glut 
et, orbnete, 

Serien gab dem Erfundenel, 

en tönenden = Leib, Toͤnte der 


ur. 
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Trennung von ben Geliebten, o ane ich deiner ver⸗ 
geſſen; 
So vergãß ich des Todes mit dir. 
Doch nichts ſchreckliches hat der Geſtorbne. Richt den 
verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
Stumme Gefalt nur erbliden wir, bleiche. Iſt denn 
‚des Mayes on 
_ Blume nit auch, und die Lilie weiß? 
- Und entflob nit die Geele des biumenähnlichen 
Todten 
Sn die Gefilde des Lichts, 
Zu den: Bewohnern bes Abendfterns, der Winzerin, 
Maja’s, 
Oder Apollo’3 empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sitius, ober der Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleicht zu jenes Kometen? ber flammenb vor 
Eile, ' 
Einft um die Somne ſich ſchwang, 
Welche der fchöneren, die der Erde ftrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlichen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
Sorme 
Unaufhaltbar, ſo ſchnell 
Schwang der liebende ſich. Er liebt die Erde. Wie 
freut er, 
Als er endlich näher ihr ſchwebt, 
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Da fih des Wiederſehns! Zu der Erbe ſchallt ihm 
die Stimme 
Aus den jungen Hainen hinab, ' 
Aus den Thalen ber Hügel, der Berge nicht; und der - 
Winde " 
Heißt er mit leiferem Fittige wehn: 
Alle Stürme ſind ihm verſtummt, und am ehernen ufer 
Schweigt das geebnete Meer. 


Neuer Genwfß. 
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Bild lebendiger Einfamkeit, 
Schwebe näher! Sie ift, die. fie war, 
Da id) einft fie genoß, da ich voll Glut 
Dichtete, ordnete, . 


Seelen gab dem Erfundenen, - 
Ihnen tönenden Leib, Tönte der 
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Das verlängerte Leben. 
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Ja du biſt es, du kommſt, füße Verneuerin, 
Ach Erinnerung der Zeit, die floh. 

Inniger freuſt du mich oft, als die Erblickung mid, 
Als mich Stimmen des Menſchen freun. 

Du erſchafffſt mir kein Bild von dem Verſchwundenen, 
Scheinft zu wandeln in Wirkliches. 

Längeres Leben wird uns, Gute, wenn und ben Schmerz 
Wiederkehr des Genoßnen ſcheucht: 

Denn die Stunde, die uns traurig umwölkt, gehört 
Zu den Stunden des Lebens nicht. 

Wie am Feſte, das ſie damals ihr feyerten, 
Da noch Freyheit die Freyheit war, 

In den Kränzen umher auf den eliſiſchen 
Feldern Blumen an Blumen ſich 

Lachend reihten, ſo reihn ſich mit vereinter Hand 
Jene ſüßen Erwachenden, 
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Die aus der Nacht des Vergangs mir hie Ern 
Vor der Seele vorüberführt. 

Kieſen ſoll ich daraus, ſingen mit trunknem Ton 
Eine der Sonnen, die einſt mir ſchien. 

‚Kann ich ed? ‚Wer ſich im Strom friſchet, bemerki 
Kühlung einzelner Wellen nicht. 





Aus der Vorzeit J 
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N dem Maye war ihe eben bas zwölfte Jahr 
Sn Mit dem Morgen dahin geflohn. 
eyzehn Jahre, nur fie fehlten ben fiebzigen, 
Die den Frühling er wiederfah. 
SRr war die Laube; der Baum neben ber | 
ſchön; 
vun WE: duftete gegen fi. 
E ger es ahnden? Cr faß, glühend vor 
lichkeit, 
= dm Reh in der Laube Duft, 
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Zittert”, abndete nichts. Heu war ihr ſchwarzes Aug’, 
Als zuvor er es niemals fah. 

Bald verftummt” er nicht mehr, flammelte , redete, 
Koſete, blickte begeiſterter. 

„Dieſen Finger, nur ihn.. Schlank iſt dein Wuchs, 

und leicht * 

Senket der Tritt ſich der gehenden. 

Ach den Heinen, nur ihn... Röthlich die Wang', und 

doch 

Iſt die Lippe noch lieblicher! 

Dieſen ſchönſten, nur ihn gieb mir!“ Sie gab zuletzt 
Alle Finger dem flehenden, 

Zögerte länger nicht mehr, wandte ſich, ſagt: Ich bin 
Ganz dein! leiſe dem glücklichen. 

Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteſt 
Leichte Töne, die zauberten. 

Küſſe kannt' er noch. nicht; aber er tüßt’ ihr doch 
Schnru die lebenden Blicke weg. 

Und nun bleiben fie ſtehn, ſchweigen. Die Schwefter vuft. 
Sn den kühleren Schattengang. 


- . nt 
“ . .. - Fond 3 
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An die nahfommenden Sreunde 


mine 


Unter Blumen, im Dufte des vöthlichen Abends, in 
frohes 
Lebens Genuß, 
Das, mit glüdliher Täuſchung, zu jugendlichem ſich 
dichtet, 
Ruh’ ih), und denke ben Tod. 
— ſchon oͤfter als ſiebzigmal die Lenze verblühn, ſich 2 
Immer. einfamer fah, 
te der VBergefjer des Todes ſeyn, des Geleiters 
I In die ſchönere Welt? 
2het' ich mir den Beginn zu erleben des ‚neuen 
Ir Jahrhunderts; 
&e der Wunſch nicht ein Thor? 
rn fäumet, zwifhen dem Tod und dem Leben, 
| ein Schlummer- 
% BT, iſt nicht Leben, nicht. Tod! 
DEE pie das mic bewölten, ber immer fi 


jedem 
urn er entriß. 
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Trennung von ben Geliebten, o nne ich deiner ver⸗ 
geſſen; 
So vergäß id des Todes mit bir. 
Doch nichts ſchreckliches hat der Geſtorbne. Richt den 
verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
Stumme Geſtau nur erblicken wir, bleiche. Iſt denn 
des Mayes 
Blume nicht auch, und die Lilie weiß? 
- Und entfloh nicht die Seele des blumenähnlichen 
Todten 
In die Gefilde des Lichts, 
Zu den Bewohnern des Abendfterns, der Winzerin, 
Maja’s, 
Dder Apollo’s empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, ober der Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleiht zu jenes Kometen? ber flammend vor 
Eile, 
Einft um die Sonne ſich ſchwang, 
Welche der fchöneren, die der Erde ſtrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlichen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
Some | 
Unaufhaltbar, fo fchnell 
Schwang der liebende ſich. Er liebt die Erde. Wie 
freut er, 
Als er endlich näher ihr ſchwebt, 
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Da fig des Wiederepng , Bu der Erde [halle hm 


die e Stimm 
‘ Aus den jun a „Painen Dina b, 
Aus den Thalen er Hügel, der Berge nit, und der 
Winde ' 
Deißt er m leſere erem Fittige wehn: 


e —** ihm verftumme, und am edernen Ufer 
Sqhweigt das geebnete Meer. 


dem 
M tönenden g, eib. Zöpnte der 
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&ie nur an; fo erfchten leere Geſtalt, 
Wie in ai um 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren fie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nach. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 


Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergeführt 
Neue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde ſchien. - 


Nothdurft war mie dieß, war nicht Plan. 
Wenn ed mir nicht gelang; zog ich vor 
Zu verfiummen , und warf fchnell in die Hut 
's Blatt, fo nur flammelte. 


Bild Tebendiger Einſamkeit, 
Flieh nit, weile! Sie ift, bie fie einft 
War im erften Genuß, da ich erfand, 
Seelen, und Töne gab; 


icht. Sie ergriff m& 
n Strömen fort } 


Mein G.ram. 


r hohen Geiſter iſt heruntergeſtiegen 
immlung der Väter, bie Galliens Frey 
erſchufen, 

‚erbliche bat bie aaa 
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Zittert', ahndete nichts. Hell war ihre Schwarzes Aug’, 
Als zuvor er es niemals fah. 

Bald verſtummt' er nicht mehr, ſtammelte, vebete, 
Kofete, blickte begeifterter. 

„Diefen Finger, nur ihn... Schlank ift dein Wuchs, 

und leicht = 

Sentet der Tritt fih der gehenden. 

Ad) den Heinen, nur ihn .. Köthlich die Wang’, und 

doch 

Iſt die Lippe noch lieblicher! 

Dieſen ſchönſten, nur ihn gieb mir!“ Sie gab zuletzt 
Alle Finger dem flehenden, 

Zögerte länger nicht mehr, wandte ſich, ſagt': * bin 
Ganz dein! leiſe dem glücklichen. 

Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteſt 
Leichte Töne, die zauberten. 

Küſſe kannt' er noch. ‚nicht; aber er Tüßt’ ihr doch 
Schnell die lebenden Blicke weg. 

und nun bleiben fie ſtehn, ſchweigen. Die Schweſter ruft 
Sn den kühleren Schattengang. 


‚sc naprommenden Freut 


mine 


Iumen, im Dufte des vöthlichen Aben 

frohes 

Genuß, 

: glüdliher Täuſchung, zu jugendliche 
dichtet, 

ch, und denke den Tod. 

öfter als fiebzigmal die Lenze verblühn, 

einfamer ſah, 

Vergeffer des Todes feyn, bes Beleiters 

ſchönere Welt? 

ih mir den Beginn zu erleben de t 
Jahrbundortæ - 
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Trennung von den Geliebten, o onnt ich deiner ver⸗ 
geſſen; 
So vergäß ich des Todes mit dir. | 
Dod nichts ſchreckliches hat der Geſtorbne. Richt den 
verweſten 
Sehen wir, ſehn nicht Gebein; 
Stumme Geflait nur erbliden wir, bleihe., Iſt denn 
‚des Mayes on 
Blume nicht auch, und bie Lilie weiß? 
- Und entfloh nicht bie Seele des biumenähnlichen 
‚Zodten 
In die Gefilde des Lichts, 
Zu den Bewohnern bes Abendfterng , der Wingerin, 
Maja’s, 
Oder Apollo's empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, ober ber Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleicht zu jenes Kometen? der flammend vor 
Eile, 10. 
Einft um die Sonne ſich ſchwang, 
Welche der fchöneren, die der Erde ſtrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlichen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
Sorme | 
Unaufhaltbar, fo fchnell 
Schwang ber liebende fi % Er liebt die Erde, Wie 
freut er, 
As er endlich näher ihr ſchwebt, 
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Da fih des Wiederſehns! Bu der Erb 
| | - die Stimme 

. Aus ben jungen Hainen hinab, 

Aus den Thalen ber Hügel, der Berge ı 
Winde 

Heißt er mit leiferem Fittige wehn: 

Alle Stürme find ihm vesftummt, und an 
Schweigt dag geebnete Meer, 
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„Div lebendiger Einſamkeit, 
Wr We näher! Sie iſt, die. fie war, 


-— > einft fie genoß, da ich voll Blut 
ee, ordnete, 


FSede n gab dem Erfundenen, 
FE O C5Spemnen Leid, Zönte der 
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Sie nur an; fo erfähien leere Geftalt, 
Mie in Elyfium 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren fie 
Sene Seelen, der Leib ſank nit, wie du 
Schatten Euridize’s, 


Dort hinab, und ich Hagete 
Nicht dem fchwindenden nad. Denn gewählt 
Hatt’ ich Leiber, bie voll gleichender Kraft, 
Treffend geftalteten; 


Hatte, fuhend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm’ hergeführt 
Reue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde fchien. 


Nothdurft war mie bieß, war nit Plan. 
Wenn es mir nicht gelang; zog ich vor 
3u verſtummen, und warf fchnell in die Hut 
’8 Blatt, fo nur flammelte. 


Bild lebendiger Einfamteit, 
Flieh nicht, weile! Sie ift, bie fie einft 
War im erften Genuß, da ich erfand, 
Seelen, und Zöne gab; 
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Weile, weile! In ihr duͤrchdrang a 


Frohes innig gefühlt den, der kühn 
. Sn der Dichtenden Höhn fehwebte, durchdrang 


Wonne den feyrenden! 


2 


O der Wonne! Ich hätte ſie 
Da ſelbſt, als fie mir warb, durch das Lieb ' 


Nicht erreiht. Sie ergriff mäditiges Arms, 


Riß wie in Strömen fort! 


[1 


Mein Sram. 


Einer der hohen Geiſter ift. peruntesgefiegen 
In die VBerfammlung der Väter, die Galliens Freyheit 
erfchufen, | 
‚Und ber Unfterbliche hat die glüdtihen, durch Ein⸗ 
gebung, 
Ueber ber Menſchheit Loos erhöht. 


Wonne! er gab den Verſammelten ein bie eehabre 
Verheiſſung: 
„Rie führt unſer Volk den Krieg der Erobrung!“ 
Si Antik 
Kiopft. Werte, 2.20. Ä 15 
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Zittert”, ahndete nichts. Hell war ihre ſchwarzes Aug’, 
Als zuvor er es niemals fah. " 

Bald verflummt” er nicht mehr, ſtammelte, rebete, 
Koſete, blickte begeifterter. 

„Dieſen Finger, nur ihn... Schlank iſt dein "Bude, 

und leicht 

Sentet der Tritt fih der gehenden. 

Ad, den Heinen, nur ihn. 2 Röthlich die Wang’, und 

doch 

Iſt die Lippe noch lieblicher! 

Dieſen ſchönſten, nur ihn gieb mir!“ Sie gab zuletzt 
Alle Finger dem flehenden, 

Zögerte länger nicht mehr, wandte ſich, ſagt': Ich bin 
Ganz dein! leiſe dem glücklichen. 

Ida's Stimme war Luft, Ida, du athmeteſt 
Leichte Töne, die zauberten. 

Küffe kannt' er no. nicht; aber er küßt' ihr doch 
Schnell die lebenden Blicke weg. 

Und nun bleiben fie ſtehn, ſchweigen. Die Schweſter ruft 
Sn den kühleren Schattengang. 
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| , | 
Trennung von ben Geliebten, o könnt” ich deiner vers 
geffen ; | 
So vergäß ich des Todes mit bir, 
Doch nichts ſchreckliches hat ber Geſtorbne. Nicht ben 
verweften 
Sehen wir, fehn nicht Gebein;. 
Stumme Seflatt nur erbliden wir, bleihe, Iſt benn 
des Mayes 
Blume nicht auch, und die Lilie weiß? 
- Und entfloh nicht die Seele bed blumenähnlichen 
Todten 
In die Gefilde des Lichte, 
Zu den: Bewohnern des Abendſterns, der Winzerin, 
Maja's, 
Oder Apollo's empor, 
Zu des Arktur, Zynoſura's, des Sirius, oder ber Aehre, 
Aſteropens, Zeleno's empor ? 
Oder vielleicht zu jenes Kometen? der flammend vor 
Eile, V 
Einſt um die Sonne ſich ſchwang, 
Welche der ſchöneren, die der Erde ſtrahlet, ihn ſandte 
Auf der unendlichen Bahn. 
Glänzender flog der Komet, und beynah der ſendenden 
. Shme | 
Unaufhaltbar, fo Tchnell 
Schwang der liebende fih, Er liebt die Erbe, Wie 
freut er, 
As e endlich näher ihr ſchwebt, 
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Da ſich des Wiederſehns 


Aus den jungen Hainer 
.> Aus den Thalen der Hüg 


J Heißt er mit leiſerem 
Alle Stürme find iym ver] 
Schweigt das geebnete 


— () m ug 
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Sie nur an; fo erſchien leere Geſtalt, 
Wie in cihſ um 


Irrt der Schemen, an Lethe's Strom 
Schweigend flattert. Getönt waren ſie 
Jene Seelen, der Leib ſank nicht, wie du 
Schatten Euridize's, 


Dort hinab, und ich klagete 
Nicht dem ſchwindenden nach. Denn gewählt 
Hatt' ich Leiber, die voll gleichender Kraft, 
Treffend geſtalteten; 

Hatte, ſuchend im alten Hain 
Thuiskona's, vom Stamm' hergeführt 
Reue Leiber, wenn mir würdig der Wahl 
Keiner im Walde fchien. - 


Nothdurft war mir dieß, war nicht Plan. 
Wenn e8 mir ‚nicht gelang; 309 ih vor 

Bu verftummen,, und warf fchnell in die Hut 

’8 Blatt, fo nur flammelte. | 


Bild lebendiger Einſamkeit, 
Flieh nicht, weile! Sie iſt, die ſie einſt 
War im erſten Genuß, da ich erfand, 
Seelen, und Töne gab; 


mer Ich Hätte fer -. 
fie mir ward, durch das Lieb 
Sie ergriff mädtıges Arms, 
römen ‚fort } 


rein G.ram. 


ben Geifter ift. heruntergeftiegen 

ung der Väter, die Galliend Freyheit 
erſchufen, 

he hat die glücklichen, durch 


. 


Wurde heller, fhöner der Bid, und ihr neueß Anfehn 
War beynah nicht der Sterbtihen, 


Da fie das heilige Wort ausſprachen ; auch wan 
delten ihnen, 
Da fie redeten, ſich in ſanftere Laute die Stimmen: 
und ſie gruben ed nicht in Felſen; denn feroft de 
- geld ſinkt 
Trümmer dem löfenden Arm ber Zeit, 


Aber fü fi e haben's gefchrieben mit Erzt' auf Blätter 
und diefer - 
Waren taufendmal taufends fo ſchrieben's auch ander 
Bölker, 
Wüthe die Flamme benn unter den Blättern; fie. fe 
gen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein höherer Geiſt herab zu der 

Freunde 

In die Verſammlung ber Väter, die Galliens Frey 
heit erſchufen. 

und er ſtehet, und ſchaut den Begeiſterer an, und zeige 

Rings mit dem wintenden Stab’ umher. 


Jener fah es jest in der Halle fid röthen; es wa 
nicht 
Roͤthe des kommenden Tags; ſah's weiß dann werben 
es war nicht 


se weg bon dem: danden und Meeren, 
wo bald nun 


riegsdonner Verkündiger feyn des ſchönen, 


t gehaltenen Worts. 


nn 


ngerin, und der Zußßter, 


Bauzis noch, und 
Philemon; 
den wallten doch ſchon 
Jahrhundert. Ich war ganz Ohr, und 
ich hörte 
Herz war ih au 


hören kam noch 
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und wie zaubert fie Töne, für. die's bem Cefinber 
der Weifen 
An der Bezeichnung gebricht. 
Farb' ift nicht Menſchenſtimme. Wie Bauzis dem Ohre, 


gefällt dem 
Aug' Angelika nicht. 
Das geh, 


Den‘, 9 Teutona's Genius, dem Deutfchen die Augen, 
Daß er ſehe den Gremungerreie, 
‚Den du machteſt für ihre beneidete Bildſamkekt;, lie⸗ 
bend 
In den gemeſſenen Raum ſie riefſt. 
Weile maßeft du ihn; und mit Seele. ſchauten dein 
Blick hin, 
Da du führteſt den goldnen Stab. | 
Hörſt du mein Kleben; fo feyr' ich bir ein Feſt an dem 
Tage, 
Welcher den Deutſchen Lutheen gab; 
"Kaffe des Auslands Sprachen vor dir in Tänzen vor: 
über ' 
Muthiger fliegen, ober gehn, 
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‚ihr Leben ſich ſenkt. Sie.tanzen dann alle mit ihrer 
Jyaltung und Miene, mit ihrem Schwung, 
es, und SHeöperide, und Galliett’, und Zeutona's 
Schweftern, mit ihr gleichaltes Stammes, 
‚ten ertönen! Ich feh den Genius fchon in der Halle 
Stehn, und ber Zänzerinnen Flug 
it dem Blide. begleiten. Den Sinn bes Blides 
‚befpähet | 
Manche gewendete Tänzerin. 
Denn fie haben gehört von Zeutona’s flrömenden Fülle, 
Und der lebenden tiefen Kraft, 
- Die fie befeelet, gehört von dem Graänzungskreiſ', und 
daß weit fi 
Schwingen dürfe die Bildfamkeit ! 
Aber fie hörten es Halb. nur; und vor dem bemerkenden 
führen 
Sie mit Stolze den Reigen fort! - 
Guter Genius, edler, ich weiß, wenn du Fächelft, und 
weiß es, 
Wenn auf der Stirne bu Zabel wöltft: 
Aber ich ſchweige. Die Zeit thut einft des bemerkenden 
Spruch fund; 
Und dann fchwindet, was Blendung war. 
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Der Wein, und das Waffen 
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Weißt du au, Gleim nody, wie, o unburftigfter 
Bon allen Sängern, benen des Weines Lob 
Sein Geift, und ihrer eingab, wie wir, 
Ruhend auf Rofen, und Schmidt und freuten? 


Im kleinen Garten blühten nur fie; und bald - 
Stand auf dem Marmor biintend der alte Rhein! 
Dem Wirth’ ein Wink; und alle Büfche 
Wurden gepflücdt, und ber ‚ganze Saal warb 


Zu Röthe, warb durchſtrömet von füßem Duft: ° 
Aus Rofen ragte halb nur die Zlafch’ hervor, 
und kaum der Beer, Wag’ es, Sleim, nit 
Mir zu erzählen, wie froh wir ſprachen! 
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Wie Hell das Lied ſcholl! Weſte vermehn, und felbft _ 
Die Silberquell' ift ch wohl verfiegt. Was ging 
Uns diefes an? Wenn fie au wollte, _ 
Komte denn ſchweigen der Freuden froßfte.? 


Drey waren unfer, und der Triftallenen 
Gebäude zwey nur, eins nicht die Hälfte leer: 
Und dennoch wallten wir, da hoch fehon 
Strahlte die Sonne, den fpäten Heimweg 


Mit jenem Sönnchen, welchem der Biene Kunft 
Den Docht befeelet, welches dem Büherfaal' 
Sonft nur die Nacht entfcheucht, wenn Grübler 
Endlich die durftige Feder tränfen, 


Bekränzt dad Haupt. mir, Blüthen des NRebenhaing ; 
Sc trug die Kerze! Aber ah ſchnell erloſch 
Die Beine Sonne! Welt’ o Reben: 
Blüthe, nur weg; denn ich blies das Licht aus. 


Weißt du auch, Gleim, noch, wie in ben Kühlungen 
Des hohen Ahorn, und in ber Grotte Bad... 
>> Atüdte mir's, daß ic des Waſſers 
08 zu dem Lobe des Weines ftimmte, 


Iran Bade faßen wir in den Friſchungen 
EI Scattend, Wenig wurde ber fcheue Fuß 
teiik gefentt, bald ganz vertiefet, 
an auch das Knie, und gewanbert warb dann 
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Selbſt in des Felſen Wölbung! Gehöhlet war 
Die eingetauchte Hand; o wie fhöpften wir! 
Aus unfrer tiefen, vollen Urne , 

Rieſelt' es nicht in des Freundes Locken. 


Des Dorfes Mädchen brachten den Aehrenkranz, 
Durchſchimmert von der Bläue der Tlieblichen 
Kornblume, „Gebet, gebt! body fchmuder 
Wäret ihr und, wenn ihr Eimer brächtet!“ 


Schnell fanden. vor uns nicht danaidiſche, 
Geraume Eimer, Freude! die Waſſerſchlacht 
Begann! Gefhehn find Thaten, derer 
Jetzo noch Meldung des Pflägers Mund thut. 


Da galt ed Stärke, Kunft: Wer am weiteften, 
Sm höchſten Bogen träfe des Auges Stern! 
Tehlgüffe lachten wir, ber Hofhund 
Bellte fie, Trähte der Henne Mann aus, . 

Hoch auf dem Hügel ftand bey der Kirche Ihurm 
Der feiſte Küfter, äugelte Ted! nad) ung _ oe 
Durch's lange Rohr. Mit vollen Eimern 
Schritten wir hin; doc er war entronnen. 


_ \ 


Die zweyte 
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Aufeſchwungen hatteſt pi 


e 


EN 
Größe dich, Gallien, Pitt P 
Zötter Alle beſi iegt, d 


es Alter 
Durch das melodiſche, 


himmliſche 2 
Nie war das noch geweſen; u 


hehren 
Wjfein haſt du zerſchlagen, er 

IR Staub 
I8 ar! 


nicht 


Bft die Trinmern unkennb 
ih n 
7 
nn: Namen) du liegeſt nun ba, 
"e, von der Hoͤh 


— 


du dich ſtürzete 


San 
m 
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Wurde Heller, ſchoͤner der Blick, und ihr neues Anſehn 
War beynah nicht der Stechuchen 


Da ſie das heilige Wort ausſprachen; —9— wan⸗ 
delten ihnen, 
Da fie redeten, ſich in ſanftere Laute die Stimmen: 
und ſie gruben es nicht in Bellen; denn’ ſerbſt der 
Fels ſinkt 
Trümmer dem löſenden Arm der Zeit. 


Aber fie haben’8 gefchrieben mit Erzt' auf Blätter; 


und dieſer - 
Waren taufendmal taufend: fo ſchrieben's auch andere 
Völker. 


Wüthe die Flamme denn unter den Blättern; fie ſtei⸗ 
gen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein höherer Geift herab zu dem 
Freunde 

In die Verſammlung der Väter, die Galliens Frey⸗ 

| heit erfhufen. 

und er ftehet, und fchaut den Begeifterer an, und zeiget 

Rings mit dem wintenden Stab’ umher. 


Jener fah ed jest in der Halle fi röthen; es war 

nicht 

Rothe des kommenden Tags; ſah's weiß dann werben, 
es war nicht 
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Farbe der Blüthen, oder ber £ilien; denn nicht dieſe 
Liebliche Weiße hat Gebein. 


Und fie entflohn der Erde mit ſqhweigender Trauer, 
und wandten 

Ernſter ihr Auge weg von den Landen und Weeren, 
wo bald nun 

Werde der Kriegsdonner Verkündiger ſeyn des ſchönen, 

Heiligen, nicht gehaltenen Worts. 





Die Sängerin, und der Bußbren, 


Sn” 


Singen Tann Bauzis noch, und Hören kann noch 
Philemon; 
Und wir beyden wallten doch ſchon | 
Weiter als Gin Jahrhundert, Ih war ganz Ohr, und, 
ih hörte _ 
Alles; denn Herz war ih au, - 
Bauzis war auch Herz! Du fängeft nigt, wie du 


ſingeſt; 
Wärſt du nicht Herzʒz. 
Wem fie den Ton trug, fühle es. Wie glücket ihr: 
Ombre Compagne, 
Oder: Willkommen, o ſilberner Mond. 


iſt nicht Menſchenſtimme. Wie Bauzis dem Ohre, 


gefällt dem 
ug' Angelika nicht. 
Das Gef. 


n', 9 Zeutona’8 Genius, dem Deutfchen die Augen, 
aß er fehe den Grenzungskreis, 
du machteft für ihre beneidete Bilbfamdelt, lie⸗ 
bend 
n den gemefjenen Raum fie riefft. 
» maßeft du ihn; und mit Seele Tchaute dein 


rin Wwon in der Haklı 
der Taͤnzerin Flug 
Pe. begleiten, Den Sinn 


befpähet 
ndete Tänzerin. 


gehört von Zeutona’g firömenden Zülle, 

den tiefen Kraft, 

gehört von dem Gränzun 
daß weit ſich 

rfe die Bildſamkeit! 

halb nur; und vor de 
führen 

e den Reigen fort! 

ler, ich weiß, wenn du laͤchelſt, und 
weiß es, I 

Ztirne du Tadel wölkſt: 


Die Zeit thut einſt des bemerk R 
Se Ze 


des Blicke 


gskreiſ', und 


m bemerkenben 


Der Wein, und das Waffen. 


va y, —,_ YJyv— U 
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Weißt du auch, Gleim noch, wie, o undurſtigſter 
Von allen Sängern, denen des Weines Lob 
Sein Geiſt, und ihrer eingab, wie wir, 
Ruhend auf Roſen, und Schmidt uns freuten? 


Im kleinen Garten blühten nur fie; und bald 
Stand auf dem Marmor blinkend der alte Rhein! 
Dem Wirth' ein Wink; und alle Büſche 
Wurden gepflückt, und der ganze Saal ward 


Zu Röthe, ward durchſtrömet von ſüßem Duft: 
Aus Rofen ragte halb nur die Flaſch' hervor, 
und kaum der Beher, Wag’ ed, Sleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir ſprachen! 
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Wie hell das Lied Scholl! Weſte verwehn, und felbft - 
Die Silberquell ift eh wohl verfiegt. Was ging. 
Uns diefes an? Wenn fie auch wollte, . - 
Konnte denn fchweigen der Freuden frohfte.? 


Drey waren unfer, und der Triftallenen 
Gebäude zwey nur, eins nicht die Hälfte leer: 
Und dennoch wallten wir, ba hoch fchon 
Strahlte die Sonne, den ſpäten Heimweg 


Mit jenem Sönnchen, welchem der Biene Kunſt 
Den Docht beſeelet, welches dem Bücherſaal 
Sonſt nur die Nacht entſcheucht, wenn Grübler 
Endlich die durſtige Feder tränken. 


Bekränzt daß Haupt. mir, Blüthen des Rebenhains; 
Ich trug die Kerze! Aber ach ſchnell erloſch 
Die Heine Sonne! Welk' o Reben⸗ 
Blüthe, nur weg; denn ich blies das Licht aus, 


Weißt du auch, Gleim, noch, wie in den Küplungen 
Des hohen Ahorns, und in ber, Grotte Bad . ». 
O glüdte mir's, daß ich des Waſſers 
Lob zu dem eobe des Weines ſtimmte. 


Am Bache ſaßen wir in den Friſchungen 
Des Schattens. Wenig wurde der ſcheue Fuß 
Zuerſt geſenkt, bald ganz vertiefet, 

Nun auch das Knie, und gewandert ward dann 
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Wurde Heller, ſchoͤner der Blick, und ihr neues ee 
War beynah nicht der Stechen, 


Da fie das beitige Wort ausſprachen; auch wan⸗ 
delten ihnen, 
Da fie redeten, ſich in ſanftere Laute die Stimmen : 
und fie gruben ed nicht in Bellen; denn feroft der 
Fels fintt 
Trümmer dem löfenden Arm der Zeit, . 


Aber fie haben's gejchrieben mit Erzt’ auf Blätter; 
und dieſer is 
Waren tauſendmal tauſend: ſo ſchrieben's auch andere 
Völker. 
Wüthe die Flamme denn unter den Blättern; fie ſtei⸗ 
gen niemals 
Alle zerfließend im Dampf empor. 


Wehe! nun kam ein höherer Geiſt herab zu dem 

| Freunde 

In die Verſammlung der Väter, die Galliens Frey⸗ 
heit erſchufen. 

Und er ſtehet, und ſchaut den Begeiſterer an, und zeiget 

Rings mit dem wintenden Stab’ umher. 


+ 


Jener fah es jest in der Halle ſich vöthen; es war 
nicht 
Rothe des kommenden Tags; fah’s weiß dann werben, 
ed war nicht 
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Farbe der Biuthen, ‚ober ber Lilien; denn nis diefe > 
Liebliche Weiße hat Gebein. 


und fie entflohn der Erde mit t ſchweigender Trauer, 
und wandten 

Ernſter ihr Auge weg von den: Landen. und Meeren, 

wo bald num 

Werbe der Kriegsbonner Verkündiger feyn des fchönen, 

Heiligen, nicht gehaltenen Worts, | 


[1 





Die Sängerin, und der Bußbren, 


x” 


Singen kann Bauzis noch, und hören Tann noch 
Philemon ; 
Und wir beyden wallten doch ſchon 
Weiter als Ein Jahrhundert. Ich war ganz Ohr, und, 
ih hörte _ 
Alles; denn Herz war ih ud. - 
Bauzis war auch Herz! Du ſangeſt niht, wie du 


ſingeſt; | 
Wärft du nicht Herz. 
Wem ſi e ben Ton trug, fühlt’ es. Wie glücket ihr: 
Ombre Compagne, 
Oder: Willkommen, o ſilberner Mond. 
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und wie zaubert fie Töne, für die's bem Gefinper 
der Weiſen 
An der Bezeichnung gebricht. 
VFarb' ift nicht Menſchenſtimme. Wie Bauzis dem Ohre, 


gefällt dem 
Aug’ Angelika nicht. 
Das Fe ſt. 


Oeffn', o Teutona's Genius, dem Deutſchen die Augen, 
Daß er ſehe den Grenzungskreis, 
Den du machteſt für ihre beneidete Bildſambett; lie⸗ 
bend 
In den gemeſſenen Raum ſie riefſt. 
Weile maßeft du ihn; und mit Seele. ſchaute bein 
Bid bin, 
Da du führteft den goldnen Stab, 
Hörſt du mein Flehen; fo feyr' ich bir ein Feſt an beim 
Tage, 
Welcher den Deutſchen Lutheen gab; 
kaſſe des Auslands Sprachen vor dir in Tänzen vor—⸗ 
über 
Muthiger fliegen, oder gehn, 


Senn ihr Leben ſich fenkt. Sie-tanzen dann alle mit ihrer 
Haltung und Miene, mit ihrem Schwung, 
ngles, und, Hesperide, und Galliett’, und Teutona's 
Schweftern, mit ihr gleichaltes. Stamms, 
Löten ertönen! Ich feh den Genius fchon in ber Halle 
Stehn, und der Tänzerinnen Flug 
tit dem Blicke begleiten, Den Sinn des Blides 
beſpaͤhet 
Manche gewendete Tänzerin. 
enn fie haben gehört von Teutona's Reömenden Fülle, 
Und der lebenden tiefen Kraft, 
ie fie befeelet, gehört von dem Gränzungskreiſ', und 
daß weit fih 
Schwingen dürfe die Bildfamteit ! 
ber fie hörten es halb. nur; und vor dem bemerlenden | 
führen 
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Sie mit Stolze den Reigen fort! . 
uter Genius, edlen, ich weiß, wenn du lächelſt, und 
weiß es, 
Wenn auf der Stirne du Zabel. wölkſt;z; 
x ich ſchweige. Die Zeit thut einſt bes bemprkinben 
- Spruch kund;z 
Wu.» dann ſchwindet, was Blendung war. 


x 
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Der Wein, und das Waffen 


Weißt du auch, Gleim noch, wie, o undurſtigſter 
Von allen Sängern, denen des Weines Lob 
Sein Geiſt, und ihrer eingab, wie wir, 
Ruhend auf Roſen, und Schmidt uns freuten? 


Im kleinen Garten blühten nur ſie; und bald 
Stand auf dem Marmor blinkend ber alte Rhein! 
Dem Wirth’ ein Wink; und alle Büfche 
Wurden gepflücdt, und ber ‚ganze Saal ward 


Zu Röthe, warb durchſtrömet von füßem Duft: 
Aus Roſen ragte halb nur die Flaſch' hervor, 
Und kaum der Becher, Wag’ ed, Sleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir ſprachen! 
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Wie hell das Lied ſcholl! Weſte verwehn, und ſelbſt 
Die Silberquell' iſt eh wohl verſiegt. Was ging 
Uns dieſes an? Wenn ſie auch wollte, 
Konnte denn ſchweigen der Freuden frohſte? 


Drey waren unſer, und der kriſtallenen 
Gebäude zwey nur, eins nicht die Hälfte leer: 
Und dennoch wallten wir, da hoch ſchon 
Strahlte die Sonne, den ſpäten Heimweg 


Mit jenem Sönnchen, welchem der Biene Kunſt 
Den Docht befeelet, welches dem Bücherfaal ' 
Sonft nur bie Nacht entfcheucht, wenn Grübler 
Endlich, die durftige Feder tränfen. 


Bekränzt dad Haupt mir, Blüthen des Rebenhains; 
Ich trug die Kerze! Aber ach fchnell erloſch 
Die Heine Sonne! Welk' o Reben⸗ 
Blüthe, nur weg; denn ich blies das Licht aus, 


Weißt du auch, Gleim, noch, wie in den Kühlungen 
Des hoben Ahorns, und in der Grotte Bad). ». 
O glüdte mir’s, daß ich des Waffers 
Lob zu dem Lobe des Weines flimmte, 


Am Badje faßen wir in den Friſchungen 
Des Schattens, Wenig wurde der fcheue Fuß 
Zuerſt geſenkt, bald ganz vertiefet, 

Nun auch das Knie, und gewandert warb dann 
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Selbſt in des Felſen Wölbung! Gehöhlet war 
Die eingetauchte Hand; o wie fchöpften wir! 
Aus unfrer tiefen, vollen Urne , 

Rieſelt' es nicht in des Freundes Locken. 


Des Dorfes Mädchen brachten den Achrenkranz, 
Durchſchimmert von der Bläue der Tieblichen 
Korndblume, „Gebet, gebt! doch ſchmucker 
Wäret ihr uns, wenn ihr Eimer brächtet 


Schnell fanden, vor uns nicht danaidiſche, 
Geraume Eimer, Freude! die Wafferfhlacht 
Begann! Gefhehn find Thaten, derer 
Jetzo noch Meldung des Pflügers Mund thut. 


Da galt es Stärke, Kunft: Wer am weiteften, 
Sm höchſten Bogen träfe des Auges Stern! 
Tehlgüffe lachten wir, ber Hofhund 
Bellte fie, Trähte der Henne Mann aus, ‘ 


Hoch auf dem Hügel fand bey der Kirche Ihurm | 
Der feiſte Küfter, äugelte keck nach uns u 

Durch's lange Rohr, Mit vollen Eimern 
Schritten wir hin; doch er war entronnen, 
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Die zweyte Hoͤhe. 





Aufgeſchwungen hatteſt du einſt Hoch über der 
Menfchheit 

Größe dich, Gallien, hatteſt, dem Krieg' -entfagend, 
der Erde 

Böolker alle beſiegt, des Alterthums, und bie fpätern, 

Durd) das melodiſche, himmliſche Wort. 


Nie war das noch geweſen; und warb! Dod des 
. hehren Geſetzes 
Taͤfeln haſt du zerſchlagen, zerſchmettert? deckender 
Staub macht 
Selbſt die Trümmern unfennbar! und du, (Iest mag 
ih nicht y 
Deinen Namen) du Tiegeft nun da, 


Wie von der Hoͤh' du dich flürzeteft, wie bie Maale 
der Schmach dich 
xdtheten, der vor allen: Was jetzo du wärſt! was 
Europas 
Völker wären; pätteft du Hochverrath niht begangen 
Begen das heilverfündende Vort! 


x 
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Wer ben höchften Gipfel erſtieg, (O darf ſich auch 
wenden 
An die Nazion die Stimme des einzelnen? Zreude 
War's mir, mein neues Vaterland, daß du Bürger 
mich nannteſt; 
Wonne, hoͤrſt du mich, wird es mir ſeyn!) 


Wer den höchſten Gipfel erſtieg, iſt zu ſtolz auf 
dem zweyten 
Sich zu zeigen: und doch wär's Nachweltruhm, wenn 
zu dieſem 
Du dich erhübſt, da der erſte dir nun unerſteiglich iß· 
Edel oo. 
Wär nicht der bier noch zweifelnde Stolz. 


x 


Hab' ich - Wahrheit geredet; fo iſt's catboemde 
Wahrheit, 
Und ſo ſchwingeſt du, Gallien, dich auf den, weyten 
der Gipfel: 
Hältſt von dem Bunde bes Friedens an, von dem fro⸗ 
heſten Tage 
Unſers Jahrhunderts, was einſt du verſprachſt. 


— 


Komm, o Vergeſſung dann des Erduldeten, loſche 
die Bilder 
Jenes Jammers aus, den algezennartis dns Side 
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Scheufal, das thierifhe, graus ergoß, das würfelnde, 
kalte 
Scheeuſal, der enſchteit Schande, der Krieg, 


Ha die fchändlichere, fit feine Tilgung verheißen 
Ward, und gehofft! Laß heller, Vergeſſung, der Weis 
nenden Xuge 
Werden, ed länger nicht bluten; laß um ben tohten 
Geliebten. 
Länger vor Wehmuth nicht jammern die Braut; 


Länger um ben entriffenen Zreund den liebenden 
Freund nicht 
Klagen, ihn sehn, und Blumen ihn auf bes ruhenden 
Grab fireun, 
Welches, von der Bipteffe vefihattet, dem Vanderer 
winket, 
Oder von weinenden Weiden getüßit,. 


„Ha was tröfteft du, ſprichſt von ter Ruhe beß, 
den ich liebte! 
Und von der Weide, die um ihn weinet, Er ift mir 
verfhwunden ! 
Iſt mir verſchwunden! mir bringet ihn nicht, die Zipreſſe, 
diie mitklagt, 
Richt die Thräne der Weide zurück. 
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Helden, Helden! wie groß ſeyd ihre! Wer giebt mim 
der ſchönſten 
Sproſſe genug, daß ich geh, und Lorberwälber. euch 
pflanze! 
.Aber auch, verzeiht! von den Wolfsgeſichtern darunter, 
Und von den Löwenzähnen, verzeiht!“ 


Die Jaͤngſte. 


Tochter der Zeichnung, wie es die Mahlerey, und 
des Bildners 
Kunſt iſt, Aeteerin, die mit dem Stahle Geftalten i in 
Erz gräbt, 
Dann auf Blätter ſ ie, dieſe befeelend, - 
Senket, und punbertfäti fie dann 


Beiget dem Bli der Schauenden, willſt du auf 
immer vergeſſen 
Deiner Mutter? auf immer der Schweſtern Werke 
nur bilden? 
Nie dich erinnern, daß nicht zur Sklavin 
ve jüngfte die Mutter gebar? 


‚äblenben bleichen, verſchwinden;z 
tarmorne ſinket, Ruin.) 


3 Thränen des Griechen, bie er in Elifiu: 
weinet, 

ht Griechin bift, und wir, die entbehren 
Nachwelt, 

intdeckungen nicht Theophraſtens, 

Srazien Sokrates fehn! 


em Allen befhwör ih dich: Erwach', 
begreife, 

bit! Erfinde dir felbft Kunftwärbiges! 

dann, 

ie Feuerblicke bes Adlere, 

*TBon ı enden Blid, - 
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und wie zaubert fie Töne, für. die's bem Gefinber 
der Weifen 


An ber Bezeihnung gebricht. 
VFarb' iſt nicht Menſchenſtimme. Wie Bauzis dem Ohre, 


gefäut dem 
Aug’ Angelika nicht. 
Das Feſſt. 


Dem, 9 Zeutona’s Genius, dem Deutfchen die —* 
Daß er ſehe den Grenzungstreiß, 
Den bu machteſt für ihre beneidete Bildſamkelt; lie⸗ 
bend 
In den gemeffenen Raum fie rieffl. 
Beife maßrft bu ihn; und mit Seele. ſchaute ben 
Bid hin, j 
Da du flihrteſt ben goldnen Stab. 
Hörſt du mein Flehen; ſo feyr' ich dir ein Feſt an dem 
Tage, 
Welcher den Deutſchen Luthexn gab; 
"Kaffe des Auslands Sprachen vor div in Zänzen vor: 
über 
Muthiger fliegen, ober gehn, 


3* 
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ıhr Leben ſich ſenkt. Sie.tanzen dann alle mit ih: 
altung und Miene, mit ihrem Schwung, 
‚ed, und Hesperibe, und Galliett’, und Zeutone 
Schweftern, mit ihr gleihaltes Stamms. 
ten ertönen! Ich feh den Genius ſchon in der Hall 
Stehn, und ber Zänzerinnen Flug 
it dem Blide. begleiten. Den Sinn des Blid 
beipähet 
Mande gewendete Tänzerin. 
Denn ſie haben gehört von Teutona's ſtrömenden Fül 
Und der lebenden tiefen Kraft, 


Die fie befeelet, gehört von dem Gränzungskreiſ', u 


bag weit fi 
Schwingen dürfe die Bildfamkeit ! 
Aber fie hörten ed Halb. nur; und vor dem bemerkend 
führen 
Sie mit Stolze den Reigen fort! 
Guter Genius, edler, id weiß, wenn du kädelft, u 
weiß es, 

Wenn auf der Stirne du Tadel wöltits 
Aber ich ſchweige. Die Zeit thut einft des bemerkend 
Spruch kund; 

Und dann ſchwindet, was Blendung war. 
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Der Wein, und das Waffen 





Meist du auch, Gleim no, wie, o undurftigfter 
Von allen Sängern, denen des Weines Lob " 
Sein Geift, und ihrer eingab, wie wir, 

Ruhend auf Rofen, und Schmidt uns freuten? 


Im Eleinen Garten biühten nur fie; und bald. 
Stand auf dem Marmor biintend ber alte Rhein! 
Dem Wirth’ ein Wink; und alle Büfche 
Wurden gepflücdt, und ber ganze Saal warb 


Zu Röthe, warb durchſtrömet von füßem Duft: 
Aus Roſen ragte halb nur die Flaſch' hervor, 
Und kaum der Beer, Wag’ es, Sleim, nicht 
Mir zu erzählen, wie froh wir ſprachen! 
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Wie hell das Lied Scholl! Weſte verwehn, und felbft - 
Die Silberquell' ift ch wohl verfiegt. Was ging 
uns diefes an? Wenn fie auch wollte, 

Konnte denn ſchweigen der Freuden frohfte ? 


Drey waren unfer, und ber Eriftallenen 
Gebäude zwey nur, eins nicht die Hälfte leer: 
Und dennoch wallten wir, ba hoch ſchon 
Strahlte die Sonne, den fpäten Heimweg 


Mit jenem Sönnden, welchem der Biene Kunft 
Den Docht befeelet, welches dem Bücherfaal 
Sonft nur die Nacht entſcheucht, wenn Grübler 
Endlich die durſtige Feder tränken. | 


Bekränzt dad Haupt. mir, Blüthen des Rebenhaing ; 
Ih trug die Kerze! Aber ach ſchnell erloſch 
Die Eleine Sonne! Well! o Reben 
Blüthe, nur weg; benn ich blies das Licht aus, 


Weißt du auch, Gleim, noch, wie in den Küplungen 
Des hohen Ahorns, und in ber, Grotte Bad . ». 
O glüdte mir's, daß ic des Wafferd 
Lob zu dem eebe des Weines ſtimmte. 


Am Bache ſaßen wir in den Friſchungen 
Des Schattens. Wenig wurde der ſcheue Fuß 
Zuerſt geſenkt, bald ganz vertiefet, 

Nun auch das Knie, und gewandert ward dann 
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Selbſt in bes Felfen Wölbung! Gehöhlet war 
Die eingetauhte Hand; o wie Ihöpften wir! 
Aus unfrer tiefen, vollen Urne , 

Rieſelt' es nicht in des Freundes Loden, 


Des Dorfes Mädchen brachten den Achrenkranz, 
Durchſchimmert von der Bläue der Tieblichen 
Kornblume, „Gebet, gebt! doch fchmuder 
Wäret ihr und, wenn ihr Eimer brächtet!“ 


Schnell ftanden. vor uns nicht banaidifche, 
Geraume Eimer, Freude! die Wafjerfhlacht 
Begann! Geſchehn find Thaten, derer 
Jetzo noch Meldung des Pflügers Mund thut, 


Da galt ed Stärke, Kunft: Wer am weiteſten, 
Im höchſten Bogen träfe des Auges Stern! 
Fehlgüſſe lachten wir, der Hofhund 
Bellte ſie, krähte der Henne Mann aus. 


Hoch auf dem ‚Hügel ſtand bey der Kirche Thurm 


Der feiſte Küfter, äugelte keck nach uns 
Durch's lange Rohr. Mit vollen Eimern 
Schritten wir hin; doch er war entronnen. 


Br? 


Die zweyte Höhe 





Aufgeſchwungen hatteft bu einft Hoch über der 
Menſchheit 
Größe dich, Gallien, hatteſt, dem Krieg' entſagend, 
der Erde 
Volker alle beſi iegt, des Alterthums, und die ſpatern, 
Durch das melodiſche, himmliſche Wort. 


Nie war das noch geweſen; und ward! Doch des 
hehren Geſetzes 
Tafeln haſt bu zerſchlagen, zerſchmettert! deckender 
Staub macht 
Selbſt die Trümmern unkennbar! und du, (Jetzt mag 
ih nicht y 
Deinen Namen) du liegeſt nun ba, 


Wie von der Hoͤh' du dich flürzeteft, wie bie Maale 
der Schmad, did 
Aötheten, der vor allen: Was jego du wärſt! was 
Europa's 
Völker wären; hätteſt du Hochverrath nicht begangen 
Gegen das heilverkündende Wort! 


N 
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Wer den höchften Gipfel erftieg, (O darf fih auch 
"wenden 
An die Nazion bie Stimme bes einzelnen ? Freude 
War's mir, mein neues Vaterland, daß du Bürger 
mich nannteft; 
Wonne, hörft bu mich, wird es mir feyn !) 


Wer ben höchſten Gipfel erftieg, ift zu fol; auf 
dem zweyten 
Sich zu zeigen: und doch wär's Nachweltruhm, wenn 
zu diefem | 
Du did erhübft, ‚ ba ber erfte dir nım merſteislid Re 
Edel, 
Wär night der bier noch zweifelnde Stolz. 


gab ih - Wahrheit geredet; fo iſt's thatfodernde 
Wahrheit, 
und fo ſchwingeſt du, Gallien, dich auf ben. ꝛweyten 
der Gipfel: 
Hältſt von dem Bunde des Friedens an, von dem fro⸗ 
heſten Tage 
Unſers Jahrhunderts, was einſt du verſprachſt. 


— 


Komm, o Vergeſſung dann des Erduldeten, Iäfche 
die Bilder 
Jenes Jammers aus, den augegenwartis das tieicht 
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Scheufal, das thierifche, graus ergoß, das würfelnde, 
kalte 
Scheeuſal, der Menſchheit Schande, der - Krieg, 


Ha die ſchändlichere, ſeit ſeine Tilgung verheißen 
Ward, und gehofft! Laß heller, Vergeſſung, dei Weis 
menden Auge 
Werben ‚es länger ‚nicht bluten; laß um ben todten 
Öeliebten. 
änger vor Wehmuth nicht ‚jammern die Braut; 


Länger um den entriffenen Freund den liebenden 

Freund nicht 

Klagen, ihn gehn, und Blumen ihn auf des ruhenden 
Grab ſtreun, 

Welches, von der Zipreſſe beſchattet, dem Wanderer 

"wintet, . 

Der bon weinenden Weiden gekühlt. 


„Ba was tröfteft du, fprihft von ter Ruhe deß, 
den ich liebte! 
Und von der Weide, die um ihn weine, Er ift mir 
verfhwunden ! 
Iſt mir verſchwunden! mir bringet ihn nicht, die Zipreſſe, 
diie mitklagt, 
Richt bie Thräne ber Weide zurüd, . 
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Helden, Helden! wie groß feyd ihr! Wer giebt mim 
der fchönften 
Sproſſe genug, daß ich geh, und Lorberwaͤlder euch 
pflanze! 
.Aber auch, verzeiht! von ben Wolfsgeſichtern darunter, 
Und von ben Löwenzähnen, verzeiht!“ _ 


Die Yängfe 


Tochter der Zeichnung, wie es die Mahlerey, und 
des Bildners 
Kunſt iſt, Aetzerin, bie mit dem Stahle Geftalten ĩ in 
Erz gräbt, 
Dann auf Blätter ſ ie, dieſe beſeelend, 
Senket, und hundertfättis ſie dann 


Zeiget dem Blick der Schauenden, willſt du auf 
immer vergeſſen . 
Deiner Mutter? auf immer der Schweftern Werte 
nur bilden ? 
Nie dich erinnern, daß nicht zur Sklavin 
Ihre jüngfte die Mutter gebar? " ° i 
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egerin, bey dem Verbienft, das den Wiffenfchaften 
fo lang fchon 
verbünbete! bey der Wnfterblichkeit deiner Bes 
ftalten ! 
ie des Mahlenden bleihen, verſchwinden; 
‚elbft die marmorne fintet, Ruin.) 


Bey den Thränen des Griechen, die er in Eliftunf 
weinet, 
Daß du niht Griechin bift, und wir, bie entbehrenbe 
Nachwelt, 
Nun die Entdeckungen nicht Theophraſtens, 
Nicht die Grazien Sokrates ſehn 


Bey dem Allen beſchwör' ih dich: Erwach', und 
begreife, 
Wer du si Erfinde dir felbft Kunſtwuͤrdiges! fleh 
dann, 
Daß ſie bie Feuerblicke des Adiers, 
Und des Falken meſſenden Blick, 


Die dir gebe! dieß fleh der Mutter. Wenn du von 
Ernſt glühſt;, 
Hört fie dich. Ruhe dann auf deinem Lorber! Die 
Schweſtern 
Kommen, freuen ſich deiner, die eine 
Mahlt dann, die andere meiſſelt dir nach. 
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. Stolz find beine Schweftern; allein auch gerecht: . 
benn fie wiffen, 
Daß, wenn auf Einem Scauplag ſie dem Auge "4 
zeigen, 
Du fie auf hunderten zeigft; ah fie wiſſens, nn 
Daß du ihnen Unfterblichkeit giebft! . — 


u 





An meinen Bruder Victor Ludewig. 


(EEE 


Tief in dem Herzen fließt, da firdmet die Quelle der. 
Freude, 
Oder rieſelt auch nur; 
Aber auch ihr Rieſeln iſt ſüß, und beginnende, Mefte 
Athmen mit feinem Getön, 
Kleiner Anlaß; und fie die Freud' ift ſchnell in Bes 


wegung ! 
Und die genügfame labt der Genuß. nt 
Zreude, du gleichſt dem Genie. Es bedarf einladender 
Reizung 
Wenig nur; und es nimmt . R 
Seinen Schwung, wem Ohr ward, hört bas kommende, 
böret 


Seiner Flügel tönenden Schlag. 
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Kch nichts rinnet im Herzen dem, der, umlachelt von 
jeder 
Lockung, ſich nicht zu freuen vermag. 
Könnt” ich jest Weinen; fo weinet’ ich ihn, daß uder 
in der linken 
Bruſt dem Dürftigen ſchlägt! 
Bolle, lebende’ Quelle, kriſtallene, reine, wie ſchue ich 
Wider des Berges Ströme dich? Wo. 
Sud‘ ic Sproße, in welchem "Dein, baß ich Schatten 
dir pflanze 
Gegen des Unfterns trodinenden Strahl? — 





Einladung 


. — 


Au Dolmetſcherin, hatte vollendet: den Kampf 
Thuiskona 
Mit Romana, und bir, Hellänis. Sie ſenkte das Auge 
Nieder; denn fie errang nur, Sproͤßlinge weniger 
Lorber⸗ 
Zweige: doch war auch die Wange der frohen entglüht. 


— 
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Sol ich zu Ingles, fagt fie den Streiterinnen, ben 
Herold - | 
Senden? und fordr' ich fie auf, in die Schranken zu ii 
kommen, in Denen , 
Ich mit euch es beſtand? H. Mit der Miſcherin 
ſollen wir kämpfen? 
Singt fie ein Lied uns; ſo bildet ſie, mahlend in Oehl, 


uns ein Geſicht, dem der Mund Vaſtell iſt, und 
dem ſich das Auge 
Waſſerfarbig öffnet. Allein fie bat Stärke, fie 
hebt ſich | 
Mit dem Erhabenen, wagt’s mit dem kühnen! Ih. &o 
ſend' ich denn! DB, Sende, 
Und dem Herolde ſchallt Thuiskona's Geheiß: 


Geh zu der Inſulanerin, meld' ihr, daß hier in 


dem Haine 

Du vernommen haft bes Kürzeren viel, und viele 
leicht auch 

Einige Laute des Schöneren, Hodr’ alsdann , r zu dem 
gleichen 


Weitſtreit in die Schatten zu treten, fie auf 


Wenn fie zu kommen [hell fi entfchließt ; % warne 
ſie, ſag' ihr 
Künd' es ihr dreymal an, baß heiß der Kampf warl 
Verbirs ihr 
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Gefahren, nicht jene, daß fie, nach der 
Griechen 
zen, ihre Bewegungen mißt, 


nen? fo fprad zu Thuiskona Hellänis. 

t Ehre. H. Schwer ift es-diefen Bogen 
zu fpannen. 

h auch, daß es ihr nicht gelingt, "und 
fie tönen, 

e der Schwalbe, die Senne nicht Hört, 





gs Wiederfehn 


— — — 


um fernt mich weit von dir, 
richt die Zeit. 

is fiebzigite 

nah bey dir, 


‚ Meta, fhon dein Grab, 
wehn; 

* einjt auch mir, 

im' aud) mir, 


Bd. 16, 


* 
— — — —— — — — — — — — — — — — — 
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Nicht mir! Das ift mein Schatten nur, 
“ Worauf die Blüte ſinkt; 
So wie es ‚nur bein Schatten war, 
Worauf fie oft fchon ſank. 


Dam kenn' ich auch die hoͤhre Welt, 
In der du lange warſt; 
Dann ſehn wir froh die Linde wehn, 
Die unſre Gräber kühlt. | 


Dann . . Aber ach idy weiß ja nicht, 
Was du fhon lange weißt; 
Nur daß es, hell von Ahndungen, 
Mir um die Seele ſchwebt! 


- Mit wonnevollen Hoffnungen 
Die Abendröthe kommt: 

Mit frohem, tiefen Vorgefüht, 
Die Sonnen auferftehn } 
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Binterfreuden 


. 


“ 


Alſo muß ih auf immer, Kriftall dee Ströme, dich 
meiden? 
Darf nie wieder am Fuß fchwingen bie Flügel des 
Stahls? 
Waſſerkothurn, du wareſt der Heilenden einer; ich 
hätte, 
uUnbeſeelet von dir, weniger Sonnen geſehn! \ 
Manche Rofe hat mich erquickt; fie verwelften! und du 
oo. liegſt, 
Auch des Schimmers beraubt, liegeſt verroſtet 
. - nun da | 
Weihe Tage gabeft bu mir! wie begannen fie, wenn ſich 
Sn der Frühe Glanz färbte noch bleibender Reif! 
Welche Nähte, wenn nun der Mond mit der Heitre 
. bed Himmels, - on 
um der Schönheit Ptreis, fiegend firitt, und befiegt. . 
Dann war leichter der Schwung, und die Stellung 
unkünſtlicher, froher 
Dem der rufenden Laut, blinkete heller der Wein, 
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Und wie war der Schlaf der entlich ermübeten eifern, 
Wie unerwellih! Wer fchlief jemals am Baume 
wie wir? 
Aber es kam mit gebotnem Gepolter der Knecht; und. 
wir fahen 
Mieder "ben farbigen ‚Reif, wieder den Schimmer 
der Nacht. 
Den bu fo oft mit ber labenden Glut der gefühlten 
. Gefundheit 
Mich durchfirdmeteft, Quell längeres Lebens mie 
warft, 
Wenn ich voräberglitt an hellbeblütheten Ulmen; 
(Schnee war die Blume;) der Bahn warnende 
Stimme vernahm, 
Mit nahhorhendem Ohr; aud wohl hinſchwebt an 


der Oftfee, 
Zwiſchen der Sonne, die ſank, und dem Monde, 
der ſtieg; 
Oder wenn, den die Flocken zu tauſenden in ſich ver⸗ 
hüllten, 
Und den ſchwindelte, Sturm auf das Geftade mich 
warf: 
Ach einft wurbeft du mir, Kothurn, zum tragifchen! 
0 führte | 
Mid auf jüngeres Eid, weiches dem eilenden 
brach. x 


Bleich ſtande da der Gefährt; mein Schutzgeiſt gab mir 
Entſchluß ein; 
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Jener bebte nicht mehr; und die Errettung gelang. 
As fie noch ſchwankend ſchien, da rührte mich innig des 


Himmels 
Lichtere Bläue, vielleicht bald nun bie legte er 
mih! - J 
Dank dir noch Einmal, Beindorf, dag du mich retteteſt! 
Dir kam 
Lang ſchon die legte; mir macht fie die Erde noch 
> chön. 
ss ii e. 


Freude, wem gleichſt du? Umſonſt ftreb’ ich zu 
wählen! Du bift | 
-Allem , was fehöner if, gleih,-allem, das hoch 
Sich erhebet, allem, was ganz 
Rühret das. Herz ! 


O fie Kennen dich nicht! Wiſſen fie, daß du nicht 
kommſt, 

Wenn ſie dir rufen? daß du, freyeſte du, 

Sie, wenn zu zwingen ſie wähnen, verlachſt, 
Fliehend verlachſt? 


4‘ 
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Freyefte, aber bu bift Fühlenden, Redlichen Hold, 
Lächelft ihnen! Du labft dann, wie dev Weſt; ' 
Blüheft,, wie Rofen, welche mit Moos 
Gürten ihr Blatt; - 


Stähft von der Lerche Glut, hebt fie gen Himmel 
ſich; weinft, 
Wie die gekränzete Brautz wie, wenn ber Sohn, 
Zunge Mutter nunmehr, fie umarmt, 
Drüdt an ihre Herz! 
Aber du weineft auh, wem mit der Wehmuth 
du dich 
Einft, und der Tröſtung. Beſucht oft fie, ihr drey 
Denen ihr liebe Geſpielinnen feyb, 
Grazien ſeyd. 


/ 
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Unmerfun gi 


Teutone 


„Zeutona mit Läheln” 8 
Yateinifhe Endigung, Wir endeten in 
vierten Jahrhunderts (wir haben ni 
unferer Sprache übrig) und noch Tan 
wenig Worte mit a. Man braucht, 
zu Überzeugen, nur ein wenig im Ulph 
Die Endigung us hatten wir noch in 

ahrhunderte : wir ſagten -bamals 

Sondern Wintrus. Bielleiht Hatten ' 

<manns Zeit. Zazitus nennt ein € 
isus. Dieß konnte die lateiniſche 

A konnten aber auch damals unſe 

S isus.nennen, fo wie wir ſpäter de 
s nannten, - 


Die Weiffagung 


SDie Deutihen haben allein das, 
ex: weiflagen, und Götterausfprü 
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In gewiffen Wäldern und Hainen werden auf öffent: 
lihe Koften weiße Pferde unterhalten, bie nie einen 
Sterblihen tragen, noch gemeine Laften ziehn. Sie 
werben nur vor ben heiligen Wagen gelpannt, dann 
begleiten fie die, Druiden und die Könige oder bie 
Erften der Republik, und diefe haben auf ihr Wiehern 
und? Schnauben Acht. An keine Vorbedeutung ‚glaubt‘ 
man mehr; das thut nicht nur das Volk, fondern auch 
der Regent und der Druide, Denn fih halten fie 
bloß für Diener ber Götter; fie aber für Mitwiffer 
ihrer Rathſchlüſſe. Tazitus. 


‚Der Denkſtein. 


| „Stortebelers” Eines im vorigen Jahrhun⸗ 
berte berüchtigten Seeräubers auf der Oſtſee. „weihs 

ten’ Durd einen Feldftein mit diefer Auffchrift : 
Sm Sahr 1778 den 9, des Herbſtmonates. 


- 
2. 


Die Gräfin Holk, die Cramerin, und bie von 
Winthemz; Graf Holk, Cramer Vater und Sohn, und 
Kiopftod wählten die Eichen diefer Inſel mit eben dem 
. Vergnügen, als hätten fie fie gepflanzt, und wibmeten 
fie zum Denkmal ihrer freundfchaftlihen Zufammenkunft. 


Bon der Eichengruppe gehört die nächſte an die⸗ 
Tem Steine den Weibern pgemeinfcaftlih zus die 


Ha nn 
.. 
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folgende Holen, und Pdie äußerſte Klopſtock: von den 
abgefonderten Eichen die größere bem jungen Gamer, 
und bie Kleinere dem Vater. 





Freundſchaft ift Schatten gegen den Somenſtaht 
und Schirm wider den Regenguß. 


. Röhre e’’ Das Lied wird nach dem Anfang ber 
‚Strophe benennt:  Erföhre mir kein ander Land. 
„tünftigen Plad” Dieſer war in einen ſchönen 
‚Sommernadt erleuchtet. „Windemens““ Gie fang 
das Köhre. „ältern Teffe’ Wir nannten .bie 
Tochter Teſſe, welches die Amme aut Comteſſe ge⸗ 
macht hatte. 


Mein Waldchen. 


Waldchens“ Der Graf hatte mich auf ſeinem 
hute Eckhof, zum Herrn eines Wäldchens gemacht, 
ac von ungefähr aus ſechzig Eichen beſtand. Einen 
einen Hügel, welcher darin lag, behielt er ſich vor, 
r dem erften war er mein Vaſall; auf dem legten 
w ih der feinige. Auf meinem Grunde und Boden 
ıtte er fich merken laſſen) follte einft ein Denkmal 
mir ſtehn. 


Die Anklaͤger. 
‚ber große Toͤdte“ Robert Boyle. 
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das Wiſſenswürdige heraus nimmt; ſo bedarf ſie 
immer, zur Benennung der verſchiedenen Zeitpe⸗ 
I, bed Namens der Könige, 3. E. Ludewig, ber 
ot, die Revoluzion. 0 


Anden Kaifern 
Cuitres animas“ Wenn id glauben £fonnte, 
iefe Ode jemals, dieſer oder einer andern ähnlie 
Weberfchrift bebürfen ‚würde, fo verbrannte ich f e, 

jemand | zu ſehen bekam. 
Der Kr. van . 
gewaltſam trennt“ Die Römer trieben 


oft noch viel weiter ald die Griechen, So jagt 
‚ Dvibius: Obscurum ... ore. 


inen dunkelen Worte durch uUmſchweif niemals 
gehörter = 

Sinigemale Geſang aus zauberndem murmelt fe 
Munde, - 


ſelbſt Horaz fagt: Aequam memento.. . Deli 
Geſetzes ftrebe, Schickung bey trauriger 

Zu bleiben Geiſtes, wie bey der glücklichen, 

Bon zügellsfen unbezwungnes 

Beenden, o Jüngling, der: einft auch hinwelkt. 


\ 
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Und wie war ber Schlaf der entlich ermübdeten eifern, 
Wie unerwediih! Wer fchlief jemals am Baume 
wie wir? 


Aber es kam mit gebotnem Gepolter der Knecht; und 


wir. ſahen 


Wieder "den farbigen ‚Reif, wieder den Schimmer 


der Nacht. 
Dex bu fo oft mit der labenden Gtut ber gefühlten 
Gefundheit 
Mid durchſtrömeteſt, Quell längeres Lebens mie 
warft, 
Wenn id) voräberglitt an hellbeblütheten Ulmen; 
Schnee war die Blume;) der Bahn warnende 
Stimme vernahm, 
Mit nachhorchendem Ohr; aud wohl hinſchwebt an 


der Oſtſee, 
Zwiſchen der Sonne, die ſank, und dem Monde, 
der flieg; 
Dder wenn, ben bie Flocken zu taufenden in ſich vers 
büllten, 
Und den [hmwindelte, Sturm auf das Geftade mich 
warf: 
Ah einft wurbeft du mir, Kothurn, zum tragifchen ! 
führteſt | 
Mih auf jüngeres Eis, weldes dem eilenden 


brad. . 
Bleich Ran ba der Gefährt; mein E Husgeift gab mir 
Entſchluß ein; . 
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Jener bebte nicht meßr; und die Errettung gelang. 
Ks fe noch ſchwankend fchien, da rührte mich innig des 





Himmels 
ichtere Bläue, vielleicht bald nun bie legte für 
mid ! J 
Dank dir noch Einmal, Beindorf, daß du mich retteteſt! 
| Dir kam 
Lang ſchon die letzte; mir macht ſie die Erde noch 
2ſchoön. 
8 i 6 


\ Freue, wen gleiäft du? umſonſt ſtreb' ich zu 
wählen! Du biſt 
(tem , was ſchöner iſt, gleich, allem, das hoch 
Zich erhebet, allem, was ganz 
Rühret das. Herz ! 


O fie kennen di nicht! Wiffen fie, daß du nicht 
kommſt, 

Venn ſi e dir rufen? daß du, freyeſte du, 

Die, wenn zu zwingen fie wähnen, verlachht, 

fliehend verlahfi? © Ä 


Freyefte, aber bu bift Fühlenden, Redlichen hold, 
Lächelft ihnen! Du labft dann, wie der Weflz 
Blüheft, wie Rofen, welche mit Moos 
- Gürten ihr Blatt; - \ 


Glühſt von bee Lerche Glut, hebt fie gen Himmel - 
ſich; weinft, 
Wie die gekränzete Braut; wie, wenn ber Sohn, 
Zunge Mutter nunmehr, fie umarmt, 
Drüdt an ihr Herz! 
Aber du weineſt auh, wem mit der Wehmuth 
du dich 
Einft, und der Tröftung. Beſucht oft fie, ihr drey 
Denen ihr liebe Gefpielinnen feyb, 
Grazien feyd. 


/ 
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Unmerfung 


[U U U} 


Teutone 


„Zeutona mit Läheln” 
Yateinifhe Endigung, Wir emdeten 
vierten Jahrhunderts Cwir haben 
unferer Sprade übrig) und noch 
wenig Worte mit a. Man braud 
zu Überzeugen, nur ein wenig im U 
Die Endigung us hatten wir noch 
Wahrhunderte: wir ſagten dama! 

vndern Wintrus. Vielleicht hatte 
manns Zeit. Tazitus nennt ein 
* isus. Dieß konnte bie lateinifd 
ED ceonnten aber auch damals v 
> Üsus.nennen, fo wie wir ſpäter 


Ras nannten, 


Die Weiffagu 


SDe Deutfhen haben allein bai 
EEE roeiffogen, und Götterausfi 
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In gewiffen Wäldern und Hainen werben auf öffents 
liche Koften weiße Pferde unterhalten, die nie einen 
Sterblihen tragen, noch gemeine Laſten ziehn. Sie 
werben nur vor ben heiligen Wagen gefpannt, dann 
begleiten fie die, Druiden und bie Könige oder bie 
Erften der Republik, und diefe haben auf ihr Wiehern 
und Scnauben Acht. An keine Vorbedeutung ‚glaubt 
man mehr; daß thut nicht nur das Volk, fondern auch 
der Regent und der Druide, Denn fi halten fie 
bloß für Diener der Götter; fie aber für Mitwiffer 
ihrer Rathſchlüſſe. Tazitus. 


Der Denkſtein. 


„Stortebekers“ Eines im vorigen Jahrhun⸗ 
derte berüchtigten Seeräubers auf ber Oftfee. „weihs 
ten” Durch einen Feldftein mit diefer Auffhrift: 

Sm Zahr 1778 ben 9. des Herbitmonates, 


Die Gräfin Holk, die Cramerin, und bie von 
Winthem; Graf Holt, Cramer Vater und Sohn, und 
Klopſtock wählten bie Eichen diefer Infel mit eben bem 
. Vergnügen, als hätten fie fie gepflanzt, und wibmeten 
fie zum Denkmal ihrer freundfchaftlihen Zuſammenkunft. 


Von der Eichengruppe gehört bie nächſte an die⸗ 
Tem Steine den Beibern zemeinfcaftlih zus die 
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folgende Holken, und?bie Außerfte Klopſtock: 
abgefonderten Eichen die größere dem jungen 
und. bie kleinere dem Vater, 


Freundſchaft iſt Säatten gegen den Sonne 
und Schirm wider den Regenguß. 
— „Köhre“ Das Lied wird nad dem Anfa 
‚Strophe benennt: Erköhre mir fein ander 
„Lünftigen Platz“ Diefer war in einer: 
Sommernadht erleuchtet.  „Winbemens" Gi 
das Köhre, „ältern Teſſe“ Wir manntı 
Tochter Teſſe, welches die Amme aus Comte 
macht hatte. 


Mein Wilden. 


— Der Graf hatte mich auf 
te Eckhof, zum Herrn eines Wäldchens gı 
Ion ungefähr. aus fehzig Eichen beftand, 
m Hügel, welcher darin lag, behielt ex fi 
ea erſten war er mein DBafall; auf dem 
Ab der feinige. Auf meinem Grunde und. 
„ * er fih merken laſſen) follte einft ein D 
3 = ſtehn. 


2DDie Anklaͤger. 
er -große Todte“ Robert Boyle. 


— 
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Ihr Tod 


Ich dachte damals, da ich dieſe Ode mit nicht 
wenig Neigung machte, an eine gewiſſe Theilung 
nicht. Ich erinnerte mich indeß doch noch früh ge⸗ 
nug daran, um Herrn Göſchen ſchreiben zu koͤnnen, 
daß die Ode nicht mitgedruckt werden ſollte. Dieſes 
iſt in der Druckerey vergeſſen worden. 

„Thuſt jego Thaten“ Wenn ih mid je⸗ 
mals über das Verlangen nach einer Anmerkung, und 
zwar einer nothwendigen verwundert habe, ſo war 
es hier. Denn ih wußte nicht, daB man jene Welt 
u base Land des ewigen Ausruhens hielt. 


Unterricht. 


„Hensler” Ich verglich den Gaul manchmal 
mit ihm, und nannte jenen den beſſeren Arzt. „Dir 
„zu Ehren!“ F. L. Stolberg hatte lang vergebens 
für mich ein Pferd geſucht. Nun gab er mir eins 
von. feinen beyden Pferden, die Iduna und ‚Olympia 
hießen, Er hielt das letzte für das ſchönſte. Ich ge⸗ 
ſtand dieſes nicht zu, und zog Iduna vor, die Aaus 
dem Friedensburgiſchen Geſtüt und daniſcher, und ara⸗ 
biſcher Abkunft war. 


An Freund und Feind. 


„Durch Schweigen” Wenn..die einſt wahre, 
und viel Zürzere Geſchichte felbft aus dem Wahren 
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nur das Wiffenswürdige heraus nimmt; ſo bebar 
nicht immer, zur Benennung der verfchiedenen Zei 
rioden, ded Namens der Könige, 3. E. Ludewig, 
Despot, bie Revoluzion, 


Anden Kaiſer. 


„Cuitres animas“ Wenn id glauben for 

daß diefe Ode jemals, dieſer ober einer andern & 

chen teberfchrift bedürfen ‚würde, fo verbrannte ich 
eh fie jemand zu ſehen bekam. 


CD; 


Der Kranz. 


RW „gewaltfam trennt” Die Römer kr 
_eB oft noch viel weiter als die Griechen. So 
DB, Ovidius: Obscurum ... ore. 


Einen dunkelen Worte durch Umſchweif nie 
gehörter 

Diigemale Geſang aus zauberndem murmel! 
Munde. 


VIER Horaz fagt: Aequam memento... 


Fi Geſetzes firebe, Schickung bey trauriger 
2 WE pLeiben Geifteo, wie bey der glüdlichen, 


—_ Da zügellofen unbezwungnes 
Men, o Züngling, ber einft auch hinwelkt. 


a  —— — ne 
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Me fabulosae ... Texere. 
Mich fabelhafte Berg’ auf der Appuler, - 
Der Rührerin an Grenzen Apulia, 
Bom Spiele müden, eingefchlafnen 
Laube mit friſcherem Süngling Tauben 
Bedeckten. 


„ob irgendwo noch Lieg' ein Blümchen“ 
Dieſes Suchen, wie geübt man darin auch ſey, hält 
die Schnelligkeit des Denkens -auf, und ſchwächet 
dadurch den Eindruck bes Gefagten. Run- ift bie 
Wirkung der Darftellung nicht völlig diefelbe, welche 
fie feyn würde, wenn jenes Aufhälten nicht wäre, 
und es erfolgt das, womit die Ode ſchließt. 


Die Sprade. 


„Nicht alle” Daran würden bie griechiſche 
Sprache ihre zu vielen fi folgenden - Längen und 
Kürzen hindern. 


Aeſthetiker. 


„ein Melema, Oder Eidos’ Der unges 
lehrte Lefer fieht, ohne daß man es ihm in einer Ans 
merkung ſage, daß dieß Benennungen griechijcher 
Oden ſind. Er gewönne dadurch nichts, wenn man 
ihn mit ihrer Verſchiedenheit bekannt machte. Diel 
gilt auch von Anmerkungen Über ähnlihe Stelle 
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wodurch etwa der eine oder der andere die aa der 
Bogen vermehrt jehn möchte, 


Delphi. 


nwie Triumph“ Cicers hat (ſagte Zefar, 
der fein Freund nicht war) einen erhabneren Lorber 
erlangt, ald den ber Zriumphe. Denn es ift mehr, 
die Sränzen des römiſchen Geiftes fo fehr, wie bie 
Beherrſchung erweitert zu haben. „Nur unfhul 
dig” Ich hätte können was ausrichten, allein ic 
bätte mehr als die Hälfte meiner Armee aufgeopfert, 
fagte einft Friedrich der Zweyte, und unſchuldig Men⸗ 

ſCchenblut vergoſſen. Aber dann wäre ich auch werth 

N Rweſen, daß man mid) vor die Fähndelwache gelegt, 
id mir einen Öffentlichen Produkt gegeben hätte, 


⸗ 


Der Graͤnzſtein. 


ap ‚Amphion‘ Der Inhalt feiner Gefänge waren 
— 


Die Vortrefflichkeit. 


Fee Sieſer Ode, und in einigen andern find die 
For. Verſe, die nämlich, welche auf die Hexame⸗ 
Een, von verſchiedner Länge. Db fie nun gleich 
us einem Theile eined Hexameters beſtehn; 


254 


jo giebt jene Berfchiedenheit doch den Oben, in Anfes 
hung des Sitbenmaßes, etwas Dithyrambiſches. 


An Giacomo Zigno. 


Er hat die erften zehn Gefänge des Meſſias in 
das SItalienifhe überſetzzt. Er ftarb Cviclleiht ermors 
det) da er fortfahren wollte, Gr war ein würdiger 
Mann, Wir lebten einige Zeit mit einander, unb wie 
liebten uns. 


Die Deutfde Sprade. 


„did zum Kiefel” Auch großen Flüffen Tan 
man da, wo fie .nod wenige andre aufgenommen 
haben, in trodnen Sommern, an nicht zu tiefen 
Stellen, bis auf den Grund ſehen. „Säumenb 
jest” Das Silbenmaß hat theils Zeitausbrud:, lange 
famen ober fchnellen, theild Zonverhalt, der entweder 
übereinftimmend, oder kontraſtirend iſt. (o v —-M. 
— — u) Sn dieſer Strophe iſt von dem Zeitaus— 
drucde die Rede, in ber vorlegten vom Zonverhalt. 


„ Die Etats generaux. 


„kühne“ Man hatte wiber dieß Beywort etwas 
zu erinnern, vielleicht weil man es nidht.- verfland. . 
Ich mochte nicht darauf antworten. Die Kranzofen 
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Ind meine Ausleger geworben. ie. haben noch viel 
nehe gethan, ald ich ihnen zutraute; und ich traute 
hnen damals, ba mir. die Abfichten ihres Reichstages 
ühn vorkamen, doch gewiß nicht wenig zu. 


Ludewig der Sechzehnte. 
Er wurde von den Franzoſen einige Zeit „Restau- 
rateur de la liberte ‘* genannt, 
Sie umd nicht wir. 


„Hätt ih Hundert Stimmen” Die Ele 
zien gehören zu den liriſchen Gedihten. Ihr Ton 
var bey den Alten fehr verfchieden. Tyrtäos kriese— 
zeſänge haben das elegiſche Silbenmaß. 


An Cramer den Branten. 
„Berftummenbe Schatten‘ Es iſt in dieſer 


—* 


Ode gar nicht die Rede davon, oͤb Ludewig der Sech⸗ 
zehnte mehr Gewalt haben ſollte, oder nicht; ſondern 


allein von feinen jegigen Zuſtande. Der Berfaffer hielt 


siefe Anmerkung für überfläffig ; aber feine Freunde, 


vie viel über ihn vermögen, fanden es anders, 


Der Freyheitskrkeg. 


„Dem letzten der Ziele“ Die Regierungen 


eben, wie verſchieden ihre Formen aud ſind, | 


/ 


— 
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mehr ober wenige darnach, ihre Einrichtungen in 


innere beffere PVerhältniffe zu bringen. „Beherr⸗ 


der” Die Ariftokraten in den Republilen, befons 
derg in den oligarhifhen, werden nicht ausgenom⸗ 
men. „Die herrfhenden Wilden” Dieß iſt, 
laut der ganzen Geſchichte, fo oft der Fall geweſen, 
bag die Sprache der' Dichtkunſt nicht erlaubt, die e gem 
zugeftandenen Ausnahmen zu erwähnen, _ 


Die Erfheinung. 


„Zribuna‘” Die Triblinen der Zuſchauer in der 
Razionalverſammlung. 


Mein Irrthum. 


„that“ Ihre That war nicht Mord, ſondern 


Nothwehr im Namen des Vaterlandes. 


Der Croberungskrieg. 


„Nie Eroberungskrieg“ Dieſe, und noch 
einige andere Oben in dem rechten Geſichtspunkte ans 
zufehn, muß man annehmen, was fehr erweislih iſt, 


und was ich in einem meiner „Denkmale“ fo ge 


ſagt habe, 
Der Frante handelte göttlich durch die Verheißung 
der Nichteroberung. Dennoch beſchloſſen ihm Frey⸗ 


— 
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drieg · Wenn er fi nicht rüftete, fo ſank 

handelnde unter gewöhnliche Menſchen 
tet, machte er jede bei ihm betretene 
Brabftätte. Gebot die Kriegskunft Verfol⸗ 
die Gränzez fo wurde verfolgt: aber 
t weiter, als es die Notwendigkeit maß, 
»berfchritt war der erſte Schritt zum Er 
e. Wenn der Berfolgende auf ber Bahn 
:3 mit- Niefenfehritten fortging; fo war 
ebenen erhabenen Wortes entweder nicht 
c ex ſprach es mit einem Leichtfinne aus, 
erbliher und kein Unfterblicher verzeihen 


Die beyden Gräber. 
ever’ Die Antwort kommt aus ben 


Die Denkzeiten. 
Mitbürger bes Guten” Man fehe 
t zurüd geſchickte Diplom’ in der 
natsfchrift. 


Das Neue 


:4lfottiden” Danton brauchte dieß 
» Er flug ein Feſt. für dieſe Leute 
& 2 Vd. ı7 


258 


vor. Es if hier von keinem Kalenderfeſte die Rede. 
„u-⸗amp“ Tiegerkatze, im Hottentottiſchen. „Göot⸗ 
ter des ſiebenarmigen Stroms“ Die Kage 
gehörte zu ben Aegyptiſchen Gottern. „Nu⸗ap“ 
Stachelſchwein im Hottentottiſchen. „Bir ⸗o p Hpäne. . 
„Gha⸗ip“ Geyer, 


Hermann aus Wathalla. 


„Hlyn, Breya” Jene die Göttin der Freund: 
fhaft, dieſe der Liebe, und zugleich die erſte ber 
Böttinnen. „Klägen im Hayn“ Hertha's Friedens⸗ 
wagen. „Noſſa“ Die Grazie. „Wodan, Thorr, 
Tyr“ Wodan, der erſte der Götter, war zugleich 
Kriegsgott, ſo auch Thorr, der Gott der Witterungen; 
Tyr war allein Kriegsgott. Wir müſſen hier die Grie⸗ 
chen zu vergeſſen ſuchen. Sie hatten nur einen 
Kriegsgott, und drei Grazien. „Der Jüngling“ 
Die Helden wurden in Walhalla wieder Jünglinge. 


Die Truͤmmern. 


„unſcham“ Diefes Wort machte ih, weil: wie 
keins haben, welches für das, was ich fagen wollte, 
und mußte, flarl genug war. Ich blätterte hernach 
in Wachtern, und fand von ungefähr, daß: Unſcham 
ſchon vor Karl dem Großen in ber Sprache gewefen. 
fg. „Kamul“ Ein Gott der Gallier, dem man nur 
Menfchen opfern Tonnte, 
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Der Schoofhund. 


pierr““ Bier ber Namen eines Hundes. 


Erinnerungen. 


e des Hufs” Die Bude fließt an ber 
vorbey. „Kaſtaliſchem“ Ein Arm ber 
t durch die Pforte, wo ich anfing die Alten 
eınen. „Des Riefen” Die Elbe ent: 
dem Riefengebirg: „Zum Srab” Dem 
IR 


Das Dentmal. 


sherefe Matilde Amalia” Die Erbs 
on Thurn und Zarie, gebohrne Herzogin 


nburg = Strelig, ſchickte mir, ohne ſich zu 
in ſehr fchönes Miniaturgemälde aus Ders 
lacht. Die Wahl des Gegenftandes übertraf 
de, und beyde ber begleitende Brief. 


e Mutter und die Tochter. 


veig im See’ Die Rhone fließt durch den 


„Nächtliche“ Diefe Beynamen und die - 


nden werben in ben orpheifchen Hymnen dem 
ben. 1 . " 


254 


fo giebt jene Verſchiedenheit doch den Oden, in Anſe⸗ 
hung des Silbenmaßes, etwas Dithyrambiſches. 


An Giacomo Zigno. 


Er hat die erſten zehn Geſänge des Meſſiasßs in 
das Italieniſche überſezt. Er ſtarb (vielleicht ermor⸗ 
det) da er fortfahren wollte. Er war ein würdiger 
Mann. Wir lebten einige Zeit mit einander, und wir 
liebten une. | 


Die Deutfde Sprade. 


„bis zum Kiefel” Auch großen Flüffen kann 
man da, wo fie .noh wenige andre aufgenommen 
haben, in teodnen Sommern, an nicht zu tiefen 
Stellen, bi8 auf den Grund ſehen. „Säumenb 
jest” Das Sitbenmaß hat theils Zeitausdruck, lange 
fomen oder fchnellen, theils Zonverhalt, der entweder 
übereinftimmend, oder kontraſtirend ft; (o —-A. 


+ 


u — — u) Sn diefer Strophe ift von dem Zeitaus⸗ 


drucke die Rede, in der vorlegten vom Zonverhalt. 


Die Etats generaux. 


> 


„kühne“ Man hatte wider dieß Beywort etwas 
zu erinnern, vielleicht weil man es nicht. verflanb. . 
Ich mochte nicht barauf antworten. Die Franzoſen 


* 
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find meine Ausleger geworden, Sie haben noch viel 
mehr gethan, als ich ihnen zutrautez und ich fraute 
ihnen damals, da mir. die Abfichten ihres Reichstages 
tühn vorfamen, doch gewiß nicht wenig zu. 


Ludewig der Sechzehnte. 


Er wurde von den Franzoſen einige Zeit „Restau- 
rateur de la liberté genannt, 


Sie und nicht wir. 


„Hätt ih Hundert Stimmen” Die Eles 
gien gehören zu den liriſchen Gedichten. Ihr Kon 
war bey den Alten fehr verſchieden. Tyrtäos Kriegs⸗ 
gefänge haben das elegiihe Silbenmaß. 


An Cramer den Sranten. 


_ „Verſtummende Schatten” Es ift in biefer 
Dde gar nicht die Rede davon, ob Ludewig der Sech⸗ 
zehnte mehr Gewalt haben follte oder nicht; fondern 
allein von ſeinem jegigen Zuſtande. Der Verfaſſer hielt 
diefe Anmerkung für überflüffig ; aber feine Freunde, 
die viel über ihn vermögen, fanden es anders, 


Der Freyheitskrkeg. 


„Dem legten der Ziele” Die i gie en 
‚ fireben, wie verſchieden ihre Zormen ar v 


- 


— 
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mehr oder weniger darnach, ihre Einrichtungen in 
innere beffere DVerhältniffe zu bringen. „Beherr⸗ 
ſcher“ Die Ariftotraten in den Republiken, befons 
ders in den oligachifhen, werden nicht ausgenom⸗ 
men, „Die berrfhenden Wilden” Dieß -if, 
laut ber ganzen Gefchichte, fo oft der Fall gewefen, 
dag die Sprahe der Dichtkunſt nicht erlaubt, die * gem 
zugeftandenen Ausnahmen zu erwähnen. _ 


Die Erfheinung 


„Zeibuna” Die Zriblinen ber Zuſchauer in der 
Razionalverſammlung. 


Mein Irrthum. 


„that“ Ihre That war nicht Mord, ſondern 
Nothwehr im Namen des Vaterlandes. | 


Der Eroberungstrieg. 


„Nie Eroberungskrieg“ Diefe, und nod 
einige andere Oden in dem rechten Gefihtspuntte ans 
zuſehn, muß man annehmen, was fehr erweistih iſt, 
und was ih in einem meiner „Dentmale‘ fo ge: 
fagt habe. 

Der Franke handelte göttlich durch die Verheißung 
der Nichteroberung. Dennoch beſchloſſen ihm Frey⸗ 
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itshaſſer Krieg. Wenn er fi nicht rüftete, fo ſank 
E göttlih - handelnde unter gewöhnlihde Menfchen 
rab: gerüftet, machte er jede bei ihm betretene 
telle zur Grabſtätte. Gebot bie Kriegskunft Verfol⸗ 
ng über die Gränze; fo wurde verfolgt: aber 
nen Schritt weiter, als es die Nothwendigkeit maß, 
er erfte Weberfchrirt war der erfte Schritt zum Ers 
erungskriege. Wenn der Berfolgende auf der Bahn 
fes Krieges mit Riefenfchritten fortging; fo war 
"des gegebenen erhabenen Wortes entweder nicht 
Irbig, oder er fprach es mit einem Leichtfinne aus, 
a kein Sterblicher und kein Lnfterblicher verzeihen - 
an. i 


Die beyden Gräber. 
„Wanderer“ Die Antwort kommt aus den 
täbern. " 


Die Dentzeiten. F 


„gern Mitbürger bes Guten” Man ſehe 
Jas nit zurüd geſchickte Diplom” in der 
erliner Monatsſchrift. | 


Das Neue. , 


„Sanschllottiben“ | Danton brauchte dieß 
ort zuerſt. Er fchlug ein Feſt für diefe Leute 
Hopft. Werke. 2, Bd. | - 17 


m 
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vor. Es if hier von keinem Kalenderfeſte die Rede. 
„u-⸗-amp“ Tiegerkatze, im Hottentottiſchen. „Goöt⸗ 
ter des fiebenarmigen Stroms“ Die Kape 
gehörte zu den Aegyptiſchen Göttern „Nu⸗ap“ 


— 


Stachelſchwein im Hottentottiſchen. „Dir z0p" Hyaͤne. 


„Gha⸗ip“ Geyer. 


Hermann aus Walhalla. 


„Hlyn, Breya’” Bene die Göttin der Freund⸗ 
fhaft, dieſe der Liebe, und zugleich die erſte ber 
Göttinnen. „Klägen im Hayn“ Hertha’s Friedens⸗ 
wagen. „Noſſa“ Die Grazie. „Wodan, Thorr, 
Tyr“ Wodan, der erfte der Götter, war zugleich 
Kriegsgott, fo auch Thorr, der Gott der Witterungen ; 
Tyr war allein Kriegögott. Wir müffen bier die Gries 
chen zu vergeffen ſuchen. - Sie hatten nur einen 
Kriegögott, und drei Grazien. „Der Jüngling“ 
Die Helden wurden in Walhalla wieber Singtinge. 


Die Trümmern. 


„Unſcham“ Diefes Wort machte ih, weil: wie 
Feins haben, welches für das, was ich fagen wollte, 
und mußte, flarl genug war, Ich biätterte hernach 
in Wachtern, und fand von ungefähr, daß: Nnfcham 
fhon vor Karl dem Großen in dev Sprache gewefen 


ſey. „Kamul“ Ein Gott der Gallier, dem man Bug 


Menfchen opfern konnte. 
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. Der Schooßhund. 


„Robepiere” Hier der Namen eines Hundes, 


Erinnerungen. 


„Fluſſe des Hufs” Die Bude fließt an der 
jtrappe vorbey. „Kaſtaliſchem“ Ein Arm der 
ale fließt durch die Pforte, wo ich anfing die Alten 
nen zu lernen. „Des Kiefen” Die Elbe ent: 
ngt auf dem, Riefengebirge: „zum Srab” Dem 
Ottenſen. 


Das Denkmal. 


„An Thereſe Matilde Amalia” Die Erb⸗ 
nzeſſin von Thurn und Taxis, gebohrne Herzogin 
Meklenburg⸗-Strelitz, ſchickte mir, ohne ſich zu 
nen, ein ſehr ſchönes Miniaturgemälde aus Her⸗ 
ans Schlacht. Die Wahl des Gegenſtandes übertraf 
Gemälde, und beyde der begleitende Brief. 


Die Mutter und die Tochter. 


„Shweig im See” Die Rhone fließt durch den 
nferfee, „Nähtlihe” Diefe Beynamen und die - 
en folgenden werden in den orpheifchen vymnen den 
en gegeben. M . 
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Der Geſchmack. | F 


„Das Gehör“ Das Silbenmaß, welches das 
Gehör wählt, iſt ein deutſches, die. Silbenmaße ber 
andern find griechiſhe. „Weizner“ Das Rebhuhn, 
Die Jäger nennen’s in einigen Gegenden fo.’ 


Die Beftattung. 


,„Grübling, Weichling“ Man fieht, baß 
diefe Namen und einige folgende Blumennamen find. 
Beftäubte Grasblume ift auch ein folcher Name, 


Neuer Genuß. 


„308 ih vor” Wenn ed mir nicht gelungen 
wäre; fo hätte ich nicht geſchrieben. „Nothdurft 
. war mir dieß“ Das nähmlidh, was in den vorher« 

gehenden Strophen, in Beziehung auf die Sprade, 
gefagt wurde. 


Einladung. 


„Mifherin.s. Paftell . ». Wafferfars 
big öffnet” Im diefer Bemerkung über die engli, 
ſche Sprache wird nicht in fo fern von ihr geredet, 
als fie, zur Nothöurft des gemeinen Lebens, bloß 
Dienerin, oft SHavin iſt: fondern es gefchieht in ber ' 
Betrachtung, da fie, fobalb es auf nichts geringeres, 


v 
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als auf die Darftellung ankommt, beynah Mitherrfcherin - 
ift, und jener durch nichts Widerartiges, und oft zugleich 
Unedles nachtheilig werden darf, Wenn uns eine englis 
fhe Strophe gefungen wird, in ber ein lateinifches und 
ein franzöftfches Wort ift, fo befommen wir eben dad zu 
hören, was wir zu fehn befämen, wenn uns ein Maler, 
der in Dehlfarben mahlt, einen Kopf mit einem paftell- 
nen Munde und wafferfarbigen Augen zeigte. In Bezie⸗ 
hung auf die beyden fremden Worte aus verſchiedenen 
Sprahen, könnte man fogar jagen, daß der Mund in 
Gyps gearbeitet, und das Auge in Kupfer geftöchen fey. 
Kein Engländer kann Über diefen Eindruck miturtheilen, 
der den ausländifhen Zufag zu feiner Sprache nicht ale 
folhen tennt, und 3.8. DeTai und Quietus in 
Hamlet Selbftgefpräche für -einheimifch Hält. , 


Winterfreuden. . ' 


„Beindorf”- Er farb als Prediger im Herzogs 
thum Oldenburg. 





Endedes zweyten Bandes, 


r 
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